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Imttnrtt BtUuita 

$er Umftur^ ttt 

Slumänten 

Xt# <i#) htt Sccinhtntiifcti in bfii ciiroi 
pdifdlm gCKtfftt. 

% über bie erfolgten 
gen in Stuntfolen nac^ tomn fed^HoM^iger 
.i>errf(^ft Ottcßo^n @ o ^ « d |a(en ht 
(Suxopa grdgted (Erregt, ba fie aU 
9emciS öafüc gelten, Stumdnien httiet« 

feit 1918 mc^ immer nid^t )u einet 
befiniHijen 9hi^ gefamtnen ift. 

^tc |ran^&fi[(^ treffe i>en Q^o« 
00^, bet auf SBunfcl^ itx Hme (ein 
nid^egte, mit großer Steulbe ^>er 

c t 11 ̂  a c i [ i e n" 5c^u)7tiet, '®ioga 
fei auf ^nid ber öffentltc^n S)2eini^ 
näcfgetteten, bie barüi6cr em|>iyrt 
fei, bo^ eine tleine ^|5ortei ben ©toot tcrro-
i'ifiort unb Q^vunbfdf^e )u ttct«» Mrfud^t ^ 
be, bie bon bei 92ation oufgeftiellt tootben 
feien, (ä^ogag fei f&c 6taot unb 
ftrone gefal^mon \t{ Bei ie« 
bem Sij^ritte auf Siberftai^ gcftoften, fei t§ 
im ^nätib, fei ed im Äudlonb. iUiu* 
genipt)iiti{ ^a6e Rumänien dons Gin' 
flttg ^)eutf<$Iiatib^ unb Italien# unterfteEt, 
bie in SHumänien tiur Oietrcibcmogâ itte nvib 
^Zo^iaqueHeit f^t. ^ivftatt n&f^ici^ die« 
formen biivcl^|<ik^xcn, man fid^ auf boi 
^ubentum getoorfcn. 5)ic 9lüffciii^olitiT ^obe 
in SRutmhtlcn feinen ©Imi. iic 
wolle ?(ffdTJC be^ t>etfd^nMirtbenen foi^etrujfi» 
ft^n Qtefd^t^rägerd ®utcnlo ^abe We 2a-
flc bann uiiijaltbar gemadjt. Die ^Regierung 
^ci ntd&t tu bet 2a9c gciuefcn 4io« ©crfc^min 
ben SDit»jettM^iomn.tcn auf^uTIärcn, »>&» 
.^roar SKo^fou eine rncrtpfdic Untcrfud^utig 
i^cforbcrt Iw^c. 

2)ie i t a I i c II i f c !|Swffc bringt üUä 
^utarcft bie nad^fo^cn^ ^nfDrmatiouen! 
Q^oga niu^lG beut otgaiti<ftetteit SB^ecftonb 
bc<3 Scltjitbcntum^ tDeicf;ien, ba er bcftrebt 
iDar, bic O^ben aud bcin JJO'Iitifd^n, inirt« 
fd^filic^n unb ftootlid^n Scbcn !iHumäuien4 
auöijuf(^ten. 
ien ^rlamcitt fic^ na(^ 9tnfid)t ber ttalieni* 
fc^n treffe in QVenf befbnbet, ^obe auf bie 
n>eftli(^en ^mofraMen gebrüdt. uot allem 
auf büsS iubciiireuiiblidjc Gn>(jlanb rocld^^ 
einen ^lud oruf ^'bni^ (Sarol aujnibt<! utib 
^Rumänien mit bcni ^-inan^' unb Sßirtit^ftS 
6ot)Ii)tt bro^tc, rocnn ©oga mdöt entfernt 
lüctbe. (5ine jtDcit« Urfat^ fei bie'Äff&rc 
"iSutenfn, bie ü)lo5fau infjcniert r>crbc, um 
jRuinäniGu ,vu loniprumittieren. ^n bcv an» 
ijoiriionIirf)Cu ^Totcftnote würbe btf run» 
itiid)c ^Rcc^tc au bem 9)lorb Söutciifoö bc» 
f{i^ulbi(jt, brr in ^BlrfHd^frit ^cfuiiib fei iiub 
mc^id^nlid) f(f}on in JOlo^au fifee. ^uten» 
lo fei iibti^i^ lein cjtcrritorialec ^)i^ 
mat, ionbern ein flctDöl^nli^r ^Igcnt ber 

(jiOiwf<?n. 2)ic ^ittriigenaltion ^lofiftauä 
fei öbcr auc^ mit bcr fron5ßifljd;eu SSoI.f§=> 
froiit in ^Jerbiiibung {fciucfcn. bie o5 nid>t 
vpi*fd)mcrjcn fonntc bnfe JRuntÄnicn au5 bcr 
llntflammerung J^ran-ftcltj^ ^ctmis bio ?! 
Ipfjnunfl an b'p JWomf^Berlln iuri^ic. 
^lafjpr aud) bcr 'iDrud, bon bet cnf^ltfd)« unb 
t^cr rvan^Bfl'cf^c ®«f<iTtbte In ©ufatcft n" 

Garol miSfleü^t ^abnt. Vtnftatt QVo<gnS 
fmüp J)\'umnnicn nun ein antorltnrcä ?Hc^. 
mp, ÄU b«nt bfp bcmofratifd>C;n ^O'Htifcr il>» 
tr 3i^ft"'mnnin<i ncg^f^cn I)(töen. ?tnt njo^r^ 
f(^cin;lid)fteii fei c«, baß ber S^&ni^ fc^t 

2tIIe Parteien aufgelöft 

DIE ERSTEN MASSNAHMEN DER NEUEN RUMÄNISCHEN REOIERUNO. — 
OBERSTES VERFASSUNGSGERICHT VERWIRFT JUDENDEKRETE. — TATA-
RESCU LEITET DAS AUSSENPORTEPEUILLE. — GÜNSTIGES ECHO AN DEN 

BÖRSEN. 

verliefen und die Berechnungen' Proic -
sor Wiesingers in vollem Umiange be­
stätigen. 

B M k a r e s t, 12. Peber. Der stefl-
vertreteiide Minlsterprftskient T a t a -
r e s c tt hat heute die Agenden des Ao-
ßenministen Obemonmien, die er so lange 
leiten wird, bis die schwebenden aaßeo-
politiscfien Probleme gelöst sein werden. 

B u k a r e s t, 12. Feber. Die Re^-
roQg Ctuistea erließ heute ein Dekret» auf 
Grund dessen alle politischen Parteien 
aufgelöst werden. Wahlen werden in Ru-
minlen in abtehbarer Zeit nicht stattffai-
deo. Die Regkrong hat alle von dem 
frfiheren Regime eingesetzten Bürgermei­
ster und Gemdnderite ihrer Ftmktionen 
enthoben und pensionierte Offiziere zn 
Bfirgermeistem bestellt 

B u k a r e s t ,  1 2 .  F e b e r .  W i e  in un-
terrichteten Kreisen erklflrt wird, war für 
den Starz Gogas neben außenpolitischen 

Gründen auch die Tatsache verhängnis­
voll, daß das Oberste Verfassungsgericht 
die gegen die Juden erlassenen Dekrete 
als mit der Verfassung unverefaibar ver-
^Xrarf. 

B u k a r c s t, 12. Feber. Die Bukare­
ster Börse hat auf die Neubildung des Re­
gimes günstig reagiert. Die Kurse sind um 
10 bis 30 Points gestiegen. Wie aus Lon­
don berichtet wird, sind rumänische Pa­
piere dort um 10 Prozent gestiegen. In 
Bukarest haben Staatswerte um 200 Pro-
zent angezogen. 

B u k a r e s t ,  1 2 .  F e b e r .  A l l e  V e r ­
sammlungen sind liis auf weiteres Verbo­
ten. Die Zensur der Presse und der Post 
haben die militärischen Stellen übernom­
men. 

<!>rä$li$cd Samilien&rama 

B r ü n n, 12. Feber. In Jasinov (Mäh­
ren) hat der 30jährige Josef Z o u b c k 
vor den Augen seiner vier Kinder die 27-
jährige Gattin Ottilie nach einem Streii, 
nach dem die Gatten unversöhnt zu Bett 
gegangen waren, in bestialischer Weisr 
ermordet. Der vertierte Gatte und Va-

iter legte sich dann neben die Ermordete 
und schlief bis zum Morgen neben ihr, 

I worauf er sich unbekümmert an seine Ar­
beit begab. Der Mann hatte vor kurzem 

! mit einer Versicherungsanstalt eine Ver­
sicherung auf seine Frau in der Höhe von 
10.000 Kronen abgeschlossen. 

,^all&Do(^&a5nen" 

fflr :BIiMe? 
SCHWEIZER FACHMANN ARBEITET AM ULTRA - SCHNELLVERKEHR 

DER ZUKUNFT. 

B e r l i n ,  12, Feber. Der bekannte Ei: 
senbahnfachmann Professor W1 e s i n-
ger aus Zürich hielt dieser Tage in der 
Berliner Technischen Hochschule einen 
aufsehenerregenden Vortrag über den 
scliienengebundenen Ultra-Schnellver-
verkehr der Zukunft. 

Ein phantastisches Bild! Durch Pro­
peller, einen Dieselmotor oder eine 
Dampfturbine angetriebene Schienen­
fahrzeuge rasen mit 300—350 Stunden­
kilometern durch die Gegend, um in we­
niger als einer Stunde die Strccke Ber­
lin—Hamburg und in nur dreieinhalb 
Stunden die Entfernung Berlin—Paris 
zu überwinden. Die Fahrzeit von Berlin 
nach Rom aber soll gar von siebenund-
zwanrig auf sieben Stunden herabge-
drückt werden. Industriezentren sollen 
auf diese Weise miteinander verbunden 

die Siedlungen dem Stadtkern nahege­
rückt und der Massentransport der Groß 
Städte in viel kürzerer Zeit, als dies ge­
genwärtig der Fall ist, bewältigt wer­
den. Ebenso würden hierdurh in Zukunft 
Geschäftsreisen bis zu 1000 Kilometern 
Entfernung ohne Uebernachtung möglich 
sein, was natürlich eine crliebliche Zeit­
ersparnis und Verbilligung bedeutet. 

Es handelt sich nun bei diesen Plänen 
nicht etwa um die Utopien eines tech­
nischen Phantasten, sondern um den 
Vorschlag eines durchaus ernst zu neh­
menden Fachmannes, der seine Entwür­
fe in Bälde verwirklichen will. Professor 
Wiesinger beabsichtigt miteinander ge­

koppelte, stromlinienförmige Schnelltrieb 
wagen aus Leichtmetall zu verwenden, 
die 150—200 Passagiere aufnehmen und 
auf nach innen um etwa dreißig Grad 
geneigten Schienen laufen sollen. Die 
frei drehbaren Räder werden entspre­
chend nach innen gerichtet, wobei die 
hohen Radflanchen unter die Schiencn-
köpfe greifen, so daß eine Entgleisung 
vollkommen ausgeschlossen ist. Das to­
te Gewicht beträgt bei der Eisenbahn 
heute noch etwa 1000 Kilogramm pro 
Platz. Durch den Ultra-Leichtbau soll es 
auf den zehnten Teil hiervon herabgc-
drückt werden, wodurch auch Steigun­
gen mit hoher Geschwindigkeit iiberwim 
den werden können. M^itürlicli bean­
sprucht der geplante Schnellverkehr be­
sondere Gleisanlagen, bei denen jede 
Hemmung durch den Güter- und Nahver 
kehr fortfällt. Professor Wiesinger 
schlägt hierfür Halbhochbahnen vor, 
durch die das Land nicht »zerschnitten« 
wird. Auf großen Stahlstielen sollen die 
Schnellbahnen möglichst weit in die 
Stadt hineingeführt werden. 

Professor Wiesinger hat seine Pläne 
auf den Erfahrungen aufgebaut, die bis­
her mit dem Auto und Flugzeug gemach' 
wurden. Er hält es für selbstverständlich 
daß dem gleisgebundenen Schnellver­
kehr in Zukunft ein eigener Schienen-
stranc zur Verfügung gestellt werden 
muß. Am Züricher See hat der Schwei­
zer Gelehrte bereits Modellversuche un­
ternommen. die äußerst aussichtsreich 

^crrfd;cu »üdHc , um ben ©taat im Innern 
ju BonfoXiblcren. 

5)te b c u t f c $teffc brnd^c bie 
3Jad)rld)t€H bon bcii i^cräii'bcruiH]cu tu :Ku=' 
luänicn, cF)!!« a&cr p i'^ncn StcIIunn 
ncl)mcn. 

3n 2 0 n b 0 n J)at man über 
StutÄ nid^t öctmuert, mio bcr ti i I i) 
X € I c fl i' a ;> r>" f#cttcn fonntc. 3Bic baS 
^Matt niclbct^ fott einige boii^cr bcr 
ciiiflliidK OkfnnMc in ^Putarcft in? ffBnigä» 
fdjloH ijefTiin^cu fein tmb prflrirt ()aBcn. bnf} 
bcL* bcDorfte^cubc 'ik'fud) j^ßnigS in Son 
bmt unaiigcncl)«i cm))funbcu mürbf, lucun 

^Kiiuuinicn noc^ länger uon öi>gn (geleitet 
ll>ÜVi&0. 

^ie 0 I n t f rf) c Doi allem bic 
„W a 5 0 t  a ^ 0 I f [  c" Tcfjreibt, bcr 

fei Uor allem auf geinifie opntinun» 
tieu lyiL'üdÄufü'ljrcn bic imifd>on b<'r &i^'r» 
neu l^Ktrbc dorne! G'obmutU'j unb eini-i^cn 
iiivbeven (yru|*l)en bcftanben fiäticn. 'isie 
neue {Hcflierimg jci HKif)rfd)cinIid) aittLn-'tnr, 
:>5 fei aiier nii^t nusl(fe;(^iloffcii, c? fid) 
uiit eine lleibevgainigörcnlcrnnti Ihiuble. Tvit^i 
fe ?[ii|iri)t nevlntt audi bcr „S!' u v | e r o-
V a II n t)". 

Erfolgreicher Abschluß der deutsch-jur'» 
slawischen Verhandlungen. 

B e r l i n ,  \ 2 .  F e h e r .  D i e  z w i s c h e n  d c i i  
Delegationen des Deutschen Reiches tu 1 
Jugoslawiens geführten forst- und voi)»^-
wirtschaitlichen Verhandlungen sin ! 
heute erfolgreich abgeschlossen worden. 

Die Schweiz verstärkt ihre Armee. 

B e r n ,  1 2 .  F e b e r .  D e r  L e i t e r  d e s  e i d ­
genössischen Militärdepartements, Oberst 
M i n g e r, hat weitere Vorschläge zum 
Ausbau der schweizerischen Wehrmacht 
ausgearbeitet, damit die Schweiz, wie es 
heißt, im Falle einer Konflagration sich 
besser schützen könne. 

Neue Verhaftungen in Frankreich. 

P a r i s, 12. Feber. Die französischen 
Sicherheitsbehörden haben im Zusammen 
hange mit der jüngsten rechtsradikalen 
Verschwörung gegen die Sicherheit des 
Staates einen Bataillonschef und einen 
Pariser Kleidermachcr verhaftet. 

In Bayonne wurde ein spanischer 
Flüchtling aus Santander verhaftet, dem 
nachgewiesen wurde, daß er sich al-" 
Polizeikommissär der kommunistisch-
anarchistischen .Aera gröblichsten Miß­
brauch seiner Befugnisse zuschulden kom 
men ließ. Der Verhaftete ließ zahlreich'-
Menschen grundlos ermorden, darunter 2 
französische Staatsbürger, und zwar einen 
Pater und einen Journalisten, In seiner 
Wohnung fand man außerordentlich wert 
vollen Schmuck, der aus dem Besitze bc-
raubter Adelsfamilien stammt. 

Absturz eines Großflugzeuges in 
Deutschland. 

B e r l i n ,  1 2 .  F e b e r .  B e i  e i n e m  V e r -
suchsflug einer neuen Type des JU 90, 

I  des sogenannten Dessauers, ist ein Groß-
! flugzeug, welches die Stundengeschwin-
jdigkeit von 500 Kilometer erreicht hatte, 
aus noch nicht geklärten Gründen abge-

j stürzt. Alle Insassen — bis auf einen In-
'genieur — konnten sich durch Fallschirm 
absprung retten. Der erwähnte Insasse 

I kam ums Leben, da sich sein Fallschirm 
I  nicht rechtzeitig öffnete .  
I 

Umbildung der Prager Regierung, 

P r a g ,  1 2 .  F e b e r .  A m  M o n t a g  w e r d e n  
im Rahmen eines politischen Minisferko-
mitees die Verhandinngen zur Umbildun;^ 
der Regierung fortgesetzt werden. 

Zürich, den 12. Feber. — Devisen: 
Beograd 10, Paris 14.2850, London 
21.6125, Newyork 430.125, Brüssel 73.14, 
Mailand 22.65, Amsterdam 240.0250, Her­
lin 173.00, Wien SO, Prag 15.15, Warsch.-^-i 
82. Bukarest 3.25. 

®aö ^Detter 

Wettervorhersage für Sonntag: 

Wolkig, strenge Morgenfröste, vorwie 
gcnd trocken. 



0fiip)ditina 

Fortsetzung der Budgetdebatte. 

B e 0 g r a d, 12. Fcber. Die Skupsch-
tina setzte gestern vormittags in Anwe­
senheit fast aller Mitglieder der Regierung 
die Generaldebatte über den Staatshaus­
halt fort. Eingangs unterbreitete* der Abg. 
Milivo] I 2 a k o V i c einen Gesetzesan­
trag über den Schutz des bäuerlichen 

Eigentums, wobei er für den Antrag die 
Dringlichkeit forderte. Justizminister S i-
ni o n 0 V i c erklärte daraufhin, daß der 
Antragsteller nicht der erste sei, der sich 
mit diesem Problem befasse, welches be­
reits von früheren Regierungen diskutiert 
wurde. Der Minister nahm die Dringlich­
keit nicht an und teilte dem Hause mit, 
daß in den näcnsten Tagen eine Kommis­
sion von Fachleuten zusammentreten wer 
de, um einen Gesetzentwurf über den 
Schutz des bäuerlichen Besitzes auszu­
arbeiten. 

Nach Verlesung einiger Interpellatio­
nen erhielt als erster der Abg. Dr. G a v-
r i 1 0 V i c das Wort. Redner unterzog 
im Namen der Regierungspartei die ein­
zelnen Budfietposten einer eingehenden 
Analyse und befaßte sich hiebei auch mit 
der Wirtschafts- und Finanzpolitik der 
Regierung. Nach ihm sprachen die Abge­
ordneten Velja P o p i c und * Z u p a n -
c i c, worauf die Sitzung geschlossen wur 
de. In der Nachniittagssitzung sprachen 
Dr. B u X,  M a t i c a, D i m i t  r i j  e v i c 
imd L a z i c. 

21tanifeft König Carob 

ALLE MACHT 
DEN REIHEN 

IN RUMÄNIEN BEIM MILITÄR. — PANIKSTIMMUNG ^IN 
DER PARTEIPOLITIKER. — DIE AUSWIRKUNGEN UND 

DAS ECHO DER KÖNIQSDIKTATUR. 

B u k a r e s t ,  1 2 .  F e b e r .  I n  K r e i s e n  
der professionellen Politiker haben die 
Beschlüsse der Regierung C h r i s t e a 
große Beunruhigung, ja sogar Panik aus 
gelöst. Die Parteiführer traten in der 
vorigen Nacht zu Beratungen zusam­
men, die der neuesten politischen Lage 

^er neue 

öoranffMad 

TJ j u b I j  a n a, 11. Fcber. Montag tritt 
der Ranatsrat zu seiner auf mehrere Ta­
ge bcrechnetc Sitzung zusammen, um den 
Voranschlag für das am 1. April begin­
nende Finanzjahr 1938-39 zu verabschie-
tlen. Wühreiui im laufenden Voranschlag 
der Haushaltsplan für die eigentliche Ba-
natsverwaltung und für die Banatsbetrie-
iie vereint ist, ist tler Entwurf des neuen 
V-tiranschlages getrennt. 

Was den Hauslialtplaii der eigcntli-
ihen Banatsverwaltung bclrifft, weisen 

dit '  A I I  s g a b e n für das koniiiiende Fi­
nanzjahr gegenüber dem laufenden Jahr 
eine E r h ü Ii u n g um 9,45 Millionen 
Dinar ;uif 1L'9.79 Millionen auf. In erster 
Linie bezieht sich die ErlKihung auf die 
größeren Zinsen- und Amortisationsquo­
ten des Anlcihedicnstes, bedingt durcii 
die unlängst aufgenommene Anleihe von 

Millionen Dinar für den Genossen-
.^chaftsverband, der die in Schwierigkei­
ten geratenen Kreditgenossenschaften am 
Lande stützen soll. Zur Deckung der liölie 
ren Ausgaben ist eine Erhöhung des 
S c h II 1 2 II s c h 1 a g e s von 26 auf 
35% vorgesehen. Von dieser Erhöhung 
.sind nur die F.andgemcinden betroffen, da 
ilie autonomen St^ldtc selbst für das Volks 
Schulwesen sorgen und demnach diesen 
Znschlng nicht aufzubringen haben. 

Vorgesehen ist eine Erhöhung des E r-
t r ä g e s  a u s  d e r  E i n h e b u n g  d e r  V e r ­
zehr u n g s s t e u e r auf alkoholische 
(ietränke um 2 auf lö Millionen Dinar so­
w i e  e i n e  n e u e  V e r z e h r u n g s s t e u e r  a u r i  
Speiseöle, die 850.000 Dinar jähr­
lich abwerfen soll. Aus dem gemeinsamen 
U ni s a t z s t e u e r f o n d erwartet i 

Slowenien heuer 10 Millionen Dinar (bis­
her nur 2.9 Millionen). Im Voranschlags­
e n t w u r f  s i n d  a n d r e r s e i t s  e i n i g e  k l e i n e  
Senkungen der bisherigen Abgaben 
vorgesehen, doch fallen diese weniger in 
die Waagschale. 

KÖNIG CAROL. 

gegolten haben. Die meisten Parteiräte 
beschlossen, die weitere Entwicklung 
abzuwarten, um zu sehen, in welcher 
Richtung sich die Maßnahmen bezüglich 
der Tätigkeit der politischen Parteien 
bewegen werden. 

B u k a r e s t ,  1 2 .  F e b e r .  A n l ä ß l i c h  d e r  
Neubildung des Kabinetts Christea rich­
tete Köllig Carol an das rumänische 
Volk eine Botschaft, in welcher ein­
gangs erklärt wird, daß in Rumänien die 
Tätigkeit der politischen Partelen ein­
gestellt sei. »Acht Jalire schon Itonzen-
trieren sich alle meine Bestrebungen 
lind Wünsche daraulhin«, heißt es in dem 
Manifest, »das innerpolitische Leben de­
finitiv zu konsolidieren tind auf eine ge­
sunde Grundlage zu stellen. Bis jetzt 
wollte ich den Staat unter Anlehnung 
an die poütlscheii Parteien führen in der 
Ueberzeugung, daß die StaatsfÜhrung 
auf eine so weit als möglich breite Grund 
lajje zu stellen sei. Während der Wahl­
kampagne entwickelten iedoch einige 
Parteien im Streben nach einer größt­
möglichen Stimmenanzalil eine Propa­
ganda, die die Seele und das Leben mei­
nes Volkes mit bitterer Unruhe erfüllt 
hat. Diese Unruhe hat sich als schädlich 
erwiesen, denn sie ging weit hinaus über 

die Grundlagen des natlonalea Lebens. 
Es ging darum. Rumänien zu retten und 
deshalb beschloß Ich mit einer kräftigen 
Geste, meinen einzigen und ständigen 
Gedanken zu verwirklichen; die Festi­
gung und Rettung des Vaterlandes«. In 
dem Manifest heißt es weiter, es sei ein 
dringendes Gebot gewesen, der bisheri­
gen unerträglichen Lage ein Ende zu 
bereiten., Es erwies sich die Notwendig­
keit der Errichtung einer nationalen Re­
gierung, die im -patriotischen - Bewußt­
sehl mit allen ihren Kräften im Interesse 
des allgemeinen Fortschrittes wirken 
könne. Diese Regierung werde das Land 
von allen - parteipolitischen - Mächten. be­
freien. Der König erklärt ferner, sich hie 
bei auf die gesamte . Nation stützen, zu 
wollen. Er vertraue auf die' Gnade Got­
tes und hoffe, das Land in diesen schwe 
ren Tagen zur Ordnung und einer neuen 
Innenregelung zu bringen, die den Fort­
schritt- des Landes ermöglichen werde. 
Dies sei das oberste Gesetz. 

B u k a r e s t, 12. Feber. Die Regierung 
hat den Beschluß gefaßt, die Ablieferung 
aller Waffen militärischen Charakters 
zur Durchführung zu bringen. Augen­
blicklich befindet sich alle Macht in den 
Händen des Militärs. Polizei und Militär 
sind in schärfster Bereitschaft, um even 
tuelle zu erwartende Ueberraschungen 
zu verhindern. 

B u k a r e s t, 12. Feber. Die Regie­
rung hat den Beschluß gefaßt, die Frist 
für die Unterbreitung der Dokumente be­
züglich der Revision der Staatsbürger­
schaft der Juden bis 10. März zu ver­
längern. Die Regierung hat damit im 
Prinzip die Grundsätze des Kabinetts Go-
ga bestätigt, man rechnet jedoch, daß 
die Revision der Einbürgerungen mit al­
len rechtlichen Garantien erfolgen werde. 

Die Regierung Christea hat die Einstel­
lung jeglicher Tätigkeit der politischen 
Parteien beschlossen. Es wurde ferner die 
Annahme einer neuen Verfassung be­
schlossen, die das politische Leben Ru­
mäniens in neuzeitlicher Weise zu regeln 
hätte. Die bisherige Verfassung entsprach 
nicht mehr, da sie den polltischen Par­
teien eine zügellose Freiheit gestattete. 
In 71 Verwaltungskreisen wurden Offi­
ziere an Stelle der enthobenen zivilen 
Präfekten ernannt. 

Der Krierfsminister ffratiiliert zttm 
Kurban-Bajram. 

e o g X n (1, 12. Feber. Kriegsmini­
ster (jener^il Mari c erließ im Militär­
verordnungsblatt »Sluzbcne Vojne Novi-
ne« einen Befehl, in dem er allen Offi­
zieren, Unteroffizieren und Soldaten isla­
mitischen Glnubensbekenntnisses zu dem 
heurigen Kurban Rairam-Fest die Glück-
wiinschc ausspricht in der Ucberzeiigimg, 
(laß sie wie bif;her immer getreu ihre 
I 'flichtcn dem Obersten Kriegsherrn und 
tieni Vaterlandc leisten werden. 

r • .-.1 '.y 

Willst du etwas Nettes kanfcn, 
Brauchst du nicht nach ausvärts Iniifen; 
Deine 7*?itung sagt dir an, 
Was man hier gut kaufen kann. 

(Seitötor ^r. 

^aöelic neftorben 

Z a g r e b, 12. Feber. In Zagreb ist 
der Senator und ehemalige Senatspräsi­
dent Dr. Ante P a v e 1 i c im Alter von 
09 Jahren gestorben. Der Verstorbene 
promovierte 1S96 an der Wiener medi­
zinischen Fakultät und wandte sich spä­
ter der zahnärztlichen Praxis zu. 1906 
wurde Dr. Ante Pavelic als Kandidat der 
von Starcevii^ geführten kroatischen 

Rechtspartei in den kroatischen Sabor 
(Landtag) gewählt. Da die von Dr. Frank 
geführte Rechtspartei, die lediglich den 
Namen Starcevic trug, durch ihre Serbo-
phobie hervortrat, näherte sich die eigent 
liehe Starcevic-Partei iiinner mehr der 
Kroatisch-serbischen Koalition. Im Jahre 
1908, als die Verfolgung der Serben in 
Kroatien den Höhepunkt erreicht hatte, 
erhob sich Dr. Pavelic zur Verteidigung 
der Serben und manifestierte damit seine 
Entwicklung in der Richtung der jugosla­
wischen Ideologie. Im Jahre 19iR gab der 
Verstorbene die Initiative zur Errichtung 
des Nationalrates, welcher die Abtren­
nung Kroatiens und Slawoniens sowie der 
anderen südslawischen Gebiete von Oe­
sterreich und Ungarn durchführte. In die­
sem Nntionalrat, dessen Vorsitzender Dr. 
Anton Korosec war, übte Dr. Ante Pavelic 
die Funktionen des ersten, Svetozar Pri-
bicevic hingegen die des zweiten Vize­
präsidenten aus. Dr. Pavelic war es auch, 
der die Delegation nach Bcograd führte 
wo er in deren Namen vor dem damali­
gen Regenten Alexander die Adresse des 
1. Dezember 1918 zur Verlcsting brach­
te. Später beteiligte er sich an den Ar­
beiten d'i 'r ^V'ovisori>-.r 'ion Nnilonnlver-
sammlung. Eine Zeitlang blieb er dem 

Parteiengetriebe fem, später schloß er 
sich den von Davidovic geführten Demo­
kraten an. Dort ereilte ihn der 6. Jänner 
1929. Er begrüßte jedoch den Akt des 
Königs und- wirkte aktiv bei der Durch­
führung des neuen Regimes mit. D' An­
te Pavelic war der erste Präsident des 
neuerrichteten Senats. 

Die Regierung hat den Beschluß ge­
faßt, daß Dr. Ante Pavelic auf Staatsko­
sten beerdigt wird. Die Regierung wird 
bei den Beisetzungsfeieriichkeiten durch 
den Minister Dr. V r b a n 1 d, Senat durch 
Senatspräsident Dr. Mazuranid ver­
treten sein. 

2000 Arbeiter durch Betriebseinstellung 
arbeitslos. 

S p I i t, 12. Feber. Infolge der völligen 
Lahmlegung des Zenientexportes und 
schlechten Absatzes im Lande werden die 
meisten Zenientfabriken Dalmatiens ihre 
Betriebe stillegen. Einige Fabriken dürf­
ten noch mit reduziertem Belegschafts­
stand arbeiten. Von der Betriebseinstel­
lung werden rund 2000 Arbeiter betrof­
fen werden. 

6in ̂ itiö mit atoei 

iUi 0 ft a r, 12. <^c5cv. 9luf icr n^itäro-Io^ 
nifdj'Cn ^r&t^iliung bcö r)iefigen ültöirfcnl^u» 
[c^ fle&ar feie Stantöba^iTcrÄffottin ^[[<1 

a u n "lit ät^ei 
9J?iraft>öic unterfndje öic Wd^crin 

UQc^ öcv (S-inlirin-niinrn uib ftcHtc feft, cö 
firf) um ptnc nbuiormalc (Geburt j^nfc-cln 
»reibe. (S-ö nuifjte bcr ÜfQiierfdjmtt omgcmcii' 
ibci mciibni. '3)a'3 iTini) mar kreit§ tot 
uufö Slöpfc auf. Die Vlcr.^tc fiivb : er 
Wc'.nunn. lici einer vcrfV^eitincn (f-iiw 
f'rinf[int<] brr '^^i^rfiwrin nitrf) bn5 sT'inib hat« 
'e gcccttci luevicu tiiuiien. Die Seidjc ibcs 

Sonntag, den 13. Februar 1938. 

Mniöcy lüurüc in 34>ititu5 gelcgi, Da fic ein 
mcfcistn d^e§ ^hönnmen hflrfteKt. 

qSDinller In Seriin btr&aftet 

^er e^matige öftctCck^jc^e S^iaefanjler 
niegen !^0ifenoerge|fn gefaxt, 

59 e r 11 n, 12. J^er. Die geheime StxMitö 
polijel fjat t>cn e^emaltgen 5fterrctd)icf)eu 
^ijeton^Iex SB i n I I e r in §aft gcnom^» 
mcn. SBie an auftörtWger Duelle Dcrficf/:rt 
rolrt) ift ißer^oftung auf Uebertretung 
6er Dctolfeubcftimmumcren 
Tetne§foIl5 aber r>än'(tc Hc mit hen fünften 
^erchtbctunigen in Deirtfd>ranib <»ufammen. 

»II Piccolo« über den neuen rumänischen 
Ministerpräsidenten Christea. 

T r i e s t, 12. Feber. Der »Piccolo« 
bringt einen Leitartikel, in dem die Hoff 
nung ausgedrückt wird, daß die Person 
l i c h k e i t  d e s  P a t r i a r c h e n  D r .  C h r i s t e a  
die Garantie dafür biete, daß der Rechts 
kurs nicht aufgelassen werde. Dr. Chri­
stea sei ein großer Freund des faschisti­
schen Italien und Verehrer Mussolinis, 
über den er 1936 sagte: »Anläßlich mei­
ner Italien-Reise war Ich gerührt dar­
über. wie viel Mussolini für die Kirche 
und für Italien getan hat.« 

Drei Agitationszentren der Komintern. 

W a r s c h a u ,  1 2 .  F e b e r .  D i e  p o l n i ­
sche Telegraphenagentur meldet: Der 
Tschechoslowake Gottwald ist zu 
einem der fünf Sekretäre der Komintern 
ernannt worden. Nach einem Plan der 
Komintern für 1938 werden drei Agita­
tionszentren und zwar in Prag, Basel 
und Straßburg errichtet. Prag wird das 
Agitationszentrum der Komintern für 
Mitteleuropa sein. 

(9rgm Mt asombarMerung 

offener eifi^te 

SB c t n, 11. 196 ÜKltgIt0i>cr ber 
cil)genöf|if^n JRäte^ lös 9latii>nalrä'tc unb 
41 ©t^^erätc ^aJben (jegen öie Combat* 
Vierung offener ©täbte folgcnben St|))>en on 
•ben Sunbe^rat gerietet: Die untetjeiconc» 
tcn JOMtglidbet fecr cibgcmöffifd^ Mtc rld)=' 
tcn an ben 35uiAc5rot bcn ^t)cn, er inlVge 
bon o4vcr gcmcinfain mit ben ^Re-
^icrumigen artberei- ÖfliAer in ©erbinibuti^ 
mit htm jj^tctnctionofen SRotew ^eu^ ofecr 
aiibercn intanwtiuwwifcn Sfi^ftitirtionen (d* 
Ic3 mttcntol^men, um bcni flUcn 
fcitSem)>ftn)lin I)tr]5t^^)rcd)enben Somfl&atibe-' 
mtnt »ffcner ©täibte ein (Sniw 5,u bereiten. 

30 Ccl^iffe In Oeenot 

(Ün ftan«dfifil^r in bet Slorbfcc 
gefHcnnM. 

^ a in b u r g, 11. 3)cr Drfau, 
bet über bcr ibcutjcfjieu ®uc^t uitb bett ^"1= 
ftcngKibieteit an 6cr ÜJloiftfec mütete, l^ot bie 
Scf>iffa^rt iciebec fc^iocr in SD^ttlcibetiid^jt 
(7e,^(ygen. Sei SBinbftärfe 11 gerieten breifetg 
SrfnFfe in Seenot, fünf anibcre trugen et:» 
^eblid^e S^ft^Sbi^pinigen bation. 5lm fc^ioetä 
ftcn betroffen njurfee bcr fran^Brtfd^ Danip=' 
for „^aule", ber au3 bcr !)?äT)c boii 
fum SDS'JRirfe fünfte. SKc^rere ^ml>fcr 
liefen i^ur .^illfeliciftun.g and. ^ud) ba§ ^an« 
^erft^tff „Deiifft^amib" ftn1)erte Feinen 
unb fteuerte We Unfalfjtene an. Da3 fran^ 
jöftfcl^e ©d^tff. nm iwö in bcr ©turmnacbt 
um^o fttöfecrc Worgniä ^crrfcbte, o-IS fei«» 
ne ©CHö'^Rufe ftimbenlang öerftummt n>a» 
ren, ift auf (bcr J^mfer $Vu{ft gcftrwibet. Sdjme 
rc ©turjfcen gelten ^ett Stitn<beti ttBer taS 
©d^tpf ^^ntwg, fti baf^ feine ®efafeuno tro^ 
aller tttOiTcmuticren IHetfrun^erfuci^e Bi^ifk^ 
nlci^t Anborgen inewen fcmirte. 

Tffeuterei auf e<nfm nortoeaf* 

fcften 3>ampfer in tOußrobnif 

D'e Bemannung • will nicht nach Hong-
ifong. — Die »NÖrse Kariera« liegt noch 

immer vor Anker. 

D u b r o v n i k, 12. Feb. Im Hafen von 
Gruz-Diibrovnik liegt der große norwe­
g i s c h e  Ü b e r s e e d a m p f e r «  » N  0 r s e  K a ­
riera«, ein überaus mysteriöses Schiff, 
schon einige Tage vor Anker. Die Eigen­
tümer des Schiffes sind Norweger, der 
D.impfer führt die Handelsflagge von Pa­
nama und sein Heimathafen ist — Hong­
kong. Kann man sich etwas Bunteres 
vorstellen? Der Dampfer ist mit einer 
Kolilenladung aus Nor-deliem in Norwe­
gen für die hiesige Firma Banac & Rusko 
eingelaufen. Nachdem die Kohle gelöscht 
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Zu Propaganda^u/ecken tauschen wir durch die Firma 
«fppffliscr. JürfMFm Wf. •, jaden allen Apparat 
gegen einen nora-Hochlelstungsempfangcr bd qerinaer 

Aufzahlung ein. )522 

war, hätte die »Norse Karieracf nach Aden 
abgehen sollen, um Salz für Kalkutta an 
Bord zu nehmen. Die 40 Mann starke Bs-
mannung meuterte jedoch, weil sie be­
fürchtet, daß dör Dampfer bei Hongkong 
in die Kriegsoperationenzone geraten 
könnte. Alle Überredungskünste des 
Schiffskapitäns halfen nichts, die Beman­
nung wollte keinen Glauben schenken. 
Der erste Offizier und vier Matrosen ha­
ben das Schiff bereits verlassen. Die an­
deren Offiziere drohen mit der gleichen 
Maßnahme, wenn der Schiffskurs nicht 
abgeändert werde. Nun appellierte der 
Kapitän an jugoslawische Handelsmatro­
sen. die sein© Leute ablösen sollten. Die 
jugoslawischen Seeleute, die im Frage 
kamen, lehnten jedoch das Angebot ab 
oder forderten für die Anheuerung enor-
ine Summen. 

Bin Denkinal fttr N<lkolaits tiartwlg in 
Beoxrad. 

ß e o g r a d ,  1 2 .  F e b .  D i e  B e o g r a d e r  
Sladtgemeinde hat den Beschluß gefaßt, 
zur Erinnerung an den im Jahre 1912 in 
Beograd gestorbenen russischen Gesand­
ten Nikolaus Ha - twig ein Denkmal zu 
errichten. Zu diesem Zweck ist der Be­
trag von 100.000 Dimar votiert worden. 
Hartwig hatte bekanntlich in den Vor­
kriegsbeziehungen zwischen Rußland und 
Serbien eine große Rolle gespielt. 

(Sin frlifamee 3>uen 

Wie polnische Zeitungen berichten, 
fand dieser Tage ein nicht alltägliches 
Duell in einem Walde bei der polni­
schen Stadt Wilanow statt. Zwei Han­
delsleute waren seit längerer Zeit ver­
feindet. Die Reibungen wollten nicht 
nachlassen. Schließlich kamen die beiden 
Männer auf die merkwürdige Idee, sich 
zum Duell zu fordern. Im Beisein von 
fnehreren Sekundanten wurde der 
Kampf auch tatsächlich auf einer Wald­
lichtung ausgefochten. Als Waffen wur­
den jedoch nicht Florett oder Säbel be­
nutzt, sondern — Rasiermesser. Die Ver 
wundungen waren diesen Nahangriffen 
entsprechend schwer. Der eine Handels­
mann wurde so bedenklich verletzt, daß 
unter Umständen mit seinem Ableben ge 
rechnet werden muß. 

^Uis 
lu. Das staatliche Konservatorium in 

LjubIJana veranstaltet Dienstag, den 15. 
d. um 18.15 Uhr im großen Philharmo­
niesaal die erste diesjährige öffentliche 
Produktion seiner Zöglinge. 

lu. Seine goldene Hochzeit feierte die­
ser Tage in Nova vas bei Radovijica der 
Schmiedmeister und Zementwarenerzeu 
ger Jakob K a p u s mit seiner Gattin 
M a r i a .  

S-j-Kf-'x'ii! 
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JSrinü aJemfiarß Don j^ollanß 

al(( glUtfUcf)tr coater 

2>a0 <$eficDt Ttiefenfd&lad^tftDiffe« 
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Eine originell gesehene Aufnahme von dem stärksten britischen Schlachtschiff 
»Nelson«, das In diesen Tagen den Halen von Lissabon besuchte und Im Mit­
telmeer stationiert werden soll. (Scherl-Bilderdienst-M.) 

fOr |iiapanin-(Srappe 

untrrtDrod 
HILFSEXPEDITION UNTER DER LEITUNO VON PROFESSOR OTTO 
SCHMIDT. — DIE WISSENSCHAFTLICHEN ARBEITEN WERDEN AUF DER 

TREIBENDEN EISSCHOLLE FORTGESETZT. 

na, lassen es sich nicht nelmien, täglich 
einige Stunden am Nachmittag in der 
Nähe der Wiege zu weilen. Die kleine 
Prinzessin soll einen enormen Appetit 
entwickeln und lebhaft schreien, wenn 
die Stunden der Mahlzeit verüber sind. 
Die Aerzte glauben, daß die Kronprin­
zessin in der nächsten Woclie bereits 
aufstehen und im Palast von Socstyk 
etwas herumgehen kann. 

30 löbKtopfec m ftaltforracn. 

e iD 1) 0 E f, 11. Tfcbci:. 'Jiacf) öcii bis-
l>cri<|cn ^eltftettun^cii finb i)urcb ivcn außer 
«rbenttid) Oic^ticjen Dttan, bnr am 1)oicncr^-
fag Si'lifte öon S!'alifn>i:nieu 
öl^f)cc 20 ^erlflitcu um? Üebcn qcfDrmncii, 
3'n^Ii*cid>c SOJculdj^u muitcrt ücrtc^t. Die 
Ttofigc iitcr Wüli)onc "^ür in 
San ^-ranclSco i^t burd) l>cit Stunn Do-bcviT-
lid) iiiö '5d)iimn:fcu gctontincu. ^er Sadj-» 
fc^cuNcu ge^t in bic ,\iuiTi>ctic i3on 
Ort)ci^|tcu QU bcr Ealifoniiirf'iiMt .ftüftc 
feit 'I>anncr^tag o^nc tctc|jf)önil^c 2?ötbin' 
feumg. 

AcMuĵ  I 

r Das Abführmittel Darmol wird 
oft nachgeahmt. - Achten Sie 
daher iseim Einkauf, dafj jede 
Tablette das eingeprägteVVort 
Darmol und diel-Kerbe trägt. 
-> Verlangen Sie ausdrücl<lich 

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

M o s k a u ,  1 1 .  F e b e r .  G e s t e r n  u m  
Mitternacht ist der Eisbrecher »Jerniak« 
aus Kronstadt ausgelaufen, um der Pa-
panin-Expedition Hilfe zu bringen. Vor­
her hatten 2000 Matrosen der baltischen 
Flotte noch 3000 Tonnen Kohle auf den 
Eisbrecher verladen. Der Eisbrecher 
nimmt zwei Flugzeuge mit. Der Leiter 
der Verwaltung der nördlichen Seewe­
ge Professor Otto Schmidt, der die 
ganze Hilfsexpeditionen organisiert, hat 
sich gleichfalls auf der «Jermak« einge­
schifft. Die Funkverbindung mit der Pa-
panin-Gruppe war einige Zeit wieder 
durch Magnetgewitter gestört, konnte 
unterdessen aber wieder hergestellt 
werden. Anscheinend hat sich die Lage 
der Gelehrten etwas gebessert. Das 
Auftreten von Rissen in den Eisschollen 
hat aufgehört, die Temperatur ist ver­
hältnismäßig mild, was besonders wich­
tig ist, da bekanntlich die Gruppe ihr 
warmes Zelt verloren hat und nur noch 
im Besitz eines leichten Seidenzeltes 
ist. Die Luft ist ruhig; auch das ist von 

Wichtigkeil für die Expedition, weil bei 
stärkerem Wind die Eisschollen gegen 
die Küste von Grönland getrieben und 
zu Fispressungen autgetürmt würden. 
Der Eisbrecher »Taimyr«, der die Zone 
der Eisschollen überwunden hat, ist in 
ein heftiges Ungewitter mit Schnee-
sturni geraten, das ihn zwang, seine 
Fahrtrichtung zu ändern. Das Schiff und 
das von ihm mitgeführte Flugzeug sind 
unbeschädigt geblieben. Nach den letz­
ten Nachrichten macht der Eisbrecher 
durch dichtes Schollentreiben eine Ge­
schwindigkeit von 9 Meilen. Mit Mur­
mansk konnte der Eisbrecher eine Funk­
verbindung herstellen. 

M o s k a u ,  1 1 .  F e b e r .  D i e  v i e r  G e l e h r  
ten der Papanin-Gruppe setzen auf der 
treibenden Eisscholle ihre wissenschaft­
lichen Arbeiten fort. Am 10. Feber um 
12 Uhr mittags befand sich die Station 
auf 72° 6' nördlicher Breite und 19® 38' 
westlicher Länge. Die Lufttemperatur be 
trug 22 Grad unter Null. Im Lager der 
Papanin-Expedition ist alles in Ordnung. 

AusKcievie 
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Hersan-Tee 
wirkt ttut bei Mafcn-, Leb«r und Nieren­

leiden 
Allft bei Arterioaklerose und Hämorrhoiden 

Erl«telit«rt die Qualen und Schmerzen bei Riieumj 
tiimuf und Knochenleiden. 

Mildert die Leiden b«i der Mentlrualion und in 
den Weehieljahrtn. 

BeMlIlfl die durch die Verfettung hervor« 
jtenifcDen Störungen und macht »chlank 

Erhillllcli I« allen Apotheken'-

Reif. S br. 198.10/9:1:: 

HERSAN 

®ie 9iad)c l)er t^etro» 

flenen Steb^aber 
Die gemeinsame Geliebte zuerst verprü­

gelt und dann glattgeschoren. 
S ni e d e r e v 0, 12. Feber. Vor dem 

hiesigen Kreisgericht wird demnächst 
ein sehr interessanter Prozeß vor sich 
gehen. Im Dorfe Azanja hat die junge 
hübsche Witwe Zorka R a d 0 j k 0 v i c, 
die sich sonst auf ländlichen Unterhaitun 
gen sehr gerne zu amüsieren pflegte, 
d e n  2 3 j ä h r i g e n  S v e t o z a r  N i k o s a v i c  
u n d  d e n  3 0 j ä h r i g e n  D o b r o s l a v  K e l j a c  
gleichzeitig >>cinzufangen« verstanden, 
und zwar so, daß sie die Zusammen­
künfte nach einem genauen «Plan« fest­
legte. Einmal irrte sich jedoch die Dorf­
schöne und so trafen die beiden Lieb­
haber gleichzeitig zum Rendezvous ein. 
Zuerst gab es Beschiinpiungen und dar­
auf verprügelten sich die beiden »Häh­
ne« in gehöriger Weise. Es kam ihnen 

aber während der unsanften Auseinander 
Setzung ein genialer Gedanke: an der 
gemeinsamen Geliebten Rache zu neh­
men. Sie lauerten der schönen Zorka auf, 
die im Nu entkleidet und trotz aller Ab­
wehr mit einer Haarschneidemaschine 
glatt geschoren wurde. Das war die 
Rache der beiden Liebhaber. Die schöne 
Zorka hat die Klage eingereicht und 
außerdem hat auch der Staatsanwalt die 
Anklage erhoben. 

Prinzessin Beatrix muß bei der Mutter 
bleiben. 

Die holländische Kronprinzessin .lulia-
na hat gegen die Anordnung der Aerzte. 
die Wiege der kleinen Thronfolgerin des 
Nachts in ein anderes Zimmer zu stel­
len, ein energisches Veto eingelegt. Sie 
besteht darauf, daß die kleine Beatrix 
in Reichweite von ihr schläft und durch 
sie ncrsöiilich genährt und gcwaschen 
wird. Auch der Vater. Prinz Bernhard, 
und die Großmutter, Königin Wilhelmi-

SUan» 

Der jeit 15 ^t}ren hefte 

er (^)e;angücrciTt" in itoccivic I)vclt bieici* Xa^ 

gc unter feciu fcine^j DOniairncy 

lef ^ ö n i g m a 11 u i'ciue .^ahrc^toigung 

ab, ^11 btc imr "Junttlouarc, bie 

©ort ergriffen, uxir aud) &hrcnrf^Dcniciitcr 

Dr. .^oanö r t 0. Sie ietueii 'ülu^iül)ruu-

gcn cntne()meu ijt, [taub baö nerfMeno 

3^ercin^af>r int 3cid>cn großer ?)litI)rigEciJ 

mnb J)t!ii'flmirbigcr ^BegeBenf^eiten, öic ein 

ftare^ eiitbc'utige'? 5Pilib ber i^creinötatigleit 

ablege»». lleBcr iöenöenbum^ ber Di^'urid^eu 

'2W<r.bcnrie in iDtüudicn mat bent hierein gc 

'Xcgeti^it geboten moribcu^ t/ti beti Letten iTliai 

to^t imi) 9tiTfang ^uui 1037 im iOhiud-»iTCv 

iRunäyfuiif ^u jingen unfc aud) ein cigcn€'3 

S'iJiijeit in ber ©d)n>abingcr i^ier^tlc! 

üeranftc'ftcn. Die iuiUMiO'ber, bic iwbci 

??oTtrag famen, fanj^icin ge^ft^rcnbe 'Jlner 

fenmuig urrb ücAlentcn ^Seipad. 

Da^ ^^mcite große (5rIe.5tTi5 mar am 

5. ^Tuguft im Okr[ti"f)üuf.e „.Cxirbc" 

teue *2BrtHftn»gcn m'it Irarfj-tcnfeit. i?:anih 
grut>^en Iirt&en firf) ön bieicm ^icttfiiiflen bi' 

tciligt mib fiiT il^re mit großem .^'i^niTcn öor 
^IragcTten ^Jolf^Iieb^r angcmeine 'Bead)-

'tung umb grofeett ^lirfkn^ g.'^.nt)eu. 

^turf) fjcuer twri» c» '^fufgabc ^e^ il^ereine^ 

lein, im ©ommer miciber ein ^&ct<-

ijtttgcn ,^u öeraniftattcn, ba nur auf 

SBetfe Me ÜJioglidjfcit gegeben ift, alte (Hott^ 

fd^ec 3^o'Iif§Ii<<)er wieiber au-? bent Sdjlum-

mer tt>cdeu. 

Sie Ord>cftet4irTgcm ^oi'ef D 0 t n t g 

!iun. bencf)-tcrc, beftebi tKis 'i?erein5ord)cilH?T 

gcgemuättiQ aU'^ 10 iWuftlcrn, bic im wr-

-gangeneit 16 'i^robcn 14 neue Dt-
^efterftiide eiirftubicrt I|n6on iDelcbe pto 

grauiinigicmäfi am ^ntilietnabeub nnb an^ 

räfil'idi ber j^rft^fabrS- unfe .'ocrbftlipbertafpl 

5um ^ortroig gebradit innrtom fini». 

Die bi'Ji^ngc ®crein?Ieititng mürbe in ih 

rer beftatigt unb ict^t fid> ^\ufam^ 

mcn aud» ben .'öcrrcn ^ofef .'o ö u i g m a n n 

al# Obmann, '!Bijei>bmanTt ^ofef Stöbet, 

Sdjriftffihrcr ^onrib ©riatimonn 

fef .^erbft, 'SonguHiit Dr. .^>0110 '^Irfo, (?r-

fatjnranu ^afof Docnig jitn., 'Jöcfelnxtrt 

?Vrart,^ ^fchinM, C-rfa^mann ^rih ^o4nif. 
"Jfcteninart ^mn^^ ^Kuni^ Griat^nwnu Jl^eitt-

f)Dlib ^)?ebtö; ^eirftte ftni» ^1?ario ?K5tbeL 

jRiM ."öcrbft, '^•ornbad)er, Jlhibolf ^vp-h 

fc, Xlircvbov ^amori?f, ©bnarb .^erbft um"» 

^Holanb ^IrTiv 

f, Die äüefte "^erfoit in S^ora ccrffcu 
tcvttorf), bie ucrmihwte 'Jtue'pgleriu Vlpol 
Ii?uia St n ü u Worcnje (Cbrrrn), 
ift btefcr TanK im ^Uti^r imn !>,'» ^lohrcn ge^ 
ftprben. 'Sie n>nr bi^ .^u ihrem (5^Tiibc bei fla» 
riMit ^^crftaiTtb nnb biMnf? ein ftnuiren'?mev' 
gn tcö U V i n!lenI ng^Äierinügen. 
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FIN ZBHNfÄHRIGeS MÄDCHEN SEIT DREI WOCHEN ABOÄNOlO. 

SUCHEN BISHER VERGEBLICH. 
ALLES 

Die Zahl de/ Abgängigkeitsanzeigen 
nimmt in letzter Zeit bedeniilich zu. Seit 
Neujahr sind der Polizei in Maribor ge­
gen 30 Kinder bzw. Minderjährige als 
abgängig zur Anzeige gebracht worden. 
In den meisten Fällen wurden die Ab­
gängigkeitsanzeigen schon tagsdarauf wi 
dcrrufen, da die Kinder reumütig zurück­
kehrten. 

Bereits am 22. Jänner vei-schwand die 
10jährige unchcliche Tochter der am 
Zrinjskega trg 6 wohnhaften Schmiedegc-
hilfensgattin Stcfnni K a n g 1. e r, Sta-
nislava L o r b e k, spurlos, nachdem sie 
wie gewöhnlich etwas vor 8 Uhr früh 
zur Schule gegangen war. Da das Mäd-
chcn auch tngsdarauf nicht zum Vor­
schein kam und alles Suchen erfolglos 
blieb, erstattete die Multcr am 24. v. M. 

bei der Polizei die Abgängigkeitsanzeige. 
Die Polizei setzte ihren Apparat in Be­
wegung, doch blieben alle Bemühungen 
bisher ergebnislos. Auch bei Verwandten 
und Bekannten wurden Erkundigungen 

6<iin<ta0, öen 12.3e6niar 

derte andere wertvolle üewinste bekom 
nien. Der als erster Tombolapreis aus­
gesetzte schnittige Kraftwagen ist ge­
genwärtig bei der Firma »Opel« in der 
Mlinska ulica 13 ausgestellt. 

EINBRUCH. UNFALL, LEBEN, HAUS 
OUT VERSICHERT MAN BEI KRAUS. 

nspektor d. Zedbieni Mvarovalnle« H. n. Virdar», Mwibor 
Velrinjtk* uliea Ü# 2730* nebra wmkI 

m. Auszeichnunic verdienter Wehr­
männer In Radvanle. Die Feuerwehr in 
Radvanje hielt dieser Tage ihre Jahres­
hauptversammlung ab, in deren Verlauf 
einige verdiente Wehrmänner ausge-

Caf6 Rotovz - Stlmmiing - Roizeri 
erstklassige Weine Gulaschsupoc 1305 

eingezogen, doch konnte keijie Spur nach zeichnet wurden. Es erhielten d. goldene 
dem vermißten Kind aufgefunden wer- mit pinpm P:ilmzweiir 

den. 
Die Sicherheitsbehörde richtet deshalb 

an die OeffentHchkcit nochmals den Ap­
pell, ihr etwaige zweckdienliche Angaben 
über den Aufenthalt des vermißten Kin­
des unverzüglich zukommen zu lassen. 

^ärntnrrabenO Oer 

Q9oIY0unmrrf{tat 

Zum 50. Todestag von Andreas Einspielen 

(jestern fand im geschmackvoll deko-
jcrten Saal der Volksuniversität eine 

stimmungsvolle Huldigung zu Ehren des 
vor 50 Jahren verstorbenen Aufklärers u. 
Weckers der Kärntner Slowenen Andreas 
I'. i  n s p i e 1 e r statt. Die Anwesenheit 
zahlreicher Persönlichkeiten des Maribo-
rer (Hfentlichen Lebens gab dem Abend 
ein feierliches Gepräge. 

Den herzlichen Begriißungsworten, mit 
denen der Vereinssekretär Professor 
Stanko B u n c die Gedächtnisfeier er­
öffnete, folgte ein buntes, mit großem 
Beifall aufgenommenes Programm mit de 
sang, Deklamationen (in Kärntner Volks­
tracht), Rezitationen, Vortrag und Licht­
bildern. 

Nach einer kurzen Einführung Uber den 
Anteil der Kärntner Slowenen an der ge­
samten slowenischen Kultur stellte der 
bekannte Mariborer Professor Dr. Janko 
K 0 t n i k den Zuhörern die Persönlich­
keit Einspielers vor und schilderte mit 
einigen charakteristischen Strichen das 
erlolgrciche Leben dieses markanten 
Kärntners, der den Slowenen als zielbe­
wußter Politiker, geschiclcter Journalist 
und unermüdlicher Zeitungsgründer gilt. 

Den Abend schlössen einige Bilder aus 
Kärnten, die effektvolle Rezitationen von 
Maisters, Ellers, Pregeijs, Askerc's und 
Gradniks Gedichten begleiteten. 

0(6a6rnreuw 

in der Zrkovska cesta in Pobrezje 
brach gestern gegen 15 Uhr am Dach­
boden des Wirtschaftsgebäudes des Be­
sitzers R o j k 0 ein Brand aus, der an 
den dort vorhandenen großen Futtermit-
tcfvorräten reiche Nahrung fand. Die Feu­
erwehren von Pobrezje und Maribor wa­
ren in kürzester Zeit zur Stelle und lei­
teten tlie I.öschaktion ein. Den Anstren­
gungen der Wehren gelang es, den Brand 
bald zu lokalisieren und so ein Uebergrei-
fen des entfesselten Elements auf die be­
nachbarten Objekte zu verhindern. Es 
gelang aus den Ställen das Vieh zu ret­
ten und aucii emen Teil des Geräts in 
Sicherheit zu bringen. 

Der Schaden belauft sich auf etwa 15 
tausend Dinar. Wie der Brand entstand, 
konnte bisher noch nicht mit Sicherheit 
festgestellt werden. Es scheint, daß das 
Feuer auf Unvorsichtigkeit zurückzufüh­

ren ist, indem jemand ein brennendes 
Streichholz weggeworfen oder spielende 
Kinder den Brand entfacht haben könn­
ten. 

• 5J<crftopfunn, ren('fniibrl(]c Mnrun{]§Dot» 
(Töiigo im ^»irfbnrni, frfilcffitc iScrbnunng, 
füiDic .VPopffff^merjcM liifolflc Stiifjrt)n-|ti>]P' 
[ung lucrb^i i>uTri) untiirlidip 
•^ofef^^Bittcrrnnffcr — oin nofl ftulj 
niid>tcrn — rnfcf) fipr;i>&i'ii. 
^ miti <oc »Ol niit gdf S hr ort ?S- V 

nt. 50jähriges Geschäftsjubiläum. Die 
bekannte hiesige Schuhfirma M a r c i (5, 
Vetrinjska ulIca 6, begeht in diesen Ta­
gen ihr SOjähriges Gründungsjubiläum. 
Im Jahre 1888 von Schuhmachermeister 
Marfi? gegründet, befand sich das Ge­
schäft zunächst in der alten Draugassc, 
wo es sich alsbald eines großen Kunden 
kreises erfreute. Mit dem Bau der neu­
en Rcichsbrücke und der damit verbun­
denen Abtragung des gesamten Häuser­
komplexes der erwähnten Draugasse be­
zog die Firma im Jahre 1913 ihr neuer-
worbencs Haus in der Vetrinjska ulica 6. 
Nach dem Tode ihres Gatten im Jahre 
1921 übernahm Frau Anna MarfiiÖ die 
Leitung des Geschäftes, das sie trotz ih­
rer 77 Jahre mit beispielloser Ausdauer, 
vorbildlichem Geschäftssinn und größter 
Beharrlichkeit noch heute leitet. Zum schö 
nen Arbeitsjubiläum auch unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

in. Den Bund fürs Leben schließen heu­
te nachmittags in der Magdalenenkirche 
der'Bäcker u. bekannte Bergfreund Karl 
P e c n i k und Frl. Christ! P 1 i b e r-
5 e k. — Wir gratulieren! 

m. Die Eisenbahner-Ruheständler, die 
Mitglieder der Eisenbahner-Krankenkas­
se sind, werden aufgefordert, zwecks Evi­
denzführung bei den zuständigen Einhei­
ten unverzüglich vorzusprechen. Für die 
mehr als 18 Jahre alten Kinder sowie für 
die Pflegekinder, die das 16. Lebensjahr 
überschrUten haben, sind, falls sie noch 
die Schule besuchen, entsprechende Be­
stätigungen bzw. der Schulausweis als 
Beweis für die Fortsetzung des Studiums 
vorzulegen. Mitzubringen ist auch die 
Mitgliedskarte der Krankenkasse. Sollten 
die erforderlichen Dokumente nicht recht 
zeitig vorgelegt werden, so wird der Be­
treffende aus dem Mitgliedervcrzeichnis 
der Krankenkasse gestrichen werden. 

m. Der Sokolverein Maribor I liielt die­
ser Tage seine Jahreshauptversammlung 
ab. Aus den erstatteten Rochenschaftsbe­
richten ist ersichtlich, daß der Verein be­
reits 553 Mitglieder zählL Das Vermögen 
ist auf 220.372 Dinar angewachsen. Es 
wurde eine neue Leilimg eingesetzt, an 
deren Spitze Oberbahnknntrnllor i. R. Jo­
sef M o h 0 r k o steht. 

m. Wollen Sie ein Auto um S Dinar? 
Die größte Tombola, die die Draustadt 
je erlebt hat, rückt immer näher Iieraii. 
Die Kartentafeln für diese große Rot-
Kreuz-Tombola, die am Sonntag, den 3. 
April 1. J. stattfinden wird, sind im Vor­
verkauf erliiiltlicli. Jedermann versuche 
seiji Glück! Um 5 !*)iiiar kann man dies­
mal ein Auto, ein Motorrad und liuii-

Vcrdienstmcdaille mit einem Palnizweig 
für 30jähriKC ununterbrochene Wehr­
d i e n s t e  d i e  W e h r n i ä n n e r  J o s e f  H o l n -
t a n c r, Alois P e s e k und Johann R 01-
u e r, die j?:oldene Medaille für 20jährige 
Dienste Wehrobmann Johann P i n t e r 
u n d  W e h r h a u p t m a m i  L u d w i g  M u n d  1 ,  

VJUeisse U;oche 

KUchenhang^ra Din 4.< 

T e x t i l a n a  B ü ö e f e l ö t  

die silberne Medaille für 15 jährige Dien 
stc Josef T i n k 0 und die bronzene Me­
daille für lOjährige Dienste Mirko P 0-

t 0 c n i k. 

m. Feier der Papstkrönung. Die Maribo­
rer Pfarren werden am Sonntag, den 13. 
d. in feierlicher Weise den 16. Krönungs­
tag S. H. Papstes Pius XL begehen. Um 
halb 10 Ulir vormittags wird Fürstbischof 
Dr. T 0 m a z i c in der Dom- und Stadt­
pfarrkirche eine feierliche Predigt halten, 
der ein Pontifikalamt folgen wird. Um 
11.45 Uhr findet im großen Union-Saal 
eine Festversammlung statt, die vom Theo 
logenchor mit zwei Vorträgen eingeleitet 
wird. Die Festrede wird Altbürgermeister 
Dr. L e s k o V a r halten. Es folgen meh 
rere Deklamationen, worauf die Feier mit 
der Papsthymne beschlossen wird. 

ni. Aus unserem Aeroklub. Die Jahres 
liauptversammlung des Aeroklubs 5>Na-
sa krila« in Maribor findet am 27. d. um 
10 Ubr statt. Nähere Details werden 
noch bckamitgegeben werden, — Der 
Aeroklub fordert alle Piloten, auch jene, 
die während des Krieges geflogen sind, 
auf, sich ehestens beim Aeroklub schritt 
lieh anzumelden und alle nötigen Doku-
intnte vorzulegen. In Betracht kommen 
alle Piloten, die im Bereiche des ehema­
ligen Kreises Maribor ihren Wohnsitz 
haben. Der Aeroklub benötigt die Anga­
ben für die Erreichung einer Training­
abteilung in Maribor. 

Schafwoll-, Haar- und Afrik-Natratzen, 
Drahteinsätzey gut und billig liefert 

Anton {erin Jan., Koroika c. 8. 
ni. In der Volksuniversität wird am 

Donnerstag und Freitag, den 17. bzw. 
18. d. der antropologische Vortragszy­
klus fortgesetzt. An beiden Abenden wird 
Dozent Dr. B. § k e r 1 j aus Ljubljana 
am Vortragstisch erscheinen und zwar 
wird er im ersten Vortrag über das The­
ma »Was wissen wir vom Urmenschen?« 
sprechen, während er am Freitag zur Ras 
senfrage Stellung nehmen wird. Beide 
Vorträge werden aufschlußreiche skiopti­
sche Bilder begleiten. 

m. Die soziale Fürsorgestelle für Re-
konvaleszente Arbeiter hat im vergange­
nen Jahre eine überaus wichtige chari-
tative Tätigkeit entfaltet. Insgesamt wur­
de 137 rekonvaleszcnten Arbeltern eine 
ausgiebige Hilfeleistung zuteil, hievon 
wurde Ofi Rekonvaleszenten ein Unterhalt 
von 1-ö, 23 von 0—12, 11 von 12--24, 
4 von 24 -36 und 3 über 36 Monate zu­
teil. Die Einnahmen de'. Fürsorgestelle, 
die aus den Beiträgen der Arbeitnehmer 
(50 I^nra pm Person im Monat) und der 
Arbeitgeber (1 Dinar pro Arbeiter im Mo 

nat) stannnen, betrugen im Vorjahre 
205.657.10 Dinar, wovon allein an Un-
terstiitzimgen 108.<'»95.69 Dinar veraus­
gabt wurden. 

m. In Muta hat sich kürzlich eine Fi­
nanzgruppe zusammengeschlossen, die 
entschlossen ist, in Muta ein elektrisches 
Kraftwerk auszubauen, das den Ort­
schaften Zgornja Muta, Gortina, Trbonje 
und Vuzenica den Strom liefern würde. 
Wie ferner verlautet, konnte ein passen­
der Platz für das Kraftwerk bereits aus 
findig gemacht und sichergestellt wer­
den, 

m. Der Mütterkurs des Frauen vereine» 
in Maribor wurde, wie berichtet am Don­
nerstag mit einem Vortrag des Arztes 
Dr. Vilko Marin über die Hygiene der 
Mutter und des Kindes vor der Entbin­
dung eröffnet. Am Montag, den 14. d. 
folgt ein Vortrag des bekannten Pädago­
gen ProL S i I i h über das Thema »Die 
Mutterschaft als Faktor der Erziehung«. 
Am Dienstag, den 15. d. spricht der 
Direktor des hiesigen Gesundheitshelmes 
Dr. V r t o v e c über die Pflege und Er­
ziehung des Säuglings. Der nächste Vor­
trag wird dann zu Beginn der zweitnäch­
sten Woche stattfinden. 

ni. Im Theater gelangt heute, Sams­
tag, Gilberts Operette »Eine Nacht in 
Kairo« zur Wiederholung. Sonntag Nach 
mittags wird zum letzten Mal das spani­
sche Volksstück »Der Richter von Zala-
mea« gegeben. Am Abend folgt Schubert-
Berthes »Dreimäderlhaus« mit Jos. P o v-
h e als Gast. 

m. In wenigen Tagen beginnt die fünfte, 
d. i. die Hauptziehung der 35. Spielrunde 
der staatl. Klassenlotterie. Da bekanntlich 
während der Hauptziehung eine Reihe von 
großen Treffern im Betrage von vielen 
Millionen Dinar zur Verteilung gelangt, 
mögen sich alle jene, die ihr Lebensglück 
»auf die Probe« stellen wollen, rasch für 
die Erneuerung bzw. den Ankauf der Lose 
entschließen, die in unserer be«telngefülir-
ten Glücksstelle und bevollmächtigten 
Hauptkollektur der Staatlichen Klassen­
lotterie Bankgeschäft B e z j a k, Maribor, 
Gosposka ulica 25, in großer Auswahl auf­
liegen. So mancher hat dort schon ein 
neues, {glücklicheres Leben begonnen! — 
Die bereits bestellten Lose sind bis spä­
testens 14. d. zu beheben. Bis zum selben 
Tage ist auch der Ankauf der Losi durch 
zuführen, da bereits am nächsten Tage 
(15. d.) die Hauptziehung beginnt. 

m. Der Bachemautobus fährt '  heute, 
Samstag, um 18 Uhr vom »Putnik« (Trg 
svobode — Burg) bis zur Straßenabzwei­
gung unterhalb der »Mariborska koöa«. 
Fahrpreis 20 Dinar. — Eilt hinaus in die 
winterliche Sonnenpracht! 

m. Den Clou des Faschings wird auch 
in diesem .Fahre die große Galaredoute 
des Sportklubs »Maribor« darstellen, die 
diesmal unter dem Leitspruch »Unter 
Palmen« einen überaus animierten Ver­
lauf verspricht. Für allerlei Ueberra-
scliungen und Unterhaltungen ist vorge­
sorgt, desgleichen für Zunge und Gau­
men. Die Tanzmusik wird die bekannte 
Negode-.Tazz-Kapelle aus Ljubljana be­
sorgen. Nachmittags wird der Galare­
doute ern Kinder-Maskenfest vorausge­
hen. 

m. In Pobrezje wurden im Vorjalir in 
40 Gastwirtschaften 2161.29 Hektoliter 
Wein, 114.9 Weinmost, 48,3.76 3ier, 36.91 
Branntwein und Rum, 632 Obstwein und 
101 Hektoliter alkoholfreie Getränke im 
Gesamtwerte von rund 3.1 Millionen 
Dinar konsumiert. Auf eine Person ent­
fielen 27 Liter Wein, 6 Liter Bier, 8 Li­
ter Obstwein und ein halbes Liter Spi­
rituosen. Gegenüber dem Vorjahr ist 
eine kleine Erhöhung des Konsums zu 
verzeichnen. 

* Caf6 und Restauration »Orel«. Nach 
tieendeten Veranstaltungen in den Mor­
genstunden gute saure und Gulaschsup­
pe. Salvator-Bier und Sortenweine! 1334 

m. Landwirtschaftsvortrag in Rad-^ 
vanje. Die Ortsgruppe des Bauernhun­
des in Radvanje, die Mitte Dezember v. 
J. ins Leben gerufen worden Ist, veran­
staltet morgen, Sonntag, den 13. d. um 
10 Uhr in der dortigen Volksschule ei­
nen Vortrag über den Ackerbau und 
über die Verhütung der Klauenseuche. 
Es spricht der Bezirkslandwirtschafts-
referent Zupanc aus Maribor. Die 
Ortsgruppe veratistaltetc bisher bereits 
drei Fachvorträge, u. zw. über die Vicb-



xodit (Vertragender Bezirkslandwirtp 
scbaftsreferent Zitpanc), über den Obst­
bau (Obstbauinstmktor Aplenc) und 
über verschiedene Steuerfrageo (Ober-
steuerkoDtrollor Osvatl^). 

m. Der Verein dar Oflilsiera dir Rohe, 
deren Witwen imd Waisen teilt mit, daß 
die diesJAhrlge Hauptversammlung am 
Sonntag, den 27. Feber um 10 Uhr im Re-
harzimmer in der Restauration der Staats 
beamten-^Anschaffungsgenossenschaft am 
RotovSki trg stattfinden wird. 

m. Zum Faschlngsnimmel nach Wien. 
Das »Putnik«-RclsebOro veranstaltet in 
der Zeit vom 19. bis 21. Feber eine Son-
der-Autocar-Fahrt nach Wien, wobei die 
Teilnahme an dem Karneval-Umzug 
durch Wien sowie ein Besuch des be­
rühmten Wintersportzentrums des Sem-
inering vorgesehen sind. Alles Nähere 
in den Geschäftsstellen des »Putnikc In 
Maribor, Celje und Ptuj. 

m. Die nttchste Orazer Fahrt des »Put-
nik« findet am Mittwoch, den 16. d. M. 
statt. Fahrpreis samt Visum 100 Dinar. 

in. Für den Sonder-Schnellzug nadi 
Budapest, den der »Putnik« anUBllch des 
Eucharistischen Kongresses am 25. Mai 
abfertigt, werden Anmeldungen nur mehr 
bis zum 28. d. entgegengenommen. Es 
empfiehlt sich daher, die Anmeldungen so 
bald als möglich in den »Putnlkc-Ge-
schäftsstellen in Maribor, Celje, Ptuj,^ Gor 
nja Radgona, St. lij und Dravograd vor­
zunehmen. Der Zug kehrt am 30. Mal itt-
rDck. 

* Suoko, Radvanje. Samstag uod Sonn 
tag Blut- und Leberwürste. Hausschlach 
tung! 1151 

* Pschunder, Spodnjc Radvanjt. Sams­
tag, den 12. d. HauabaHI 1155 

* Qrlö-Osat-Rolpota. Haussehlaehtung. 

Flacher- uod Selcherball am Sams­
tag, den 19. Februar abends im Gasthaus 
»Triglav« (Voller). 1273 

m. Wetterbericht vom 11. Feber, 8 Uhr: 
Temperatur 0, Barometerstand 738, Wind 
richtung 0-W, Niederschlag 0. 

M MIciliilril cfQt ber bcs 
»latürlit^cn w8ffOU|»3P|^«®HttnMffer3 W« 
^armtätidfelt fcflftig an. 
04 rali. MO. vol. Mr. ff4r.8.br. IS«llBoaia.V-im 

Aus Cäii 
Ttomnonis 

zum hautigeii Muliianfmiiiel de» CMQV 

Von H. P. Scharfen au. 

»Daß einige die Dummen sind und an-
aeren den Hanswurst machen, das ist 
der falsche Qelst des Faschings«. Es ist 
ÄUt so, daU sicli immer wieder Männer 
finden, die bereit sind, aus reiner Freude 
an diesen Dingen die riesige Arbeit ohne 
Entgelt auf sicli zu nehmen, eine Arbeit, 
von der sich die Außenstehenden gar 
keine Vorsteiiung machen können, eine 
Arbeit, die an Ärger viel reicher ist als 
an der befriedigenden Freude. Aber 
wenn diese Stiinmungsträger und Fest­
bereiter noch so tüchtig in jeder Hin­
sicht sind, bleiben ihre Arbeit und ihr 
Mühen, ilir Huinor und ihr Können ohne 
E r f o l g ,  s o l a n g e  n i c h t  a l l e  m i t t u n .  —  
Wer auf ein Fest kommt und sich unter' 
halten lassen will und nicht den herz^ 
haften Willen mitbringt, selber mit und 
für die anderen lustig zu sein, der hat 
weder vom Geist des Faschings einen 
Hauch verspürt, noch hat er eine Ahnung 
vom Sinn der neuen Zeit. Nur aus einer 
e c h t e n  N a r r e i n g e m e i n s c h a f t  
kann der rechte Fasching werden. Echter 
Fasching ist daher Mummensdiatz, l>2: 
dem man sicli in der Maske und hinter 
dem Visier selbst zum Geheimnis vor 
den anderen macht. Nur so wird man zu 
jenem an»dere.„ besseren Menschen, der 
sein kann, wie er sein will. 

»Und flcissig wird dann über Nacht 
Das Glas gefüllt und leer gemacht, 
Und gehen wir vom Ball nach Haus'. 
Ist grad die frühe Messe aus, 
Dann können gleich die frömmsten 

Frau'n 
Sich negativ un uns erbau'n.« 

Und nun willkommen, ihr Freunde 
schöner Stunden und fröhlicher Lebens-
kitltur aus Celle und sei'i>er Umgebung, 

aus Hrastnik, SoStanj und Konjicc, aus | M j|^ • 
Ptuj und Maribor, hinein in den Masken- fUtS KttU 
rummel des CMOV! ' 

c. PbHatetistenvtrtiQ »Calali« !• CtQe. 
Die Hauptversammlung findet am Sams­
tag, des 19. Februar um 8 Uhr abends 
im KIttblokal (»Zur grünen Wiese«) mit 
folgender Tagesordnung statt: 1. Begrü­
ßung und Feststellung der Beschlußfähig­
keit durch den Obmann; 2, Verlesung 
des Jahresberichtes der vorjährigen 
Hauptversammlung; 3. Bericht des 
Schriftführers über das abgelaufene Ver­
einsjahr; 4. Bericht des Kasslers; 5. Be­
richt des Tauschobmannes; 6. Bericht 
des Kontrotlausschusses resp, Rechnungs 
Prüfer; 7. Beschlußfassung resp. Geneh­
migung des erhöhten Jahresbeitrages von 
selten des Zentralverbandes; 8. Be­
schlußfassung über den Bezug des »Fl-
latelista«: 9. Neuwahl des Kontrollaus­
schusses; 10. Allfälliges. Falls die Haupt­
versammlung um 8 Uhr nicht die statu-
tenmäSige Anzahl seiner Mitglieder auf­
weist, so wird diese um l Stunde ver­
legt, worauf diese ohne Rücksicht auf 
die Anzahl der Mitglieder abgehalten 
wird* Die Mitglieder werden ersucht, 
vollzählig zu erscheinen! Die Vereins­
leitung. 

c. Xnuiiiiii.  00. 
conti jutiS) flüTjiid^ bvc Srouung be3 ^errn 

u n ft mit fiifa Iraner ftxitt. 
nwren «tiwr ^3>e<jcn, ^uf« 

numt, fikt bm SSiAuHgam umh für bie 
fhttitt €l«tenwrmo{ter ^rl (Mxm. 

c. StiroatUcfetuit0d*Untetlice(l6imt0. 
SBettieb^tung i)cs C^Ii6Cttt^it&t$n>ei^ 

OMNI etlluti^t unö um ^leöffentnd^nig 
fol^nber SJUtteErni^: ^gen runig 
nounetilbiigec tiCti&ei'ten an ^tromlertunQ 
mitib am morgigen ®(>nnta«g Don .8 Biä 13 
U"^!: iWc Gtrewliefemnf? in aUen <tn 
(JWtrijitätiÄoetjr anigef<^«to[jencn 
unterl&recl^. 

c. ^ allen HelRtf# (laii ^aigeganficn. 
ftnt ^nntag l^t fi^ 4hj3 (yroib im niiuen 
^$farrftld)il^oif in ÖuÄe über Äie Sitfran 
Sa 9t 0 B n i f cu§ S'tcb ^fd^Ioffen. ©icta 

»OT^r mar lütemt i^ran^ 
Mobülf % im t>OTau^^angen. ^rbc 
HÄöIe 9aben ba-ä flönjc ®ö&ir^borf fo» 
tt»ie eine om^nel^menb groftc t>oiT Seib-
tmgenfcen «ui unb fem ibcrt SJ^crftorBe« 
ncn bcö QJelcrfce pt legten 9'liuMl'ä'^tc- e?rön3 
Slo^if t»aif bieic ®emelnibcr<it ödti 
ÖniSe unb einige aiit^ SSürgermcifter 
b€§ Orteä. (5r tmittbc Qi 3fal^e «It unb nwt 
mit feiner il^in jb inä Oixbö -gefoTgten 
Stettin 36 bcti^eiratct gemefeit. JTn 
i^ten OJrftbem trauern ateun !Hnlbcr. 50'f5gc 
nun bet .^err üBct Scben imb Tob f^r cmt* 
fler Co^n fein! 

c, Xarlaufmcttbenicrb her ^genh. 'Jim 
mor^jigeu Somttag unt 11 lUic Dwniiitag^ 
beginnt bei bcr „(Seljff'a Boca" auf ibem "iJoft 
ber ©tai't ju ibcn 2^rlaufii>cttb<y»ücrben Ixr 
i^ugenb. 33jic mir l^rcn, h)tt(b bie ^iu^enib 
beS ©fitluBi CJcXjc ftatif Dcrtrctcn fctn. Die 
^ranftaltunq ffiü^rt bie Dct^grutp^c (Telie 
bßj 6Ion). ^ILpcniöeceincö "burd;«, Sfi» 
f^imgen in 21^ »tnb natürlich nid>t öb« 

boju fe^lt norf) imtnet ber inciBC 
Se^en. 

t. Scbenimftbc. $yn einem l^iofigen 
tooDte bet 68 ölte Slaufmuimt Söfob 
© t e r n auö ^greb frcitt)in'i(, <ju« bem 
S^eAen fd^eibon uni tmnf 5JeronttI. 
nnt^tloife nwjrfti« ön>m ÄettiinwrlW'ejTft in^ ftf^ 
fentllci)e StcniPen'l^uä -gebradfi-t, mo er [tniib. 
'Der ©runib su bcm ®erütt)ctfiunifl?fd^ritt ift 
nic^t belanut. 

lieber ehtc Weife öon 
^axnc nod^ Jbnftiantino^jel, 'Jtt^n, 
m unb ?rcgt)l>tcn fpridbt am bcn 
14. t. im ^aTjmen 'ber im 

i)et }i?n'0bcit'r>ürncr'(5urc .'^)err 
3ng. Wo*KC auä 93?ttrtibot. 33ogtun 20 llfjr. 
80 S>icf)ib'Iibcr locrbeu bcit S^ortrnig begleiten 

c. ftino iöletropel, ©anistag, ©unntciq u. 
SD?ont<tfl: falfd^tc uicb ber r{cf)'%e 
«ßrin.V. ber große Öuftfpidfd^Iaflev bei* 0ai^ 
fcn. SOiit bcii bcniljnitcn ^ilntftar'3 ^itlbrccf)t 
Sd>ö'nff)alö, C^tirolo .^&bn unS) 5\>e)ter= 
me^r. betH-idjfr ©^raij^c. 

c. SHno Samstag entfailcu bic 'iUn*» 
fteHungeii mcgen i>c5 ^O^-niSfenruinineliS im 
^etel 6fDbcvnc. — ©omrt<tg, SRontog unb 
Dienstag ein Jvirmfiniftn>er! non au^cror» 
bentlicf)(cr Wröfic: „OrliP" ((J^nnt) (S-lfilcr) 
mit fiillan .^rivei) «nb SBiUi SBirgel. ^n 
ibeirbfti^ 6^ra^ 

OpttaUtrtDCiicrung in 13tuj 

erfte SergtShcrung feit 50 — 
^ Einlagen no^ immer unflenügenb. 

Bunt erfteu SOtal feit bct im ;3<t^re 18ö7 
erfo'Igteii öriinbung be§ ihnnfeni^cmfeä in 
^tu] öcr^ic^net bic SÜntftttlt, menn man 
ötm bcm t)or öO ^fa^ren errichten Sffolier-
^öitton (t&fi'c^t, im Saufe ^^5 Sorfff^reS 
in baul'ic^r .•oinific^t eine Grrun(}ien'i(^ft. 

mmfce ibcr crfte ^ell beä |cr= 
fciggefteHt, bei* am 3. ^ejember fciiter 
ftimmung übetgebcn loerben fonnte. <3'it ^bic* 
fem 53au mürben unt-cracbradfjit l)ßr •0)>£ra'* 
tion^ioal für afo^Jtifd^ Saf(^«im 
mer mit bem ctertüiiatior, Ibas 59abc:jim=» 
mier, ba§ 53cr>5anib^(jiiglagcr, baä SflBtitgen^ 
jimmer bie Stanj^ilei unb ber ©artcraum. 
3tIIc bicfe Äimli^Jcttcti iixrrcn nur 
'tcllmeilfe öor^anlben. 

^öamit ttjtu-cbe bcr mtr>aIt6areiT Sag^ ^in« 
'fii^tlid^ 'ber SB5cf)ncrinnen, bic bi^^et ju^ 
lammen mit bcn aTbrigen ^ronfen ber 

^ftteirung imtergeBröci^ waren, 

/Port-Klub „PTUJ" 
Bauemfeai^ 

Feber 
Vereinshaus - DruStven' dorn 

ein (Mc bereitet unb auf biefe 3Bei[e bie 
ftänbige Öefa^x einer 3lttftectutt.ci Befeitigi. 
3Iul bcm frü'^eren DjJcrotionÄfaai unb bcm 
JRöntigcn^immer mürbe ein Sfranfen^immer 
fflt ®5(^neviiTncit oefj^affen. (Sä ift ju er« 
ttwrten, bo^ bcr ^Jcoirftimc 3u5<tu ^euer 
jut ''Qanie fcrtiggefteCt luitib. 

3m ftanben im SHtüI L>14rl 
ÄrrniPc, baöDu 1033 i^rauen, in ^.9'el>cmb=' 
iung. ^ie SoM «eu^fkg^tage beliof fic^ 
auf B3.170. ^uic^fd^tti'ttiid) Bcfanb fid) eilte 
^rfon 1Ö.47 Xage in Se%in6Iung. 3"^ 
SBerfujjung fte^en nur 7b iBetten, bod) modi» 
te Iber tätglidje ^ranfenftanb bur<!^"c^uitttidi 
00.6 1|Ser[oneu auä. 3'n ber ^ruTXTtftf^ ?Lb 
teiluing furfrtoiT 1250 sltanlfe ^yilfe in ber 
3lBteitun.?i für initere tonföertvn 786 unb 
•in ber ^fi>IiernBtcirintg 90 ^aticnte«. 
0cn um mangels mufttc im Sorfo'^r bic 
•^ufna^me i>on 792 ^ranfcn Cibocici^nt locr? 
bCB. 

i), 9iir(;eKmc%r ®r. 9lemfc n>cilt gegen» 
tOQi'tig in ®cogr«b, rt)o er in .^ommunalan» 
gelegenl^eiten iutert>eniert. U. a. fjjrod) er 
auti;i Beim ^oftminifter üor. um fld^ ü-ber 
bett Ätanb ber ^rwgie ber GrridjJung einer 
eutomaii^c^u ^eletJ^onjentrale in ^tui ju 
informieren. Vtuf Oirunb ber erä^'^i^'^ncn 3ui 

'fid^rung ift bie öoffnung Dor'^ainbeit^ baß 
bie Xeltp^onntifcre in tu itBic()barcr 
,Sett I^cboben fein inirb. 

tJ. ^r rote ^bu. .^^m SBirtfdjaft 'S^ebäu# 
bcbc^ 53diiöcrä ^-ixina '^lapa ft in So). So. 
örenc am ^Sraufelb brod) itac^t^ ein fflcaiib 
auö, ber ba»j DBieft famt ben grollen t^uticr 
mittelüorrcitcn, teäten, iO?a!d>iucn ufm. 
Dernid>tetc. iJer 5ci^i^>eu n>irb auf chixi 
•10.000 J/inar "öi"anbuv)adje ift 
unbcMnnt. — ^iit -SeblaSef (SloIIo^) uemid) 
tete ein 39ran)b bie Söiuj^etci c t r o u i c. 
^>ci* Schaben BeBäuft ficb aui runb 26.(X)0 
Diitai". ^yeüer entftaiib im fdiabljaften 
Kamill. 

^>. »5rembenuer|e^r«fur«. Xie ^^natdtter^ 
maltnng »eranftoltet am 17. b. im Stabt» 
t^teu eiinen eintägigen J^rctttlbeiiuerfcBrä^ 
?ur5, bem an« geia{>en finb. eintritt l^eÜ 
Informationen erteilt ba« 9leiieWiro 
TTif". 

V. llitfaffW^oni!. ^er (?3rcW)rigc Sfeuf^» 
Tci* jVran^ 53 d j a f üu^i Ü)^urctinci war im 
"Wibc mit Soumfänen Befdjitytigt. öieBei 
geriet er unter eine ftür^cnbe moBei 
er eine apgc ^Serletutnig bcö rechten '3trmc5 
baDontrug. (5r mürbe inä .^'vanfenTjau^ irad^ 

gcbrarr>t. 

P. 8^iiertttbrp»creitfii^oftöbienft, 1>en 
reiHrf^aftäbienft Dcviic^t Bi« 20. b. bie ümeife 
iRottc ibesi ^loeiten mit "sBranbrneiiter 
?)iunoüc. SlcvttfüBri'r '®aii^>otti5, iomic Äatcr, 
^cnec unb ?[^^itSrt »on tier •i):)?nirirrrrKtft. — 
Okttuiigcbipiift; (i 'bauffeur Sirrc. JHnttfft 'Brer 

aifflnnfcfxift nnb 

i). ®cn ^pot^cfcnnod|tb!enft uci1icr}t Did 
j!nfif»Iicf^Iirf) 18. b. bip "ü(ntoniu'?'^{|JüM;cfe 
( 'Viiigiftcr Droencn). 

HlüßlBout rUrfuffr 

REPERTOIRE. 

Samstag, 13. Feber um 20 Uhr: »Eine 
Nacht hl Kairo«. Ab. A. 

Sonntag, 13. Feber um 15 Uhr: »Der 
Richter von Zalamea«. Zum letzten 
Mal. Stark ermäßigte Preise. — Um 
20 Uhr: »Das Drelmaderlhaus«. Gast­
spiel J. Povhe'. Ermäßigte Preise. 

Montag, 14. Februar: Geschlossen. 

Dienstag, 15. Februar um 20 Uhr: »Eine 
Nacht in Kairo«. Ab. B. 

^olf^uninerfität 
Donnerstag, 17. Februar: Dozent Dr. 

§ Ii e r 1 j (Ljubljana) spricht Uber 
das Thema »Was wissen wir vom Ur­
menschen?« 

Freitag, 18. Februar: Dozent Dr. S k e r 1 j 
(Ljubljana) spricht über die Moiij^chen 
rassen. 

hm-Hu$a 
Burg-Tonkino. Premiere des deutschen 

Spitzenfilmes »Potemkin« (Abenteuer von 
Paris) mit Karin Hardt, Peter Voß, Hildo 
von Stolz und Theodor Loos. Das er­
schütternde Schicksal einer russischen 
Adelsfamilic, die weitab von Rußlancis 
Boden eine neue Heimat sucht. Ein pak-
kendes Bilddokunient unserer bewerrtcn 
Zeit. — In Vorbereitung der wunderbare 
Schaufilm »Die Geschichte einer unsterb­
lichen Liebe«. In der Hauptrolle Garry 
Cooper. Ein Meisterwerk der Paramount-
Produktion in deutscher Fassung. — 
Samstaß um 14 und Sonntag um halb 11 
Uhr der Abcnteurerfilm »Prinzessin Nada« 
bei stark ermäßigten Preisen, 

Unlon-Tonkino. Die ürstauifiiliriuii; 
des entzückenden Shirley-Temple-fiinis 
»Der kleine Rebel« in deutscher Spra­
che. Shirley-Tcmple. der LieblinK der 
.tranzen Welt, begeistert das Publikum 
durch ihr reizendes Spiel, ihr Tanzen, 
ihr Lachen. Ein Film voll Handlung', 
Spannunj;, Uiiterlialtunj: und Freude. Ein 
Film, der jedem zwei Stunden fröhlich­
ster Entspannung bietet. — Es tolRt 
»Die Liebe geht seltsame Wege«, ein 
erstklassiger Qesellschaits-, Liebes- und 
Abenteuerfilm mit Karl Ludwig Diehl. 
Olga Cehova, Karin Hardt und Arthur 
Schröder. 

aii>otfteTfnna(f>!l»5fnf!! 

Vom 12. bis 18. Feber verseilen die 
M o h r c n-A p o t h e k c ("Map;. Pliann. 
Maver) in der Gosposka ulica 12, Tele­
phon 20-12, und die S c h u t z e n g e !-
Apotheke (Mag. Pharm. Vaupot) in 
der Aleksandrovn ccsta 33, Telephon 22-
13 den Nachtdienst. 

Sonntag, 13. Februar. 

Ljubijana, 8 Frühkonzert, 8.15 Kirchen­
musik. 9.15 Schallpl. 10 Solistenstunde. 
II Kindersfunde. 11.30 Radioorchester. 13 
Nachr., sodann Schallpl. 16 Gesangter­
zett. 17 Bauernstunde. 17.30 »Lumpazius 
vagabundus« von Nestroy. 10 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20.10 Aus Wien. — Beo-
grad, 17.15 Konzert. IS.15 Schallpl. 19.30 
Nationalvortrag. 20 Oper. — Prag, 15 
»Cavalieria rusticina«, Oper von Mas-
cagni. 17.35 Deutsclie Sendung: »Prinz 
und Maurer«, Operette. 19.10 Tanzmusik, 
20.05 Sinfoniekonzert. — Zürich, 16.30 
»Belsazar«.' ,  Oratorium von Händel. 19.15 
Klaviermusik. 20 Kammermusik. — Bu­
dapest, 18.10 Konzert. 20 Zigeunerniusik. 
— Paris, 17 Operette. 21 Lustspiel. — 
London, 19.30 Konzert. 20 Lieder.— Rom, 
20.30 Bunte Musik. 22 Filmplauderei. — 
Mailand, 17 Liederstunde. 21 Operette.— 
Wien, 8.45 Frühkonzert. 11.45 Wagner-
Stunde. 12.55 Wunschkonzert. 15.40 Kam 
niermusik. 16.45 Hörspiel. 18 Tanzmusik. 
19.35 Lieder und Arien. 21.10 vDas Le­
ben ein Tanz«, Funkpotpourri. — Deutsch 
landsender, 18 Schöne Melodien. 19.30 
Sportberichte. 20 Konzert. — Berlin, 18 
Italienische Komponisten. 19.25 Tanzmu­
sik. 20 Opernniusik. — Breslau, 18 Vor­
trag. 19.10 Bunter Abend. 21 Hörspiel. — 



Leipzig, 17.30 Schallpl. 19.10 Opernmu­
sik. 20 Rlchard-Waf?ner-Abend. — Mün­
chen, 18 Lustspiel. 19.10 Schallpl. 20 
Italienischer Opernabend. 

Montag, 14. Februar. 

Ljubljana, 12 Schallpl. 18 Aerztlicher 
Vortrag. 18.40 Kulturchronik. 19 Nachr., 
Nationalvortrag. 20 Opernmusik. Beo-
grad, 18.45 Konzert. 19.30 Nationalvor­
trag. 20 Hörspiel. — Prag, 17.40 Schallpl. 
18.10 Deutsche Sendung, 19.25 Militilr-
konzert. 20.25 Dvofak-Stunde. — Zürich, 
19 Schallpl. 20 Konzert. — Budapest, 18 
Tanzmusik. 20.10 Sinfoniekonzert. — 
Paris, 18.30 Kammermusik. 21.45 »Das 
Rheingold«, Oper von R. Wagner. — 
London, 19 Konzert. 20.30 Kammermusik. 
— Rom, 19.40 Schallpl. 20.30 Bunte Mu­
sik. — Mailand, 19.40 Konzert. 21 Sinfo­
niekonzert. — Wien, 7.10 Schallpl. 10.50 
Vortrag: Reise durch China. 11.25 Bau­
ernmusik. 12.20 Konzert. 16.05 Aus Ton­
filmen. 17.30 Violincellovorträge. 19.35 
Sinfoniekonzert. — Deutschlandsender, 
18 Liederstundc. 19.10 Tanzmusik. 20 
Konzert. — Berlin, 18 Konzert. 19.10 
Zur Unterhaltung. 20 Tanzmusik aus dem 
18. Jahrhundert. — Breslau, 18 Vortrag. 
19.10 Bunte Stunde. 21 Konzert. — Leip> 
zig, 18 Hörspiel. 19.10 Blasmusik. 20 
Bunter .Abend. — München, 17.10 Kon­
zert. 19.-0 Wunschkonzert. 21 Kammer­
musik. 

61ra$etträu&er bor den 

Vor dem großen Strafsenat des Kreis­
gerichtes in Maribor hatte sich Samstag 
vormittags der 23]ährige Handelsgehilfe 
Alois 2 a j d e 1 a aus Logarovci in 
Prekmurje wegen Straßenraubes und 
Raubversuclies zu verantworten. 

Nach der Anklageschrift überfiel 2aj-
dela am 20. März v. J. in Berkovci den 
Besitzer Johann K o 1 t  a j auf der Straße. 
Er setzte ihm das Messer an die Kehle 
und forderte von ihm Geld. Der Ange­
klagte versetzte seinem Opfer mit dem 
Messergriff mehrere Schläge auf den 
Kopf, worauf er ihm mit einem Taschen­
tuch den Mund verstopfte und ihn schließ 
lieh zu Boden warf. Hierauf entriß er ihm 
die Geldtasche mit 1500 Dinar Inhalt und 
verschwand. Koltaj erlitt beim Sturz zu 
Boden den Bruch eines Fingers und zog 
sich auch eine Verletzung am Auge zu, 
sodaß er es nicht mehr gebrauchen kann. 

Tagsvorher überfiel 2ajdela in Moto-
vilci die Besitzerin Viktoria C m o r, wo­
bei er mit dem Revolver in der Hand 
von ihr die Herausgabe des Geldes forder 
te. Der Angeklagte versetzte der Frau 
auch mehrere Schl^ige mit dem Revolver 
knauf auf den Kopf, sodaß sie bewußtlos 
zu Boden stürzte. Da er bei seinem Opfer 
keine Beute fand, ließ er die Frau liegen 
und fltichtete. Dem Angeklagten wurden 
auch mehrere Diebstähle zur Last gefegt. 

64>orlna(t)ri(t)ten 

: (Sft. <2ouul'a(} unt Iii Wjx hn'Beii 
Uli „Zclc,ytic-Qr"if31iflbiou [ipleitorcif ,yi fein: 
vidvcr ^3-lirc, X-ldjanitcr, ;vrilU, 
;^U(vfnr, JPerriu'iflg, l'abi, .'ocn), ^isaltcr, 
<S"mft"f Ulli) '2in'fot»i?. T>cn Dpbitcribjeni't ncr 
'tc^cn ^4>eIfo hibö SüfcrjuifliiT. Cöer 
tioiiöleifer. 

: Steuer Stornimmmcttrcforb. 33pi einer 
in 3^ii£aw[t a&(]cr;al'tene)i inttrnaHoiKilen 
3rf>mimntitieranft<Tltun(] frf;Iun iber !3>eutfd)C 

.C^ciun fern 3BcI(refi>rth im 5Srirft|^u>im 
mcit fibct 400 mit 5:43.8. 

: Vet öcioid^t^ocrluft bei Söcim 
ft'ctrl (HcfirDcbcrä, fdf)H>dbiid>2n 

Icnmeifterö, gctycit Deftrcmcau im 
bc'5 iiJir. ®.=^ofaI§ uerlor €ff)roebcr, ü>er 
außcrorbcirliHd) i>tdf ift, in ibcm ^meiftiünlbis 
flen runb ftier .Äifo on Wcioitf}t. 
foLncnbnt Xoifj mar 6d>r0'c^ci' itocf) immer 
tt'irf)! crr>alt. 

IMtcrqtur^iftortfcir, wirb hi' 
I)au|)tct, iiod) ein !öricf Woet^eö 
(III iJrau Holl Stein .vuin ^pr'c^cin cicforn« 
mcn ift . . .!" — ibu nid^t l'agjt! 3?^/ 
ja, bie ^^ft . . .!" 

iJtlicncron drigcrto firf) ü'bcr einen ipcrm, 
ivcr f 'C^r mit feinen l'dftncn ^>rü^lle. ^ct ^ici^ 
tiH" I>öTtc firf) iCine ÜBeilc iüö mit an, biö er 
idy.'cf;[.id) mit öcrlnffcncr iVt.riicn^inüriJiijifeit 
eilMiric: „Sie eriimern mrcft infam cm eine 
«ntti 'ffcl, tnein '^Xrr^ bei 'bcr lioqt ourf) ibos 
i&cijte unler iver Grtc!" 

2)lf £eipjlaer 

!}Bagncr-$fft<piele 193S 
DAS DRAMATISCHE GESAMTWERK IN ZWEI FOLGEN VON JE 13 FESTAUF­
FÜHRUNGEN. — AUSSTELLUNG »WAGNERS WERK IM LEIPZIGER BÜHNEN­
BILD. — FEIERLICHE ERÖFFNUNG AM 13. FEBER. 

Von WalterRichter. 

Am 22. Mai 1813 wurde Richard 
Wagner in Leipzig geboren. Seit 
Jahren arbeitet man in seiner Geburtsstadt 
daran, des großen Sohnes musikdraniati-
sches Vermächtnis im Jahre 1938 zu sei-^ 
nem 125. Geburtstag in einer geschlosse-, 
nen Aufführungsfolge würdig herauszu­
stellen. Der großzügige Ausbau des Neu-] 
en Theaters am Augustusplatz, der be-, 
leits im Oktober 1935 in Angriff genom­
men wurde, hat die äußeren Vorbedingun­
gen in Gestalt eines neuzeitlichen Bühnen­
hauses geschaffen. Der nun 50 Meter 
hohen Hauptbühne wurde eine neue Hin­
terbühne angegliedert, die den Aufbau von 
Bühnenbildern für den jeweils folgenden 
Akt bereits während des Spieles auf der 
Vorderbühne gestattet. Während beispiels 
weise im »Tannhäuser« die Venusgrotte 
von unten aufsteigt, wird hinter dem eiser­
nen Vorhang bereits die große Wartburg­
halle aufgebaut, die, sobald sie gebraucht 
wird, ohne Umbaupause auf die Haupt­
bühne transportiert werden kann. Vor 
einigen Monaten ging man daran, das in 
den 60-er Jahren des 19. Jahrhunderts er­
richtete, imposante Haus der Städtischen 
Oper für das festliche Ereignis der »Ri-
chard-Wagner-Festspiele« endgültig her­
zurichten. Der Mittelbau prangt bereits in 
lichter Schönheit, und auch die beiden 
Seitenflügel werden bis zum Beginn der 
Festspiele noch erneuert. 

Inzwischen macht die neue, den Wün­
schen des Schöpfers in allen Einzelheiten 
entsprechende Bühnengestaltung des dra­
matischen Gesamtwerkes Richard Wag­
ners weitere Fortschritte. Im November 
1936 kam »Tristan und Isolde«, im De­
zember des gleichen Jahres »Tannhäu­
ser«, im Juni 1937 »Der fliegende Hollän­
der«, im Juli »Lohengrin« und im Oktober 
»Rienzi« in der für den Festspiel-Zyklus 
bestimmten Aufführungsform heraus. Wie 
genau dabei den Wünschen des Meisters 
entsprochen wird, beweist vor allem die 
»Lohengrin«-Inszenierung. In einem Brief, 
den Wagner am 2. Juli 1850 an das Wei­
marer Hoftheater schrieb, finden sich 
außer einer ganzen Reihe szenischer und 
musikalischer Hinweise auch eigenhändige 
Entwurfszeichnungen für alle drei Bühnen 
bilden 

Der Bühnenbildner der Leipziger Oper, 
Max Elten, stellte alle Modelle auf das 
Vorbild dieser Skizzen ab. In ähnlicher 
Weise ist auch bei den übrigen Neugestal­
tungen der Versuch gemacht worden, die 
szenischen Vorschriften des Meisters rest­
los zu erfüllen. Eine Sonderschau »Wag­
ners Werk im Leipziger Bühnenbild«, die 
während der Festspielzcit im Rahmen 
einer großen Ausstellung »Leipzig — die 
Musikstadt« im Museum der Bildenden 
Künste gezeigt wird, wird den Besucher 
mit diesen Bestrebungen vertraut machen, 
ehe er im Opernhaus ihre großartigen 
Ergebnisse auf sich wirken läßt. 

Die Richard-Wagner-Festspiele 1938 in 
Leipzig werden am 13. Februar, dem 55. 
Todestage des großen Dichterkomponi-1 
sten, feierlich eröffnet. In der Eröffnungs­
feier wird der Präsident der Reichstheater 
kammer, Reichsdramaturg Ministerialrat 
Dr. Rainer Schlösser, das Wort er­
greifen. Außerdem ist eine szenische Auf­
führung des Fragmentes von Wagners 
erster Oper »Die Hochzeit« vorgesehen. 
Wagner skizzierte dieses Jugendwerk 1832 
in Leipzig unter dem Eindruck des Kom­
positionsunterrichts bei dem damaligen 
Thomaskantor Christian Theodor Weinlig. 
Am Abend des 13. Februar beginnt dann 
die erste Folge der Festauffühningen un­
ter dem Leitwort »Das dramatische Ge-
samtwerk Richard Wagners«. Sie umfaßt 
13 Abende — zwölf Sonntage und einen 
Samstag — und bringt Wagners Opern 
und Musikdramen von der ersten, voll­
ständigen Jugendoper »Die Feen« bis zum 
»Parsifal«, seiner letzten Schöpfung, in 
chronologischer Folge. 

Die Jugendoper »Die Feen« entstand 
1833 nach einem Stoff von Gozzi in Würz­

burg, wo Richard Wagner als Chordirek-
tor tätig war; uraufgeführt wurde sie erst 
1888 in München. Für die Richard-Wag-
ner-Festspiele 1938 in Leipzig erhielt der 
Komponist Hans S t i e b e r den Auftrag, 
eine Neubearbeitung vorzunehmen. Wag­
ners andere, 1836 vollendete und seiner­
zeit nur ein einziges Mal aufgeführte Ju­
gendoper »Das Liebesverbot« wurde erst­
malig 1923 in München wieder in den 
Spielplan der deutschen Opembühnen auf­
genommen. Leipzigs Städtische Oper 
brachte das heitere, aus Shakespeares 
»Maß für Maß« entwickelte Spiel 1933 In 
einer sehr frischen, bunten Neubearbeitung 
heraus. Hielt sich Wagner bei diesen Ju­
gendkompositionen noch an die Vorbilder 
der italienischen und französischen Oper 
— nur vereinzelt begegnet man im »Lie­
besverbot« Melodien, die an »Tannhäu­
ser« und »Rienzi« anklingen — so wiesen 
ihm die abenteuerlichen, an leidvollem Er­
leben reichen Jahre bis 1839 den Weg zu 
jenen Musikdramen, die später Besitztum 
der ganzen Welt geworden sind. »Rienzi« 
in Riga begonnen und 1840 in Paris voll­
endet, erinnert noch an die historische 
Ausstattungsoper mit theatralischen Effek 
ten. »Der fliegende Holländer«, der 1841 
ebenfalls in Paris fertig wurde, ist bereits 
eines der großen Seelendramen, die den 
Weg für eine neue deutsche Kultur berei­
teten. Im »Ring des Nibelungen«, der übri 
gens außerhalb Bayreuths zuerst in Leip­
zig geschlossen aufgeführt wurde, und im 
»Parsifal«, dem ursprünglich nur für 
Bayreuth besümmten, nach dem Erlöschen 
der dreißigjährigen Schutzfrist aber zum 
Gemeingut der OpernbUhnen gewordenen 
»Bühnenweihfestspiel«, erreichte das Le­
benswerk Richard Wagners jene Vollen­
dung, die er als Gipfelleistung deutscher 
Musik kennzeichnet. 

Die Gesamtleitung der Richard-Wag-
ner-Festspiele 1938 liegt in den Händen 
des Intendanten der Städtischen Bühnen, 
Dr. Hans Schüler. In die musikalische 
Leitung der einzelnen Aufführungen teilen 
s i c h  P a u l  S c h m i t z  u n d  O s k a r  B r a u n .  
Im Bewußtsein der Verpflichtung, die eine 
solche Veranstaltung der Stadt Leipzig 
auferlegt, wurden für die tragenden Rol­
len Gäste von Weltruf gewonnen. So wird 
K a m m e r s ä n g e r  M a t t h .  A h l e r s m a y e r  
von der Staatsoper Dresden den Wolfram, 
K a m m e r s ä n g e r  R u d o l f  B o c k e l m a n n  
(Staatsoper Berlin und Festspielhaus Bay­
reuth) den Holländer, Kammersängerin In 
ger K a r ̂  n von der Staatsoper Dresden 
die Erda, Kammersängerin Margarethe 
Klose (Staatsoper Berlin und Festspiel­
haus Bayreuth) die Waltraute, Kammer­
sänger Gotthelf P i s 10 r vom Deutschen 
Opernhaus Berlin den Siegfried, Kammer­
sänger Karl Hartmann von der Staats­
oper München den Tristan und Kammer­
sänger Wilhelm Rode vom Deutschen 
Opernhaus Berlin den Telramund singen. 
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Epiphylluni. 

(Qliederkaktus) blüht von November 
bis Jänner. Er braucht von allen Kakteen 
die größte Wärme, sowohl im Winter als 
auch im Sommer. Die Erde ist im Winter 
bis zum Ende der Blütezeit feucht zu hal­
ten, dann trockener, aber nicht ganz trok-
ken. 

Die Schmucktanne im Winter. 

Die Pflege der Schmucktanne (Araucaria 
excelsa) ist verhältnismäßig einfach, u. 
doch werden fast regelmäßig dabei zwei 
große Fehler gemacht: meist stehen sie 
zu warm und werden zu feucht gehalten. 
Diese Pflanze ist überhaupt — auch im 
Sommer — nicht wärmebedürftig. Dies 
muß bei der Ueberwinterung berücksich­
tigt werden. Sie fühlt sich in einem küh­
len, hellen Raum bei festem Stand und 

mäßiger Feuchtigkeit am wohlsten. Bei 
zu warmem Stand und iu großer Feuch­
tigkeit 'würde, die - Araucaria die' unteren 
Aeste bald abstoßen und kahl werden. 
Leider sieht man diese Form der Arauca­
ria "am häufigsten. • Sie ist weder schön 
noch wertvoll. Alle zwei Jahre ist die 
Schmucktanne im Frühjahr zu verpflanzen 
wozu leichte Laub- und Moorerde mit 
reichlicher Sandbeimengung zu verwen­
den ist. Dabei ist sehr darauf zu achten, 
daß der Stamm ja nicht tiefer in die Erde 
kommt, als er vorher stand, da die Pflan­
ze sonst über kurz oder lang unfehlbar 
eingeht. Nach dem Umpflanzen ist die 
Araucaria schattig zu stellen und öfter 
zu überbrausen. 

Der Garten im Glas. 

Fast in jeder Wohnung fand sich 
früher das bekannte runde Fischglas, in 
dem ein paar Goldfische ein armseliges 
Dasein fristeten. Wir wollen aber heute 
nicht vom Fischaquarium reden, sondern 
vom Pflanzenaquarium. Diese Liebha­
berei ist heute wieder im Aufblühen be­
griffen. Ein richtig angelegter und ge­
pflegter »Wassergarten« bildet einen 
wunderschönen Schmuck für jedes Zim­
mer und bietet jedem Blumenfreund bei 
der Vielzahl der verschiedenartigsten 

Pflanzenformen eine Quelle wahrer Freu­
de. Wer einmal ein gut gepflegtes Aqua­
rium unterhielt, wird bestätigen, daß es 
für den Naturfreund kaum etwas Anre­
genderes gibt. Besonders im Winter ist 
das üppig wuchernde Grün im Wasser­
glas reizvoll. 

Nahrfiafte Erde — nlclit nOtig. 
Nahrhafte Erde ist im Aquarium nicht 

unbedingt nötig. Sie erschwert nur die 
Reinigung und macht das Wasser oft 
trüb. Man kann die Wasserpflanzen di­
rekt in die auf den Boden aufzubringende 
Sandschicht pflanzen, oder man setzt sie 
in kleine Blumentöpfe mit guter Schlamm 
erde, die man In den Sand versenkt. Nur 
in ganz großen Behältern kann man eine 
zehn Zentimeter starke Erdmischung aus 
Lehm-, Mistbeet- und Schlammerde ein­
bringen und sie mit einer mehrere Zen­
timeter dicken Sandschicht abdecken. 

Attswahl sehr groß. 
Die Zahl der Wasserpflanzen für das 

Aquarium ist sehr groß. Am einfachsten 
ist es, wenn man sich seine W^sserpflan 
zen bei einem Spaziergang aus irgend­
welchen Teichen, Tümpeln und Gräben 
besorgt. Dabei wird man, ohne es zu wol 
len, gleich eine ganz große Zahl von 
kleinen Wassertieren mit nach Hause 
bringen, die sich im Aquarium vermeh­
ren und mit den Pflanzen eine natürliche 
Lebensgemeinschaft bilden. 

Von den untergetauchten Pflanzen 
sind zu nennen: die Wassersteraarten, 
das rauhe Hornkraut, die Wasserpest, das 
Quellmoos, der Wasserwedel, die Sumpf 
primel, der schwimmende Froschbiß, das 
Brachsenkraut, die Wasserlinsenarten, 
die Sumpflugwigie, die verschiedenen 
Arten des Tausendblattes, das Pillen­
kraut, das Laichkraut, der Wasserhahnen 
fuß, die Wasseraloe, die Wassernuß; der 
Wasserschlauch, der kleine Wasserflöhe 
in seinen Fangsäcken fängt und sie gleich 
der fleischfressenden Pflanzen verdaut. 

Die einheinilschen Sompfpflanzen, 

die zum Teil im Wasser und zum Teil 
aus dem Wasser herauswachsen, sind der 
gemeine Froschlöffel oder Wasserwege^ 
rieh, die Sumpfkalla, die Sumpfdotter­
blume, verschiedene Seggen, das Sumpf­
vergißmeinnicht, die Brunnenkresse, das 
Pfeilkraut, der schöne Igelkolben und an­
dere. Eine Kulturanweisung erübrigt sich, 
da alle diese Pflanzen fertig aus der Na­
tur entnommen werden können und im 
Aquarium ohne Schwierigkeit an- und 
weiterwachsen. 

h. Gute Bratäpfd. V« kg gleichmäßig 
große Maschanzkeräpfel werden in war­
mem Wasser gewaschen, gut abgetrock­
net, unten kreuzweise leicht eingekerbt, 
auf dieser Seite nebeneinander in eine 
Kasserolle gestellt, deren Boden mit kal­
tem Wasser bespritzt wurde. Bei dem 
Stengel werden die Äpfel ganz wenig aus­
gehöhlt, V« Stück Würfelzucker wird auf 
ein haselnußgroßes Stückchen Teebutter 
gesteckt und mit der Butterseite in die 
kleine Höhlung des Apfels hineingegeben. 
Die Äpfel werden nun so im Rohr gebra­
ten, mit der Kasserolle, die mit alter 
Serviette umwunden ist, aufgetragen. 
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Des Feuers ungC2^liinter Macht stand 
der Mensch noch bis hoch hinauf his 19. 
Jhdt, (Erfindung der Üampfspritze) recht 
hilflos gegenüber. Der rote Hahn hat den 
Wohlstand der Bürger wied»2rliolt voll­
kommen vernichtet. In der folgenden 
Merktafcl seien die Bränd« Martbors In 
äußerster Kürze wiedergegeben: 

13. IV. 1438: Qroßbrand, 20 Menschen 
tot. 

27. IV, 1450: Qätize Stadt niederge­
brannt, samt Toren und Türmen; Minori-
tenkloster, Seitzerhof und ein Haus (Rit­
ter V. Rogendorf) verschont. 

1512: fast die ganze Stadt vernichtet. 

6. XI. 1513: ein Teil der Stadt einge­
äschert, darunter das Rathaus samt Ur­
kunden; daher über die ältere Geseih­
te der Stadt so wenig bekannt! 

6. V. 1601: Qroßbrand, die meisten 
Dächer Raub der Flammen; damals und 

30. IV. 1648 wurde der Dom niederge­
brannt; bei diesen beiden Bränden wur­
den die meisten alten Gebäude vernich­
tet. 1646 wird der Schadcn auf 150.000 fl 
geschätzt; 3000 fl Beihilfe bewilligte der 
Landtag! 

21.VII1. 1700: fast die ganze Stadt ver­
nichtet, Pfarr-, Minoritenkirche und 7 
Häuser verschont, 8 Personen tot. Die 
verheerendste Feuerkatastrophe. 

1720: Qroßbrand. 

1773, 9. VII. 1705 und 1797: große Brän-
d-i, alle im Stammhaus der Lenzendor­
fer (Straschillhaus an der Land) ausge­
brochen; \795 wurden 34 Häuser ver­
nichtet. 

1809: Qroßbrand in der Herrengasse 
(Leyrerhaus) ausgebrochen. 

Soweit Puff, Jatiisch und Pircl>egger. 
Folgend werden auf Grund vAn Urkun­
den des steirischen Landesarchives in 
Graz, Auszügen Herrn Hofrates Dr. Le-
denig, einige bisher unbekannte Umstän­
de und nun neu aufscheinende Feuers­
brünste aufgezeigt. 

Am Osterfeiertage, 10. iV. 1504 brach 
in der Nacht zwischen 11 und 12 Uhr bei 
einem Zimmerma'nn ein Großfeuer aus. 
In einem Bittschreiben wendet sich die 
Stadt an König Maximilian um Hilfe für 

Nach den großen Erfolgen, die die Chi­
rurgie bei den durch Verletzungen und 
Unfälle hervorgerufenen Entstellungen er­
zielt hat, war es nicht wunderlich, daß 
sie sich auch auf rein ästhetischem Gebie­
te zu betätigen begann. 

Wir alle sind mit unseren Gedanken und 
Anschauungen fest verwurzelt und einge­
spannt in die Zeit, in die wir vom Schick­
sal hineingestellt wurden. In der gegen­
wärtigen Periode aber ist eine neue Blüte 
betonter und scharf unterstrichener Kör­
perkultur entstanden. 

Schon die Ägypter der XIX. und XX. 
Dynastie — also vor 3000 Jahren — hat­
ten einen hochentwickelten Sinn für die 
Schönheit des Körpers und die Harmonie 
seiner Linien. Bei der göttlichen Rasse 
der alten Griechen war das ganze Sinnen 
des Einzelnen mit der Kultur des Körners 
erfüllt, ebenso bei den antiken Römern. 
Das Mittelalter, das sehr viel Sinn für er­
habene Bildhauer- und Baukunst hatte, 
kannte die Kultur des Körpers im Sinne 
der alten Völker oder im modernen Sinne 
nicht, sondern pflegte nur die rohe Kraft 
des Körpers für Kampf und Turnier. 

Das neuzeitliche menschliche Auge aber 
"begann dürstig wieder das verlorenge­
gangene Ideal zu suchcn um sich an dem 
Harmonischen der Körperlinien zu ergöt­

Von Paul Schlosser. 

den Wiederaufbau, da sonst die Stadt 
veröde, 

1650' (siehe Merktafel) wendet sich der 
uns schon bekannte (s. Mariborer Zel­
tung vom 8. XII. 1937. Grätzer Vorstadt. 
III) Georg W e d i a k Ii, »Bürger allhicr 
zu Malirburg«, an den Reichsgrafcn 
Georg, Barthlen Khisi, Grafen zu Gott-
schen, auf »Burokh und Oberniarburgg« 
und 'bringt in seinem Gesuche vor, daß 
ihm ein Kaufbrief in der »jüngst vergan­
genen laidigen .^euersbrutist als den 17. 
IV. diß Jahres in staub und aschen ge­
legt worden«. Gleiches mußte nach dem 
Brande von 1513 auch der Stadtschrei­
ber unternehmen. Fr vermochte den In­
halt der wichtigsten, verbrannten Ur­
kunden aus der Rrinnerung anzugeben 
und der Kaiser bestätigte darauf der 
Stadt ihr gutes, altos Recht. 

Eine Urkunde betrifft die Darlehens­
gewährungen aus Anlaß des großen Bran­
des vom 9. VII. 1795. Von den damals 
verbrannten 34 Häusern scheinen darin 
24 auf und sind mit ihren damaligen 
Nununern angeführt, daher ich sie loka­
lisieren konnte. Deren 1918 siclicr gel­
tende Hausnummer ist in der Klammer 
beigesetzt. Die damaligen Hausbesitzer 
sind vorangestellt. Es erscheinen als Dar­
lehenswerber; 

Klement Plentl, Haus am Platz Nr. 194 
(Glavni trg, Hauptplatz Nr. 6); Barthlms 
Schunko, Nr. 35 (Allerheiligengasse 19, 
Zidovska ulica); Josef u. fSarbara Mandl, 
Nr. 189 (Hauptplatz 1, Draugasse 2, 1911 
beim Brückenbau demoliert); Max Wor-
schak, Nr. 49 (Allerheiligengasse 8); Jo­
sef Leschnig, Nr, 57 (Draugasse 13. Drav-
ska ulica); Franz Fister, Nr. 39 (Allhlg, 
18); Anton Germer, Nr. 203 (Flössfergas-
se 6, Splavarska ulica); Jakob Leschnig, 
Nr. 198 (Hauptplatz 8, Fleischergassc 2 
und 4); Josef Leber, Nr. 54 (Draugasse 7, 
demoliert 1912); Karl Reichel, Nr. 51 
(Allerheiligengasse 3 und 5); Mathias 
Burkhard, Nr. 61 (Draug. 8); Josef Mandl, 
Nr, 46 (Allerheiligengasse II); Nikolaus 
Straschil, Nr. 224 (Kärntnerstraße 3, Flös­
sergasse 2 und 4); Kathariix» Etlinger, 
Nr. 53 (Draugasse 5, Allhlg. g. 4. demo­
liert 1912); Mathias Remschak, Nr. 42 

zen. Es verlangte eine immer größere 
Vollkommenheit und verurteilte alles Un­
vollkommene in den Zügen und Linien 
sich rücksichtslos davon abwendend. 

Die konservative Kosmetik wurde, wie 
gesagt, schon bei den alten Völkern mit 
einem Raffinement gepflegt, das ir^ Nichts 
hinter dem unserer Zeit nachsteht. 

Die operative Kosmetik aber ist ein Kind 
der neuesten Zeit. Vereinzelte große Mei­
ster der chirurgischen Kunst versuchten 
schon vor längerer Zelt Fehler in den For­
men zu entfernen und zu korrigieren. Ich 
erwähne nur den großen Dieffenbach und 
einige seiner Zeitgenossen. In Amerika be­
gann sich dieser Zweig der Chirurgie 
knapp vor dem großen Kriege glücklich 
und verheißungsvoll zu entwickeln. 

Einen wirklich großen Schwung aber 
bekam die Wiederherstellungschirurgie u. 
mit ihr die operative Kosmetk erst nach 
dem großen Kriege. 

Unübersehbar war die Zahl der 'Ver­
stümmelten in Gesicht, Körper und Glied­
massen, die an den Chirurg herantraten 
mit dem Verlangen ihnen zu helfen. Die 
Chirurgie stand vor Problemen, die sie 
früher nicht geahnt hatte. Die großen mo­
dernen Künstler der Chirurgie, leitend un­
ter ihnen der jüngstverstorbene Erich Le-
xcr, begannen an dem Problem zu arbei­

(Allhlg, g. 13); Johann Grundner, Nr. 50 
(Allhlg. g. 6); Joiiann Gultbrunner, Nr. 41 
(Allhlg, g. 15) Regina Mächtigin, Nr. 47 
(Allhlg. g. 10); Katliarina Schweinzerin, 
Nr. 201 (Flösserg. 3; Josef Herzog, Nr. 2 
(Burgplatz 5. Frsatzbau ist Scherbaum­
hof Trg svobode); Andreas Gutsmandl, 
Nr. 38 und 240 (Allhlg. g. Nr. 20 und 23); 
Klement Pleutl, Nr. 194 (?) (Hauptplatz 
Nr. 6~?) und Johann Pischo^, Nr. 48 
(Viktringhofgassc 2, demoliert 191?/1913, 
Ersatzbau seither). 

Mit den heutigen Nummern stimmen 
nicht alle überein, denn der Bau der 
neuen Brücl<c veranlaßte in deren Be­
reich eine Unmunnnerierung. 

Diese vielen, furchtbaren Brandkata­
strophen können wir nur dann verste­
hen, wenn wir uns die mittelalterliche 
Stadt vorstellen: enge, winkelige Gassen, 
schlndel- oder strohgedeckte Häuser, von 
denen manche ein hölzernes Oberge­
schoß hatten, ja, selbst noch ganz richti­
ge Blockhäuser waren. So nahm der 
Brand 1700 von einem Strohdach seinen 
Ausgang und 1648 und 1797 boten die 
hölzernen Sturmgänge der Ringmauer 
den Flammen genug Nahrung, sich als 
Lauffeuer mit rasender Sclmelligkeit zu 
verbreiten. Viele Bürger betrieben Land­
wirtschaft vor den Toren der Stadt, den 
werdenden Vorstädten. In den Höfen 
standen vielfach Heustadeln, zumeist aus 
Holz erbaut, und Futtervorräte und 
Stroh wurden am Dachboden verwahrt. 
Nacli 1840 weisen die Bestandsangaben 
des Orundbuches vielfach die »Borsten-
vieh-, Pferde- und Kuhstallungen« auf. 
Und 1910 konnte ich noch innerhalb der 
Ringinauergrenzen Hausrealitäten fest­
stellen (Kärntners-traße und Hauptplatz), 
deren Bestand noch alles Zugehör des 
»bairischen Gehöftes« aufwies. Was 
Wunder also, daß bei soviel Brennbarem 
z. B. 1648 die ganze Stadt bintien zwei 
Stunden niederbrannte! 

Die Mittel zum Aufbau waren nicht 
innner vorhanden, die Gefahr der Ver­
ödung der wahrhaften Stadt lag nahe, 
daher verordnete schon Im 14. Jhdte Ru­
dolf IV.: Jede Brandstatt, die über ein 
Jahr öde liegt, kann, wer da will, be­

ten und halfen so den herrlichen Bau der 
plastischen und kosmetischen Chirurgie 
der Vollendung zuzuführen. 

Weil aber die plastischen Operationen 
am Auge, Nase, an den Backen, an den 
Kiefern und Kinn, am Körperstamm und 
den Gliedmassen, die der Chirurg zum 
Zwecke der Beseitigung von Verstümme­
lungen oder zur Wiedererlangung der Er­
werbsfähigkeit ausführte, den Verstümmel­
ten verschönerten und sein oft widerwär­
tiges Aussehen sympathischer gestalteten, 
meldeten sich beim Chirurgen in immer 
größerer Zahl auch diejenigen Unglückli­
chen, die nicht durch den Krieg, sondern 
durch Krankheiten vor allem im Gesicht 
verstümmelt wurden. Die Wiederherstel­
lungschirurgie begann ihr Arbeitsfeld zu 
verbreiten urhd nahm auch diese Hilfesu­
chenden unter ihren Zauberstab — das 
Skalpell. 

Und es meldeten sich auch diejenigen 
die weder der Krieg, noch die böse Krank­
heit verstümmelte, die aber vom heißen 
Wunsch beseelt waren, frischer, jünger, 
weniger auffällig, sympathischer, mit einem 
Worte schöner zu erscheinen. Solche Men­
schen — stille, unbeschriebene Menschen­
tragödien — bitten den Chirurgen er 
möge sie ihrer Verunstaltung, ihres un­
ästhetischen Aussehens, ihrer Qual, die sie 
schwerst bedrückt, befreien. 

Wenn man die Kla^n hört mit denen 
solche Patienten ihre Bitte um Hilfe un­
terstützen und ihren heißesten Wunsch 
um Erhörung fühlt, so kommt man zur 
Überzeugung, daß man als Arzt seine so­
ziale Sendung dem leidenden Menschen 

bauen, ohne Dienst- und Überzins (d. h. 
abgabenfrei), öffentliche Mittel konnten 
tmmer nur sehr geringe Hilfe bieten, wie 
hier 1648 und beim »Herzoghaus« (Ma-
rib. Ztg V. 31. X. 1937) angedeutet Erst 
die Urkunden der 2. Hälfte des 18. Jhdts 
Keben Kunde, daß man den Ursachen des 
Übels, baulichen Mängeln, entgegentrat. 
Gab es doch noch 1912 in der inneren 
Stadt drei Häuser, die noch richtige 
Rauchküchen mit offenen Feuerstellen 
hatten! Weitblickende Bürs;er trate^n der 
Feuersgefahr mit eigenen Mitteln entge­
gen. So deckte Udalrieus H a r t n a g c 1 
1794 setn Haus mit Kupferblech im Ge­
wichte von 36 Zentnern. Siehe di».; Er­
innerungstafel aus Stein in der Lekarni-
ska ulica! Heutiger Wert ca. 220.000 din! 
(Hartnagel betrieb drei Lcdereien: Us-
njarska ulica 16, 17, 20!) 

Nun wurden bau- und feuerpolizeiliche 
Forderungen bei Neubauten gestellt. An­
klänge gab uns schon das »Tangiscli-
haus« (Marib. Ztg v. 1. IX. 193^7). 

Es ist also erst ehie ganz kurze Span­
ne Zeit verstrichen, die uns die Sorge 
vor allesvernichtenden Brandkatastro­
phen von der Seele genommen hat. 

®ie 3eit i)er ^JJarren= 

fefte! 
»Fastnacht steht zwar noch nicht un­

mittelbar vor der Tür, soweit es die drei 
eigentlichen Fastnachtstage angeht, aber 
sie wirft doch schon ihre Schatten voraus. 
Allenthalben rüsten sich die Narren zu 
fröhlichem Tun. Die neue Zeit hat auch 
der Feier der Fastnacht eine neue Form 
und neuen Inhalt gegeben. Wie es früher 
war, soll der nachstehende Artikel schil­
dern«: 

Karneval und Fastnacht, das ist die Zeit 
f ü r  M u m m e n s c h a n z  u n d  M a s k e r a d e n ,  f ü r  
Tanz und Ausgelassenheit, die Zeit der 
großen Narrenfeste. Während aber der 
Karneval, eine Erfindung der südlichen 
Länder, ursprünglich ein ländliches Fest 
aus Anlaß der Beendigung der Wintersaat 
war, galt in den germanischen Ländern 
die Fastnacht als Fest des beginnenden 
Frühlings. Schon die alten Völker vertrie­
ben die Zeit des dunklen Jahres mit aller­
lei Lustbarkeiten, mit Scherz und Tanz. 
Umzügen und Maskeraden. So leierten die 
Römer vom 17. bis 23. Dezember die Sa-
turnaüen, ein Fest der Landleute, an dem 
das ganze Volk mit Trinkgelagen, Tanz 
regen Anteil nahm. Selbst die Sklaven 
durften an diesem Fest teilnehmen, und 
zwar in der weißen Toga, im Purpurrock 
oder im Hute wie freie Bürger, ja selbst 
mit ihren Herren am Tische speisen und 
sich dabei ungestraft über deren Fehler 
und Schwächen lustig machen. V^)n die­
sen Saturnallen übernahm später dte 

gegenüber erfüllt. 
Es gibt Naturen, denen es egal ist, wie 

sie aussehen, deren Seelenruhe es nicht 
im geringsten stört, wenn man auf ihre 
Rechnung Witze macht und sie auslacht 
— es gibt aber Charaktere, sensitive und 
empfindliche, die unter den Bemerkungen 
und dem Benehmen einer gefühllosen Um­
gebung schwer leiden, umsomelir leiden je 
empfindlicher sie sind. Solche Menschen 
sind gemütskrank und deshalb ist es des 
Chirurgen Pflicht und Recht, daß er ihnen 
helfend beispringt. In einem solchen Falle 
erfüllt der Chirurg seine ärztliche Sen­
dung, obwohl er Veränderungen an Kör­
perteilen ausführt, die an sich nicht er­
krankt sind. 

Unsere Zeit ist die Zeit des harten 
Kampfes um die Existenz, die einen jeden 
zwingt darum zu sorgen, daß er nicht 
vorzeitig unter altes Eisen geworfen wird 
und so aus dem Kampf um den Platz an 
der Sonne und das tägliche Brot ausge­
schlossen wird. 

Das schwere Leben altert vorzeitig viele 
Menschen, besonders Frauen, die wegen 
ihres müden und gealterten Aussehens den 
Dienst verheren, vor allem in Unterneh­
mungen, wo frische und schöne Menschen 
gewünscht werden. Aus denselben ästhe­
tischen Gründen ringen sich im Lebens­
kämpfe schwerer durch junge Mädchen, 
Frauen und Männer, die einen angebore­
nen Körperfchler haben, der sie unsym­
pathisch, abstoßend oder lächerlich macht. 
Ebenso diejenigen, die als Kinder durch 
Unglücksfälle verstümmelt wurden. 

Wenn man soldi einem Menschen, mit 
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christliche Kirclic iiianchcrlci Sitten und 
(iebräuche, die sich zum Teil bis in die 
Oegcnwart hinein erhalten haben, wenn 
:iuch in veränderter Form. Die Feier der 
Fastnacht verlief in früheren Zeiten oft 
recht ausgelassen, davon berichtet »Seba­
stian Frani«< in seinem »Weltbuch« inte­
ressante Sachen. In dem tollen Treiben 
jener Zeit hat wahrscheinlich auch Seba­
stian Frank Titel und Ideen seines be­
rühmten »Narrenschiffes« gefunden, fuhr 
man doch verkleidet und mit der Schellen 
kappe auf Wagen und Schiffen umher. 

An solchen Taj^en war des mutwilligen 
Tollens kein Ende; ja, die Narren trieben 
die Ausgelassenheit so weit, daß sie auch 
nicht davor zurückschreckten, mit ihren 
Masken in die Kirchen einzudringen und 
dort Unheil anzustiften. Selbstverständlich 
mußte dies den Unmut der hohen Geist­
lichkeit erregen, u. so ergriff dann mehr 
als einmal der berühmte Alünsterprediger 
Oeiter v. Kaisersberg das Wort, um sol­
chen Treiben ein Ende zu machen. Derar­
tige Feste waren ihm in der Seele zuwi­
der, a. so sagte er einmal: »Die Fülle der 
Feste und Hochzeiten ist des gemeinen 
Volkes Verderbnis an Leib und Seele«. 
Aber auch die großen Satiriker jener Zeit, 
wie Rrant, Murncr und Fischart, geißelten 
in Wort und Schrift das Fastnachtstreiben. 

Aber auch viele Geistliche nahmen im 
Mittelalter an den derben Fasinachts-
scherzen teil, so daß bereits im Jahre 1415 
ein Verbot erlassen werden mußte, das 
den Geistlichen das Maskeiitragen unter­
sagte. Doch im 15. Jahrhundert hat ein 
(jeistlicher zu seiner eigenen Rechtferti­
gung gesagt; »Wir feiern das Narrenfest, 
ilaniit die Narrheit, ilie uns angeboren ist, 
wenigstens cinnial im Jahr ausbrechen 
könne! Fässer n>it Wein würden springen, 
wenn man ihnen nicht von Zeit zu Zeit 
f.uft ließe. Wir alle sind alte Fässer, die 
schiecht gebunden sind und welche der 
Wein der Weisheit würde springen ma­
chen, wenn wir ihn durch eine unaufhör­
liche Aufmerksamkeit in Dienste Gottes 
fnrtbrausen ließen. Man muß ihn biswei­
len einige kleine Erholung geben, damit er 
bich nicht ohne Nutzen verliere.« 

% 

Das Schembartlaufen gehörte schon im 
Mitlelalter zu den unentbehrlichsten Fast-
naclitsherrlichkeiten, bei flein bärtige Mas-
ken mit belaubten Stöcken den in Moos 
uivd Stroh vei*steckten Winter zu vertrei­
ben. Daneben führten diese Schembart­
läufer gereimte Szenen auf, in denen alle 
Stände und Klassen verulkt wurden. Der 
puritanische Prediger Oslander, dem die 
Schembartläufer bei einer solchen Gelegen 
lieit die Meinung recht gründlich sagten, 
verstand keinen Scherz und erwirkte des­
halb 1530 zum Aerger der beteiligten 
Zünfte ein Verbot dieser Aufzüge. Beson­
ders in Nürnberg war das Schembartlau­
fen, der Maskenumzug der Zünfte, allge­
mein üblich. Die Metzger und Messerer, 
die sich am Aufruhr der Zünfte im Jahre 

1439 nicht beteiligt hatten, erhielten da­
für vom Kaiser Karl IV. das Privileg, bei 
dieser Gelegenheit mit besonderer Pracht 
aufzutreten. Das Wort »Schenibart« be­
deutet etwas Gespenstiges, Spukhaftes 
und ist von »Schemen« (Larve) abgeleitet. 

In weiten Gegenden, besonders aber in 
Süddeutschland, wird die Abreise des Win 
ters und der Einzug des Frühlings durch 
Vermuminungen und Umzüge festlich be­
gangen. Am Aschermittwoch verbrannte 
man auf öffentlichen Plätzen den Fast­
nachtsmann, eine Strohpuppe, die den 
Winter symbolisierte und da und dort als 
»Tod« bezeichnet wurde. Aber er stellt 
nicht den Tod im üblichen Sinne dar, son­
dern den das Wachstum hemmenden Dä­
mon, den man vernichtet, um dem Geist 
der Fruchtbarkeit den Weg frei zu ma­
chen. Auch der früher weitverbreitete 
Brauch, wonach die Mädchen mit Weiden­
zweigen geschlagen wurden, um die 
Fruchtbarkeit des Baumes auf sie zu über 
tragen, hängt wohl mit dem Leben der 
neuerwachten Natur eng zusammen. 

Der Brauch, Kamevalsumzüge zu ver­

anstalten, verbreitete sich bald In Deutsch 
land, wo sie besonders in Münchcn, Köln, 
Düsseldorf und Mainz, aber auch in an­
deren Ländern eine Heimstätte fanden. 
Meist wurden solche Umzüge am Sonn­
tag, mehr aber noch am Montag vor Fast­
nacht abgehalten. Berühmt war vgn jeher 
der Rosenmontagszug in Köln, der seinen 
Namen von dem vorangehenden Rosen­
sonntag (Lätare) hat, an dem der Papst 
eine goldene Rose zu weihen pflegt. In 
seiner heutigen Form reicht der Kölner 
Karneval allerdings nur bis 1823 zurück» 
wo man zum erstenmal einen »Prinzen 
Karneval« als Vertreter einer närrischen 
Dynastie wählte. Während des 30jährigen 
Krieges hörten die Karnevalsumzüge fast 
gänzlich auf, und auch späterhin brachten 
sie es nicht mehr zur früheren Bedeutung. 
Heute finden wir nur noch in den süd-
und südwestlichen Gauen die alte, ausge­
lassene Fastnacht mit Umzügen im Freien, 
während man sich im Übrigen mehr in 
geschlossenen Räumen austobt. 

D e n t i s t  E .  H o p p e .  

usw. eingelaufeil. selbstverständlich wird 
sich die heimische Wintcrsporticrgarde 
korporativ zu diesem immer mehr po­
pulären Skiniaratlion einfinden. Allen 
wünschen wir ein erfolgreiches Durch­

halten! 

TBftr getDinnl örti !JIiat>er-(Sup 
SCWNNTAG VORLETZTE RUNDE: >»RAPID« GEOEN »SLAVIJA« UND »JVIARI-

BOR« GEGEN »XELEZNICÄR« 

Die Wettkämpfe um den Mavcr-Ciip 
nähern sich ihrem Abschluß. Am niorgi-
jjen Sonntag gelangt bereits die vorletzte 
R u n d e  z u r  E n t s c h e i d u n g ,  d i e  » R a p i d «  
und »S 1 a V i j a« sowie »M a r i bo r« u. 
:>2 c 1 e z n i c a r« als? Gegner sieht. An­
gesichts des gegenwärtigen Tabellen-
standse winkt sowohl »Marilx)r«, dessen 
Team g^genwürtig mit 6 Punkten in 
Führung liegt, als auch »Rapid« und »2c-
leznicar«, die es bisher auf 5 Zähler ge­
bracht hatten, die Chance für den (ie-
winn der Trophäe. Kaiwi »Rapid« als Fa­

vorit gegon »Slavija« angesprochen wer­
den, so ist das zweite Match zwischen 
)>Maribor« und »i^elcz^niCar« eine offene 
Angelegenheit. Die Frage des Pokalsie­
gers tritt daher umso stärker in den Vor­
dergrund, detm schon die morgige Vor­
schlußrunde dürfte das große Rätselra­
ten wenigstens einigermalkn erleichtern. 
Das erste Spiol, das um 13..30 Uhr seinen 
Anfang nimmt, wird Schiedsrichter B i z-
jak leiten, während man für die Leitung 
d e s  z w e i t e n  T r e f f e n s  S c h i e d s r i c h t e r  K a ­
spar herangezogen werden soll. 

^3(11« Dem 6.^. 3el«iini£ar 

Der Sportklub »i'eleznicar« hat im sei­
nen KUibraum am Sportplatz eine Ver-
•'jinskanzlci eingerichtet. Die Amtsstunden 
finden täglich zwischen 15 und 19 Uhr 
statt. Die Adresse des Klubs lautet wei­
terhin: SK 2elcznicar, Maribor. delav-
nice drj^.avnih zeleznic. 

Das Wochentrainiii 'g wurde wie folgt 
festgesetzt: 

M o n t a g :  G e w e r b l i c h e  F o r t b i l d u n g s ­

schule. 

D i e n s t a g :  E r s t e  M a n n s c h a f t ,  R e -
.serv.2 und Jugend. 

M i t t w o c h :  L e i c h t a t h l e t i k .  

D o n n e r s t a g :  E r s t e  M a n n s c h a f t  u .  

Reserve. 
F r e i t a g :  J u g e n < I .  

S a m s t a g :  L e l c l t t a t h l e t i k .  

Die Spieltage der Schachsektion finden 
Dienstag, Donnerstag und Samstag ab 
19 Uhr im Klubraum statt. 

Für die Tischtennissektion steht der 
Turnsaal täglich von 15—18 Uhr» im 
Sommer auch bis 20 Uhr zur Verfügung. 

In dringetKlen Fällen ist -die Tclephon-
iiiummer 22-17 aufzurufen, durch die der 
Klubsekretär Jos. Jcnlco zu crrelchcn 
ist. 

Oro2en-£äufer oiti 6tart 
DER SECHSTE BACHERNLAIIF VON DER MARIBORSKA KOCA BIS NACH 

VUZENICA 

Am morgigen Sonntag wird zum secli-
stenmale von unseren zünftigen T-oiiren-
läufern die Bacheriniberqucriing an einem 
Tage unternommen. Die Route dieses 
alljährlich imposanten Bachernlaufes, der 
nach dem erfolgreichen heimischen Wiii-
tcrsi)ortpionicr Dr. Orozen benannt 
ist, führt von der »Mariborska koi$a<>-, dio 
um 6 Uhr frühmorgens verlassen wird. 

über den gesamten Bacheriirückcn bis zu 
den windumwehten Kuppen der Velika 
und Mala kopa und hinab über Sv. Pri-
moz nach Vuzenica. Audi dies^mal ist das 
Interesse für diesen traditionellen Ba­
chernlauf, der mit der Vergebung eines 
besonderen Khrcnzcicheiis verbunden ist, 
überaus groB. Fs sind Anmeldungen aus 
Ptuj, Celje, Ljubljana und Slovenjgradec 

3uaoflatDien« 3Ra&nnfl(r 

in ^ofgaflein 

In Hofgastcin wurden am Donnerstag 
die internationalen Akademischen Skimei-
sterschaften mit dem viermal 8-Kilonie-
ter-Stafellauf eröffnet. Von den einzelnen 
Akademischen Verbänden trug Scheik-
Graz mit Hesse, Pugl, Denzel und Rößner 
in 2:1P.30 den Sieg davon. Den zweiten 
Platz belegte die Münchener Mannschaft 
und an dritter Stelle folgte in 2:25.10 die 
jugoslawische Mannschaft mit D e Ö 
m  a  n ,  P r i m o z l ö ,  B e v e  u n d  M o ß -
n i k. In weiteren Abständen folgten die 
Vertretungen von Brünn, Innsbruck und 
Wien. 

Am gestrigen Freitag wurde der Lang­
lauf liberale Kilometer durchgeführt, an 
dem sich insgesamt 57 Läufer beteiligten. 
Der Einlauf gestaltete sich wie folgt; 1. 
K u c e r a (Brünn) 1:07.57, 2. Beyrer 
(Münchcn) 1:08.04, 3. Rößner (Graz) 
1:08.13, 4. Lubojcky (Brünn) 1:08.39, 5« 
Hesse (Graz) 1:08.54,. 6. Pugl (Graz) 
1:09.10, 7. Dellelcarth (Wien) 1:09.39, 8. 
Stützel (Münchcn) 1:10.51, 9. Knobloch 
(Innsbruck) 1:11.24, 10. B e v c (Ljub­
ljana) 1:11.27. 

riner ungefährlichen Operation das Aus-
.sehcn, die äußere Erscheinung korrigiert 
imd er wieder sein Brot verdienen kann 
und glücklich und zufrieden wird, er und 
die Seinen, dann fühlt der Ciiirurg in sei­
nem Inneren eine herzliche Genugtuung, 
(laß er eine wunderbare Pflicht erfüllt hat. 

Hei der Ausübung der ästhetischen Chi­
rurgie muß aber der Chirurg zweierlei Be­
dingungen erfüllen. Die erste Bedingung 
ist hohes Pflichtgefühl und Gewissenhaf-
tlgkoil, die zweite das Bewußtsein seiner 
ethischen Sendung. 

Der Chirurg darf nie mehr versprechen, 
als er nach dem modernem Stande seiner 
Wissenschaft bieten kann und er darf 
sich nicht vorn Wunsche von Seifen des 
Patienten leiten lassen, wenn dieser Kor­
rekturen im Gesichte verlangt, die nach 
meinem Gewissen nicht notwendig sind. Er 
konnte *<0 für unlautere Zwecke miß­
braucht werden. 

Das Gesetz in USA verbietet es dem 
Chirurgen (Jesiclitskorrekturen an Ver­
brechern und zweifelhaften Personen vor­
zunehmen. l:s dürfte der Fall mit dem 
Slaatsfeind Nr. 1. Dillinger bekannt sein. 
!•> ließ sich das Gesicht vom Chirurgen 
bis zur Unkenntlichkeit verändern. Die 
Polizei suchte ihn, sah ihn täglich, aber 
'  - erkannte ihn nicht. Nur der engste 
Freundeskreis und seine Freundin kannten 
ihn. Für eine gute Belohnung verriet sie 
ihn der Polizei. Als darauf der berüchtigte 
Gangster unter den Kugeln der Polizei 
verentk-le, schworen die Freunde Hlutra-
che der verrälerit>chen Freundin. Aus 

Furcht davor ging sie zum Chirurgen, der 
ihre Phisiognoniie so veränderte, daß sie 
niemand erkannte und es ihr gelang nach 
Europa (Rumänien) zu entfliehen. Solch 
drastische und traurige Erscheinungen 
sind bei uns unbekannt, in Amerika heute 
unmöglich. 

Was alles kann der Chirurg heute kor­
rigieren und verbessern? Die plastische 
Chirurgie, die ja zugleich ästhetisch wirkt, 
ninunt alles das in Angriff, was durch den 
Unfall oder Verletzung beschädigt wurde. 
Wie gesagt, war in dieser Hinsicht der 
Krieg der große Lehrmeister. Wunderbare 
Operationen sind methodisch ausgebaut 
worden. Fehlende Nasen, Kiefer, Kinn usw. 
sind plastisch ersetzt worden. Aus ent­
fernt liegenden Körpergegenden wurden 
Haut, Fett, Knorpel und Knochen entlie­
hen, die beim Aufbau der neuen Nase oder 
des Kiefers verwendet wurden. Die leer­
starrende Augenhöhle wurde mit neuen 
Augenbildern samt Wimpern verschen u. 
eine kunstvolle Prothese ersetzte den feh­
lenden Augapfel. Fehlende Finger an den 
Händen, besonders der zum Greifen so 
wichtige Daumen, wurden durch Zehen 
ersetzt oder werden die weniger wichtigen 
Finger, der Zeige- oder der Ringfinger an 
die Stelle des Daumens überpflanzt, wo 
sie dann seine Aufgabe übernehmen. Kran­
ke Gelenke werden entfernt und plastisch 
neu geformt oder ^ogar von frischen, ge­
sunden Leichen (Selbstmörder, oder töd­
lich Verunglückte), auf den Kranken über­
tragen. Auch ganze Arm- oder Beinkno­
chen übertrug man auf diese Art öfters 

mit Erfolg. 

Grobe Hautflr.chen. die durch Unfall 
verloren gegangen sinnJ, werden aus der 
Umgebung oder auch aus entlegenen 
Körperstellen entliehen. Besonders' wich 
tig ist dieser Krsaiz der Haut in der 
Nähe der Oelen'kc, da sonst das, an 
Stelle der verlustigen Haut, neu bilden­
de NarbcngewelK die Gelenke ver­
ziehen, an der Beweglich'keit ihindern 

und schliefJlich unbeweglich machen 
würde. 

Die rein ästiietische Chirurgie will 
mit seiner Arbeit Fehler eittfcrnen, die 
keine Krankheit an sich, dem .\\cnschen 
das Dasein erschweren und ihn be­
drücken, Verachtet, verlacht im .Anfang, 
liat sie heute ihren festen Boden als 
Zweig der Chirurgie erobert, da die 
größten Chirurgen, nachdem sie ihre 
soziale Bedeutung ' cnkaiint haben, sie 
förderten und vervollkommneten. Sie 
macht aus bedrückten, seelische Onalen 
leidenden, gehetzten und verhöhnten 
wieder vollwertige, lebensfrohe Men­
schen. Darin liegt ihre urwüchsige Kraft. 

Welche Aufgaben will sie lösen? 
Die Runzeln und liautfalten will eine 

geschäftige Industrie mit gar vielen Mit­
teln e.itfernen. Alle diese Mittel siiid 
wertlos, auch das Ilartparaffin. das un­
ter die Haut injiziert, gefährliche Kom­
plikationen hervorrufen kann. Hier Iiel-
fen nur Spanmmgsoperationen, die mit 
bestem Krfolge alle Runzeln, wie die 
KrähenfüMe, die Stirnfalten, die Augen-
sücke, hängende Wanden, das uu-schöne 

Doppelkinn usw. entfernen können. Die 
Resiiltate dieser Methode sind besonders 
dann lange dauerhaft und gut, werni sie 
nicht in zu jungen Jahren, also nicht vor 
Mitte der Dreißig vorgenommen wer­
den müssen. Die Operationsnarben legt 
man so an, daß sie durch die Haare ver­
deckt werden oder man versteckt sie 
hinter das Ohr oder unter das Kinn. 

Von den 'kosmetischen Fehlern des 
Ohres ist der häufigste das abnorme Ab­
stehen desselben (Eselsohren). Die Be­
seitigung dieser Störung ist einfach. Zii 
große Ohren kann man beliebig verklei­
nern. Auch das Klappohr und das ange­
wachsene Ohr kann man mit vollem 
Rrfolge chirurgisch angehen. t 

Die Nase nimmt eine so prominente 
Stellung im Gesicht ein, daß bereits ge­
ringe Fehler ihrer Gestalt oder ihrer 
Stellung den Träger verunstalten und 
ihn häufig so psychisch alterieren, daß 
aus diesem Grunde allein ihre Beseiti­
gung nicht selten unbedingt erforderlich 
wird. Diese Beseitigung ist durch ver­
schiedene Methoden fast stets möglich, 
ohne daß man äußerlich sichtbare Nar­
ben zu bilden brauchi. 

Ein erhebliches Betätigungsfeld ist 
der Mund. Angeborene Defekte dessel­
ben, wie Wolfsrachen. Hasensdiarte, 
sollen stets durch plastischen Verschluß 
beseitigt werden. Die Form der Lippe, 
wie Habsburger Lippe, Negerlipiie, 
schlechte Zeichnung derselben usw. läßt 
sich leicht durch entsprechende Eingrif­
fe beseitigen. Wdkc Lippen dajitzei» 

i l 
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Lebensweg und Aufstieg eines Staatsmannes / Der IMann, der Jugoslawiens 
Geschicke lenkt 

Tn der Berliner Zeitschrift 

»Freude und A r b c i t«. dem 

offiziellen Organ des Internatio­

nalen Zentraibüros der Kleicli-

namiffcn Orijani.satinn, veröf­

fentlicht Kgon H e y m a n n das 

nachstellende Portrat des jugo­

slawischen Ministerpräsidenten 

und Außenministers Dr. Milan 

S t o j a d i n o v i d ,  

»Er ist ?roR und breitsclmltriK. ein 
Mann vom athletischen Körperbau, Bo­
xen ist sein Liebh'npjssport. Auch nach 
den Krößten körperlichen Anstrengun­
gen ist er frisch für seistige Arbeit; eine 
schier tnierschöpfHchc Vitalität Ist das 
Rtbe seiner serbischen Vorväter. Aber 
nicht da.raus erklärt sich das Geheinuiis 
seiner Laufbahn, seiner T!rfolgc. Die per­
sönliche Anziehungskraft, der sich nie­
mand zu entziehen vermog, der einmal 
tnit ihm /u tun hatte, entstammt einem 
anderen Bereich; Milan Stojadinovid ist 
Pin Mann der schöpferischen Intuition. 
Has macht ilin allen Nur-Faclileutcn über 
lejjen. T!r weiß es auch selbst, und darum 
können ihn auch nicht die schwierigsten 
Situationen aus der T?nhc bringen. Rr 
glaubt an sein Schicksal, nii das Kismct, 
so nennt er es. daR ilin zu einem »Bat-
lijar. zu einem •^OHicksträger« bestimmt 
habe.., 

Die (leschichtc seines Lebens gibt ilnn 
recht. Milan Stojadinovic wurde 188S, 
im gleichen Jahre wie weiland König 
Alexander, zu Caöak in der Sumadija 
als Sohn eines Juristen geboren. Die 
Vorfahren der Mutter waren Bauern und 
Popen. Als er später in Beograd stu­
dierte, erkannte der damalige Finanzmi­
nister Stoj'an Protic alsbald seine große 
Begabung. Auf Vorschlag der Universi­
tät verlieh er ihm ein Staatsstipendium 
zum Studium der Staatswissenschaften. 
So kam Stojadinovid im Wintersemester 
1010-11 nach München, dann im Sommer 
Semester 1911 nacli Berlin. Auf Grund 
seiner Tätigkeit beim preußischen Ober-
rechnungshof in Potsdam schrieb er sei­
ne Dissertation über den deutschen 
Staatshaushalt, mit der er 1011 in Beo­
grad promovierte. Später war er in Pa­

ris dem französischen Finanzministerium' 
zugeteilt, und wieder ein Jahr danacli. |  
l O L l  w a r  e r  i n  L o n d o n .  M i t  g r o f S e r  B e - j  
geisterung diente er in Kragitjcvac sein! 
Jahr als Artillerist. — »daher erklärt 
sich seine Liebe zur Armee«. Fr machte 
— im Mai 1914 — die beste Abschluf.?-
priifung. Als der Weltkrieg ausbrach, 

felilten ihm aber noch die vorgeschrie­
benen 2 Monate Feldübung, nm als Re­
serveoffizier öingezogL'u zn werden. So 
Hell man ihn im Finanzministerium, in 
das er kurz vorher als »Pisar« als .\s-
sessor, wie wir sagen würden, eingetrtj-
ten war. 

Es ist wenig bekannt, dali damals der 
junge Stojadinovic die serbische Staats­
kasse gerettet hat. Allein, nur von einem 
Beamten und von einem Diener beglei­
tet, brachte er sie (und seine beiden iiin 
geren Geschwister) während des bitte­
ren serbischen Rückzuges von Beograd 
nacii Nis, dann nach Skntari. »Viel war 
ja in der Kasse nicht meiir drin«, mein­
te Dr. Stojadinovic lächelnd »aber doch 
wichtige Aktenstücke und einiges Sil­
bergeld. Die Albaner wollten ja keine 
serbischen Banknoten annehmen.« Am 
20. Januar 1916 schiffte er sich ntit der 
Staatskasse von St. Giovanni di Mediia 

üi-

geben nur dann Hoffnung, ein gutes 
Aussehen zu erlangen, wenn sie Folgen 
von schweren Erkrankungen sii>d. Sonst 
aber helfen alle die angepriesenen Mittel 
gar nicht. Hier korrigiert nur der Lip­
penstift. 

Ain Hals und Nacken geben die Haut-
falteu, sowie die hälilichen, trichter­
förmigen Narbün nach Halsdrüseneitc-
rung dem kosmetischen Chirurgen Ge­
legenheit, sich erfolgreich zu betätigen. 

Zu geringe Entwickhuig der weibli­
chen) Brust muß durch geeignete Leibes­
übungen und zweckmäßige Massage be­
seitigt werden. Ebenso unbeliebt, wie 
die zu wenig entwickelte Brust, ist auch 
die übermäßig große, die Hängebrust. 
Auch diese kann erfolgreich, unter Er­
haltung der Funktion des Organs, be­
hoben werden. 

Ein geringer Fettansatz am Bauch ist 
für diese Schönheit un-bedingt erforder 
lieh; dagegen wird ein übermäßiger 
als häßlich empfunden. Der Hängebauch, 
di. sogenannte Fettschürze. kann durch 
breite, ovaläre Excisioiien aus der Haut 
und dem Fettgewebe beseitigt werden. 
Ideale Resultate wird aber dieser Ein­
griff wegen der Schlaffheit der Haut 
selten scliaffKii. 

Die Schönheit des Oberarnies wjrd 
durch allzu groOen wie zu geringen Fett 
ansatz erheblich gestört. Durch entspre­
chende Diät, gymnastische und sport-
liclie Betätigung sowie durch Massage 
können beide Fehler bedeutend gebes­
sert werden, Zu dicke Oberarme köiwien 
auch mit versteckter Narbe crfolgreidi 

operiert werden. Am Unterarm muß dcir 
Chirurg oft die Tätowierungen entfernen 
Ein ziemlich mühsajues Vorgehen, das 
aber doch stets vom Erfolg gekrönt 
wird. An den Fingern konunt der Chi­
rurg oft in die Lage, plastische Opera­
tionen auszuführen, wie schon ohen er­
wähnt wurde. 

Der übermäßige Fettansatz am Ober­
schenkel wirkt besonders deshalb un­
schön, weil er die Hüfte zu breit er­
scheinen läßt. Durch entsprechetKle 
konservative Maßnahmen kann man 
Besserungen herbeiführen, sonst entfernt 
das Messer das überschüssige Fett. 
0-Beine und X-Beine kann man ertolg-
reich operieren. 

Zu dicke Waden, besonders bei .ju­
gendlichen, kann man nicht mit Erfolg 
operieren. Hier sind langwierige ortho­
pädische Maßnahmen von Erfolg. 
Krampfadern werden heute mit Injektio­
nen behandelt. An den Zehen korrigiert 
man mit Erfolg Hammer-, Krallen- und 
schiefe Zehen. 

Kosmetisch störende Warzen und 
Tumoren entfernt mar» am besten mit 
dem Messer. 

Hier in kurzen Zügen, was die moder­
ne plastische und i\osmetische Chirurgie 
leisten kann. Der Chirurg, wie jeder 
Arzt, ist ein bescheidener Interpret der 
allgewaltigen, ewigen Naturgesetze Die 
Erhebung gegen diese Gesetze rächt 
sich mathematisch sicher. Sie befolgen, 
verspricht Frfolg in einem bescheidenen 
Menschenwerk. 

nach Korfn ein. Hier, am neuen Sitz der 
Regierung, begann wieder die regehnä-
lüge Arbeit. Das Finanzministerium, das 
zu Anfang auller Stojadinovic wenige 
Beamte zählte, wuchs und wuchs und 
zu Knde des Weltkrieges waren dem 
nunmehrigen Generaldirektor Stoja'dino-
vic bereits 100 Beamte nnterslellt. 
Glejcbzeitig mit dein ersten serbischen 
Regiment traf auch Dr. Stojadinovic zu-
sannnen mit Finanzminister Protic im 
November 1918 wieder in Beograd ein. 
Im Alter von 34 Jahren wurde er zum 
ersten Mal von Pasid als l ' inanzniiiiister 
in die Regierung berufen; zum zweiten 
Male leitete er dieses Ministerium 19;^-4-
2(). Es waren die Jahre des Aufschwungs 
der Prosperität; der Name Stojadinovic 
verband sich mit wirtschaftlichen Erfol­
gen. 

Sein gesunder histinkt warnte ihn. in 
das Schiff einzusteigen, daß am 6. Ja­
nuar 10J9 unter der Fahne der Diktatur 
vom Ufer abstieß. Er wußte die Zeichen 
der Zeit besser zu deuten als andere; 
der Prosperität folgte die Krise bis zu 
103.^. Jetzt, so sagte er sich, werden die 
7 mageren Jahre vorbei sein. Als Fach­
m a n n ,  a l s  F i n a n z m i n i s t c r ,  t r a t  e r  a m  2 \ .  
Dezember 1034 in die Regierung .leftic 
ein; er war klug genug, sich für die un­
geschickte Iiuienpolitik des Ministerprä­
sidenten nicht zu exponieren. So konnte 
ihn auch die moralische Niederlage Jef-
ti6' bei den Wahlen vom 5. Mai nicht 
mittreifcii; es entsprach den allgemeinen 
Erwartungen des Landes, daß I)r, Sto­
jadinovic mit der Bildung der neuen Re­
gierung vom Prinzregenten betraut wur 
de. Seit dem 24. Juni 1935 ist Dr. Stoja­
dinovic der Ministerpräsident und Außen 
minister Jugoslawiens. Zwei innere po­
litische Krisen hat er erfolgreich über­
standen; die erste endete mit der Aus­
bootung des langjährigen Kriegsmini­
sters 2ivkovic, die zweite geführlichere, 
im Sommer 1937 mit der Ratifizierung 
des Konkordates durch die Skupschtina. 
Alles spricht dafür, daß es der Opposi­
tion von rechts und von links auch in 
absehbarer Zeit nicht gelingen wird, Sto 
jadinovic zu stürzen; es gibt in Jugo­
slawien in der Tat keinen l^sseren 
Mann, dem die verantwortungsbewußten 
Elemente mit gutem Gewissen das 
Staatsruder anvertrauen könnten. 

Auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens hat Stojadinovic Friolge aufzu-
Vixisen. Eine Reihe vernünftiger staatli­
cher Maßnahmen hat den allgemeinen 
Wirtschaftsaufschwung befördert und 
ihn bis in das letzte Bauernhaus spürbar 
gemacht; die kroatische Frage hat ihre 
staatsgefährliche Schärfe verloren. 
Volksfronitendenzen und offene konunu-
nistische Umsturzbestrebungen werden 
mit starker Hand niedergehalten, ^'or al­
lem aber dankt Jugoslawien seine heuti­
ge hervorragende Stellung in der euro­
päischen Politik seinem Ministerpräsi­
denten und Außenminister. Jugoslawien 
ist jetzt wirklich kein Kahn mehr, der 
an ein größeres Schiff gebunden ist. son 
dem ein zwar kleines, aber selbständi-
g r. Fahrzeu.g, das seinen Kurs selbst be 
stinunt. Nach der Methode unmittelba­
rer zweiseitiger Verständigung hat Sto-
iadinovli^ die Schwierigkeiten aus der 
Welt geschafft, die vordem Jugoslawien 
in die Zwangslage versetzten, ein frem­
des Hilfsversprechen mit politischem 
Tribut zu kaufen; Am 24. Januar 1034 
wurde der Freundschaftspakt m'.t Bul­
garien unterzeichnet, der eine lange Pe­
riode des Bruderhasses und gefährlicher 
Spannungen an der Ostgrenze des Lan­
des liquidierte. Der Freundschaftspakt 
mit Italien vom 26. März 1037 hat den 
Frieden an der Adria hergestellt: »die 
Welt soll Wissen«, so hat Stojadinovic 
am Ende seines Besuches in Rom und 
>\Tiland im Dezember erklärt. >>daß die­
ser Pakt sich bewährt hat injd daß heu­
te zwischen Jugoslawien und Italien 

keine Unstimmigkeiten mehr bestehen^. 
In diesem O.stervertrag« ist auch düs 
albanische Problem geklärt worden, da^: 
vor allem in militärisch-strategischer Hin 
sieht Jugoslawien früher so sehr bela­
stete. Mit den beiden anderen Nachbarn 
im Süden und im Nordosten, mit Grie­
chenland und Rumänien, ist Jugosla­
wien durch den Balkanpakt verbunden. 

Selbst die Beziehungen zu Ungarn ha­
ben siel; wesentlich verbessert: seit dem 
deutsch-österreichischen Abkommen 
vom 11. Juni 1936 fühlt Beograd sich 
auch in bezug auf die legitimistischen 
Tendenzen einer Restauration in Oester 
reich entlastet. Als Großbritannien im 
Dezember 1935 in Beograd anfragte, ob 
Jugoslawien bereit sei, auch militärische 
Konsequenzen auf sich zu nehmen, falls 
CS bei Anwendung der Sanktionen zu 
einen) i^riegerischcn Konflikt käme, er­
hielt es z^vHi eine bejahende Antwort, 
aber nur, nachdem es auch selbst ein 
Garar.tieversprechen abgegeben hatte. 
Der Freundschartspakt mit Frankreich 
ist im Oktober 1937 verlängert worden. 
Stojadinovic hat aber die französischen 
VVünschc auf Anerkennung Sowjetruß­
land durch Jugoslawien und vor allem 
auf Abschluß eines Beistandspaktes der 
Kleinen Entente mit Frankreich abge­
lehnt. So konnte »Yreme« hei dem Be­
such des Reichsaußenministers von Nct*-
r:.th in Beograd im Juni 1035 mit Reclr: 
»cststcUci! daß Jugoslawien zwar kein 
Bündnis mit Deutschland, aber auch kein 
Bündnis cegcn Deutschland eingegangen 
sei. 

Ninnnt man lünzu. daß Stojadinovic 
sich von der illusionären Politik der kol 
iektivcn Siclicviieit nach Möglichkeit di­
stanziert. daß er es in der ganzen Zeit 
seiner Amtstätigkeit nicht ein einzige^ 
iMal füi" notwendig hielt, an den Sitzun­
gen des \ 'ölkcrbnndes teilzunehmen, so 
bat man die wiclitigsten Elemente zu­
sammen. die se'"ie Außenpolitik charak­
terisieren; es ist die Außenpolitik einer 
cifersüchti.Ten Walirimg de'* Selbstän­

digkeit und Unabhängigkeit Jugosla­
wiens, die dadurch ermöglicht wird, daß 
Stojadinovic sich auf die Probleme be-
sciiränkt. die Jugoslawiens Interessen 
mnnittelbar berühren. 

Man braucht nicht erst zn betonen, 
daß die Zusammenfassung aller großen 
Aufgaben der Außenpolitik, der Innnen-
politik und der Wirtschaft in einer Hand 
eine ungeheure Arbeitsanspunnnng be­
deutet. Man wird darum verstehen, daß 
ein so ausgefülltes Leben für persönliche 
Neigungen wenig Raum läßt. Es ist un­
e n d l i c h  w e r t v o l l ,  d a ß  s e i n e  G a t t i n  d a f ü r  
Verständnis hat und ihrem Gatten auch 
eine sehr geschickte diplomatische Hel­
ferin ist. Einen >M>rivatcn* Stoiadiimvic 
gibtes eben nicht, denn auch alles, was 
nach privater F^cschäftigung aussieht, 
nuiß ihm zu seinem Werk und Ziel die­
nen. Selbst das Boxen, denn beim Boxen 
braucht man nicht nur die Arme und den 
ganzen Körper, man braucht auch den 
Kopf: Boxen ist Taktik des Nahkanni-
fes. Auch die Jagd ist ihtn nur zum Teil 
reine Freude, (übrigens liegt ihm nicht 
soviel am Schießen, wie am Weg durch 
Wald und Flur), zum Teil ist sie ein 
Mittel zur Diplotnatie. Fr liest gerne und 
viel, soweit es seine I^eit erlaubt, aber 
gewiß keine Romane. Geschichte. Poli­
tik. Finanzwirtschaft. Taktik und Strate­
gie. das sind seine Themen. In seiner 
fünfspracliigen Bibliothek stehen alle 
großen Memoirenwerke. — Bismarck 
natürlich, aus der neueren Zeit Lloyd 
George. Hindenbnrgs T-ebenserlnnerun-
gen neben Focli«, Poincares und auch 
^^Mein Kampf«: besonders verehrt er 
Clausewitz. 

So ist Milan Stojadinovic: ein Urserbe 
der den Westen genügend kennt, um es 
mit ihm aufzunehmen, und der dem 
Osten in seinem Glauben an das »Kis-
met« verbunden ist. Eine schwarze 
l^atre "^nielt da als Glückstier eine große 
Rolle, l 'nd wenn die Leute von ihm 
sprechen, so schimpfen sie vielleicht, 
wie sie auch auf Nikoki Pasic geschimpft 
Itnbcn. Aber dann sagen sie auch, was 
<:ie vom Pai5ic gesagt haben; ist ein 
i ^ i t l i i a .  e r  t r ä g t  d a s  G l ü c k . . . «  

Hr. Milan Stojadinovic ist nicht nur 
der Ministerpräsident, er ist der Führer 
Jugoslawiens, die Rechte Hand des 
Prinzregenten, 



Xlnficî rrDett in 5er 
lElCHTeR RÜCKSCHLAG LÖST HOCHKONJUNKTUR AB. - DREI STÖ-
RUNGSBEREICHE FÜR DIE HEMMNISSE IM FORTSCHRITT. — VER­

MEHRTER GÜTERAUSTAUSCH ALS STARKE ANTRIEBSKRAFT. 

Angesichts der bedeutsamen Rolle des|ten Staaten von Amerika zu. Hier ist 
Außenhandels und der Tatsache, daß der Pessimismus am stärksten hervor-
nachhaltige Portsch-itte auf diesem Ge-' getreten. Der Zusammenbruch an der 
biet nur im Gleichtakt mit einer gesun-' Newyorker Börse war das Signal des 
den Entwicklung aller Glieder der Völ-j Rückschlags; auch die Preisbaisse ist von 
kergemeinschaft erzielt werden können,'dort ausgegangen. Gleichzeitig besitzt 
kommt der Frage nach den vorherr- j aber gerade die Volkswirtschaft der Ver­
sehenden Tendenzen der Weltwirtschaft;einigten Staaten eine Fülle potentieller 
wesentliches Interesse zu. Das Jahr 1937j Aufschwungskräfte. 

Das alles bedeutet freilich noch keine 
Aufschwungsgarantie; nirgends läßt sich 
klarer als gerade hier nachweisen, welche 
ausschlaggebende Bedeutung in der 
Volkswirtschaft dem 

Vertrauensfaktor, 
insbesondere dem gefestigten Vertrauen 
zu einer abgewogenen und willkürlichen 
Eingriffen entgegentretenden Staatsfüh­
rung, zukommt. Ob die gekennzeichneten 
großen Aktivreserven und Kräfte in der 
amerikanischen Wirtschaft wirksam wer­
den können, hängt somit entscheidend 
von der Fähigkeit der Regierung ab, die 

weist hier eine deutliche Zäsur auf. Der 
bis zum Frühsommer anhaltende ununter 
brochene Anstieg ist von einer Periode 
der Unsicherheit und beträchtlicher Rück 
Schläge auf zahlreichen Märkten abgelöst 
worden. So steht gegenwärtig das 

Problem des wirtschaftlichen Auf-
sch^ngs 

im Mittelpunkt der Diskussion. Da die 
Weltwirtschaft als solche keine Sonder­
existenz besitzt, muß das Augenmerk den 
großen Nationalwirtschaften als den Trä 
gern der Zusammenarbeit zugewendet 
werden. 

Im einzelnen kann man, wie die Ber­
liner Reichskreditgesellschaft ihrem 
neuesten Semestralbericht ausführt, drei 
besondere Störungsbereiche aufzeigen, 

die unter sich eng verflochten sind und 
sich gegenseitig bedingen und komplizie- WIEGT DER VERDIENST DER IM AUSLAND BESCHÄFTIGTEN SAISONAR-

vielfältigen Störungsherde abzudämmen. 
In den meisten übrigen Weltwirtschafts 

gebieten stehen auch gegenwärtig noch 
den Baissetendenzen 

wirksame Auftriebskräfte 
gegenüber.. Dies gilt insbesondere für 
d e n  g e s a m t e n  R a u m  d e s  b r i t i s c h e n  
Empire. Wenn auch der britische Auf­
schwung seine Kapazitätsgrenzen erreicht 
hat, so ist doch ein hoher Beschäftigungs 
grad auch weiterhin durch fortwirkende 
Aufträge — nicht zuletzt aus der Rü­
stungssphäre — gesichert. In F r a n k-
reich, liegt das zentrale Problem in 
einer Lösung der sozialen Spannungen 
zugunsten vermehrter volkswirtschaftli­
cher Arbeit. Die überseeischen Rohstoff­
länder, während der vergangenen Jahre 
durch die anhaltende Preishausse außer­
ordentlich begünstigt, weisen auch beim 
jetzigen Stand der Weltmarktpreise im 
allgemeinen noch durchaus befriedigende 
Erlöse auf, wodurch sie in die Lage ver­
setzt sind, mit steigenden Umsätzen am 
Weltgüteraustausch teilzunehmen. Die 
Weltwirtschaft hat gerade in den beiden 
letzten Jahren eine 

zunehmende neue Lebenskraft 
gezeigt. Das Streben der Völker nach 
Vermehrung der Umsätze und nach Er­
höhung ihres Lebenstialtungsstandes 
durch verstärkten Güterautausch hat sich 
als starke Antriebskraft erwiesen. 

3)ie OHquI- und l̂auenfru(De 
ren. Das ist einmal der 

aufierKewöhnliche weltpolitische 
Spannungszustand, 

der während des Jahres 1937 in zwei 
Brennpunkten besonders scharf zutage 
getreten ist: im Mittelmeer und in Ost­
asien, der aber, darüber weit hinaus­
gehend, sich auf alle Länder erstreckt 
und alle langfristigen Dispositionen durch 
hemmendes Mißtrauen stört. In zahlrei­
chen Ländern stellten 

die Rüstungen 

der letzten Jahre einen wichtigen Motor 
für die wirtschaftliche Belebung, insbe­
sondere für die Rekordproduktion bei 
den Investitionsgüterindustrien, dar. Die­
se umfassenden, alles Bisherige weit 
übersteigenden Rüstungen müßten sinn­
vollerweise einmaligen und daher vor­
übergehenden Charakter haben. Sie be­
lasten naturgemäß die Ertrags- und Pro­
duktionskraft der Volkswirtschaften. Um 
so bedeutsamer ist die Aufgabe, nach 
Ablauf der Rüstungen für die Inangriff­
nahme produktiver nationalwirtschaft­
licher Aufgaben Vorsorge zu treffen. 

Sodann ist der ganze Störungsbereich 
der ungesicherten und 

untergeordneten Währungs- und Kre­
ditbeziehungen 

zu nennen, der zu riesigen Fluktuationen 
beschäftigungsloser Gelder über den At­
lantischen Ozean und wieder zurück ge­
führt hat, zu einer einseitigen Fehfvertei-
lung des Goldes, zu Verfälschungen der 
Geldmarktlage und zu unsinnigen Speku­
lationen an den Effekten- und Waren­
märkten, gesunde Tendenzen überstei­
gernd und damit gefährliche Rückschläge 
hervorrufend. Dazu kamen dann noch 
besondere Störungsvorgänge in weltwirt­
schaftlich so bedeutsamen Räumen, wie 
in den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Frankreich. Beide Länder stehen im 
Zeichen starker sozialpolitischer Span­
nungen, die den Aufschwung psycholo­
gisch und kostenmäßig gefährden oder, 
wie m Frankreich, abdrosseln. In beiden 
f^ndern wird die innerwirtschaftliche 
Unsicherheit verstärkt durch das Miß­
trauen gegenüber der Finanzgeharung 
der Staatsgewalten. 

Die künftige Entwicklung 

BEITER DEN DURCH DIE EINGESCHLEPPTE SEUCHE HERAUFBESCHWO­
RENEN SCHADEN AUF? 

In letzter Zeit sind bernhigende Nacli-
richten über den Stand der Maul- und 
Klauenseuche im Inlande bekannt gewor­
den. Ks scheint gelungen zu sein, die 
Seuchc zu lokalisieren, wozu auch die 
Jahreszeit beigetragen haben mag. Be­
kanntlich wurde hier die Seuche durch 
heimkehrende landwirtschaftliche Arbei­
ter aus Frankreich eingeschleppt. Erst 
ahi der Zusammenhang klar wurde, ha­
ben hierzulande, insbesondere in Marl­
bor, mit bestem Willen, aber mit unzurei-
cherKlen Mitteln Abwehrmaßnahmen ein­
gesetzt. Wir wollen hoffen, daß wirklich 
der Rest der Rückwanderer aus Frank­
reich vollkommen erfaßt werden konnte 
und daß diese Leute samt ihrer Habe 
ordnungsgemäß desinfiziert wurden. 

Derzeit ist eine ganz groK angelegte 
Aktion im Gange, um aus Jugoslawien 
eine riesige Zahl von landwirtschaftli­
chen Arbeitern über Sommer nach 
Deutschland zu bringen. Sicherlich ist, 
wie eine uns zugegangene Zuschrift be­
sagt, die zeitweise Auswanderung aus 
den ärmsten Gebieten des Landes von 
vielen Gesichtspunkten aus zu begrüßen, 
doch sollte sie ausschließlich auf bestimm­
te Bezirke beschränkt bleiben. Im Be­
zirk Celje l>eispielsweise besteht seit je­
her ein chronischer Arbeitermangel auf 
Feld und Hof. 

Docii — heißt es in der Zuschrift wei­
ter — hat man In Betracht gezogen, daß 
••iutschland nach Frankreich das am 
meisten von der Maul- und Klauenseuche 
heimgesuchte Land ist? Daß die Seuche 
dort immer noch an Ausdehnung u. zah­
lenmäßig iiiacli Tausenden und Abertau­
senden Geliöften zunimmt? Ist da nicht 
mit Sicherheit anzunehmen, daß im 
Herbst, wenn diise vielen Arbeiter heim­
kehren, uns die Seuche mitbringen? 

So bedeutend der Nutzen sein mag, den 
die Bevölkerung und das Land von der 
Entsendung der Saisonarl>eitcr haben 
mögen, er steht in gar keinem Verhält­
nis zu den Schäden, die die sich über das 
Land ausbreitende Seuche mit sich 
bringt: moralische Schäden und wirt­
schaftliche, welcli letztere sicli in acht-
und neunstelÜKCii Ziffern ausdrücken 

usw. sind abgeschafft. Die letzten offiziel­
len Daten über den Seuchcnstand in 
Deutschland lauten: 

Die Maul- urxi Klauenseuche ist weiter 
in langsamer Abnahme begriffen. Am L 
Februar waren noch 17.074 Gehölfte ver­
seucht, das bedeutet gegen den 15. Jän­
ner einen Rückgang von über 2000 Ge­
höften. Die Zahl der neu versuchten Ge­
höfte stellt sich in der zweiten Januar­
hälfte auf 8746 gegen 9829 in der ersten 
Januarhälfte.« 

Von Jugoslawien aber beabsichtigt man 
eben eine MassenlKsschickung der Gebie­
te, wo Maul- und Klauenseuche herrscht. 
Ist dies zu verantworten? 

m der Welt hängt unter diesen Umstän-,würden. 
den wesentlich davon ab, ob diese Stö- In Deutsciilanc selbst ist ioder Ver-
rungsfnktorcn ungehindert fortwirken 
können oder ob ihnen positive Aktivkräfte 
entgegengesetzt weraen. Eine. Schlüsse 
P o s i t i o n  k o m m t  d a b e i  d e n  V e r e i n f g ^  

kehr von Personen aus der Landwirt­
schaft außerhalb des normalen Lebens-
Äaiiire'^ abgeschafft. Alle landwirtschaft-
litnen Ausstelhmgenf Versammlungen 

30rfmNri(lttt 
Ljubijana, I I .  F e b e r .  —  D e v i s e n :  

Berlin 1732.52—1746.40, Zürich 996.46— 
1003.52, London 215.01—217.07, Newyork 
4262.25—4298.56, Paris 140.87—142.31, 
Prag 150.83—151.93, Triest 225.19--
228.28; österr. Schilling (Privatclearing) 
8.58, engl. Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 14.40, 

Z a g r e b ,  1 1 .  d .  S t a a t s  w e r t e .  
2'/!®/o Kriegsschadeu 460—463, 4% Ag-
rar 59—61. 6"/o Begluk, kleinere Stücke 
0—9ü, 1% Investitionsanleihe 100—102, 
7"/u Hypothekarbankanleihe 0—103, 7% 
Blair 0—94.50, 8"/o Blair 0—100; Agrar­
bank .?20—224. 

Kiusetzen der Exporttätigkeit und der 
Erholung der Eierpreise zu rechnen. 

X Erste Kuponfälllgkeit der Bauern-
schuidenobligatiooen. Am I. März wird 
der erste Kupon der .Wnjpren Bauern-
schuldenobligationcn fällig. Zu diesem 
Zweck stellte der Finanzminister der 
Priv. Agrarbank bereits 25 Millionen Di­
nar zur Verfügung. Bisher erhielten die 
Geldinstitute für die abgetretenen Schul 
den diese Obligationen in der Höhe von 
180 Millionen Dinar, doch dürfte sich die 
Summe bis Ende Februar auf 300 Millio 
nen erhöhen. 

X Handelsvertragsverhandlungen mit 
Estland. In den nächsten Tagen begin­
nen in Beograd die Handelsvertragsver-
handlungen mit Estland. Die estländische 
Delegation weilt gegenwärtig in Bulga­
rien, wo am Abschluß eines Handelsver­
trages mit diesem Staate gearbeitet wird. 

X Die Entwicklung der Bodenkultur 
Hollands behandelt ausführlich Heft 3—4 
der Beogr. Landwirtschaftsrevue »Poljo-
privredni Glasnlk«. Die vorliegende Num­
mer enthält eine Reihe von Artikeln aus 
der Feder holländischer Fachleute und 
schildert die rasche Entwicklung dieses 
aufstrebenden und reichen Landes . 

Qte tMMä 

X Mariborer Schw©lneraarkt vom 11. 
d. Zugeführt wurden 106 Scliweine, wo­
von 49 verkauft wurden. Fs notierten: 
5—6 Wochen alte Jungsciiweine 85—105, 
7—9 Wochen lUi—120, 3—4 Monate 145 
bis 170, 5—7 Monate >40—360, 8—10 
Monate 410—425. einjährige 710—790 Di­
nar pro Stück; das Kilo Lebendgewicht 
5.50—7.75 und Schlachtgewicht 8.50 bis 
11.25 Dinar. 

X Vor einem vgrübergehenden Preis­
sturz am Eiermarkt? Verschiedentlich 
erhält sich in der Wojwodina das Ge­
rücht, daß mit einem Abbröckeln der Ei-
erpreisc zu rechnen sei, da die Elerver-
frachtungcn nach Deutschland einstwei­
len stocken werden. Der Grund sei dar­
in zu erblicken, daß die deutsche Devi-
senzuteilunff für den Bezug jugoslawi­
scher Rier für das erste Vierteljahr 1938 
bereits erschöpft ist und demnach einst­
weilen keine Sendungen dorthin rollen 

eifalires wäre demnach wieder mit 
yierr. 
dem 

2>ir SMinounQ M fic9ftn0 
Ueber die Düngung des Hopfens ist 

schon sehr viel geschrieben worden. 
Trotzdem herrschen bei den Ho^yfenpro-
duzenten vielfach noch irrige Ansichten 
über das wichtige Problem der Hopfen­
düngung. 

Der Hopfen stellt sehr große Ansprü­
che an den Nährstoffvorrat des Bodens. 
Dr. Doerell hat aus den Untersuchungs-
ergebnissen einiger Forscher herausge-
rechnet, daß der durchschnittliche Nähr­
stoffentzug durch Hopfen je ha beträgt: 
Stickstoff ,,.••••. 107 kg 
P h o s p h o r s ä u r e  . • » • » «  3 2  „  
Kalioxyd . . • . . h • « 81 »» 
K a l k  .  . . • • • • • • *  » »  

Wenn wir diese Zahlen nicht blind­
lings als Maßstab für die Höhe des not­
wendigen iNährstoffersatzes gelten las­
sen, so sagen sie uns doch mit aller Deut 
lichkeit, daß die Hopfenpflanze die drei 
Kernnährstoffe (mit Bezugnahme darauf, 
daß die Phosphorsäure nur 60% wurzel-
aufnahmefähig ist). Stickstoff, Phosphor­
säure und Kall in ung»afähr gleichen Men 
gen, also wie 1:0.8:1 benötigt. Iti die­
sem Verhältnisse» sind die vier Nähr­
stoffe im Niti«|08kal-I enthalteii. Es ist 
falsch, die Düngunr; mit Kunstdünger all­
zusehr zu redu'zieren, wie dies unsere 
Hopfenbauern machen, weil dann die 
Qualität und auch der Ertrag kiiden. 
Wenn der Hopfengarten phosphorsäure-
arm ist, dann soll er im Herbst mit 
Phosphorschlacke gedüngt werden. 

Dr. Ing. Lin-ke, Professor der Hopjen-
bauschule in Saaz, schreibt in semer 
neuen Broschüre über Hopfendüngung, 
daß der Hopfendünger schon !m Herbsfrj 
oder sehr zeitlich im Frühjahre unter­
gebracht werden soll. Ueber Kalkstick­
stoff schreibt Dr. Ing. Linke: Kalkstick­
stoff verdient im Hopfenbaue mehr Be­
achtung als bisher, denn das Kllosramm 
reinen S'Hckstoffes stellt sieb in ihm bil­
liger als In irgeiid c^iiem anderen Sttek-
stoHdUnger. Gegen die Verwendung des 
Kal-kstickstoffes als Hopfendünger be-
steht bei vielen Hopfenbauern eine ge­
wisse Abneigung. Das mag zum Teile 
davon herrrühren, daß mancher Prakti­
ker bei der ersten Verwendung von 
Kalkstickstoff üble Erfahrungen gemacht 
hat, weil er ihn erst im späten Frühjahre, 
statt schon im Herbste oder Winter, 
ausstreute. Wird Kalkstickstoff recht­
zeitig auf den Hopfengarten gebracht, 
dann besteht absolut keine Gefahr, daß 
die Dolden braunspitzig werden. Die 
Wirkung des KaH(stiökst«>ffes Ist ausge­
zeichnet, nicht nur im Bezug auf den Er­
trag, sondern auch hii«sichtllch der Qua­
lität des Produktes. 

Nebenher muß seine gute Wlrkun« 
gegen tierische Schädlinge mit in Rech­
nung gezogen werden. So werden mit 
Kafckstickstorff gedüngte Gärten von 
Erdflöhen erfahrungsgemäß weniger 
heimgesucht als die übrigen. 

Hopfenbauer! Versäumt es nicht, reclit 
zeitig den Kalkstickstoff in den Hopfen­
garten Vu^s^reuen. .kitzt ist noch Zeit! 
Beeilt Euch! Ingt, 

\ 



Frauen 
^ud&lidfe auf 5ie fömmenDe y^obt 
Beginnen wird mit den Stoffen; Für 

Nachmittag und Abend hat die Textil­
industrie unerhört phantasicreiche Stoff-
kollelttionen geschaffen: Belturbelte, be­
stickte, broschierte Gewebe sind bei aller 
Erschwinglichkeit des Preises kostbar in 
der Wirkung. Den Übergang von den 
schlichten sportlichen Stoffen zu diesen 
Kostbarkeiten vermitteln Hand- und Ma­
schinenstickereien, die häufig auf Jacken-
und Kleideroberteilen angebracht werden. 
— Nur durch Material und Farbe wirken 
die wollenen und wollartigen Gewebe, de­
ren Oberflächen vielfach noch stichel­
haarig, jedoch glatt in der Webart sind. 
Allen Karomustern, in vielen Farbstellun-
gen gehalten, sagt man eine große Zu­
kunft voraus. 

Die Modellinie geht immer mehr auf 
Vereinfachung zu und ist in der Haupt­
sache körperbetonend, trotz der vielfachen 
Paffungen und Drapierungen werden die 
Brust- und Hüftpartien stark herausgear­
beitet. Die schönen weichen Woll- und 
Zellwollstoffe sind angoraartig weich und 
geschmeidig, sie haben strickstoff-, lei-
nen- oder auch spitzenartige Wirkung. 
Ihre gestickten Effekte geben sich sowohl 
in Streifen- wie auch in Karomustern 
kund. 

Auf den sommerlichen Druckstoffen 
vereinen sich sämtliche Farben zu lustig­
bunten Mustern. Auch Spitzenstoffe und 
Tüll bringt man für sommerliche Abend­
kleider bunt überdruckt heraus. Abend­
kleider sind wieder endgültig bodenlang 
— für duftigen Organdy, Tüll und Seiden-

musselin auch nicht anders denkbar! Hier 
ist auch einmal füllige Rockweite erlaubt, 
wenn sie nur tief genug ansetzt und die 
Schmalheit der Hüfte nicht beeinträchtigt. 
Vom allzu starken Einfluß der Volks­
trachten hat man sich gelöst und verar­
beitet selbst Dirndlstoffe (vielfach mit 
gleichem Muster in entgegengesetzter 
Farbstellung) sportlich schlicht. Ob man 
am Badestrand den kurzen Frottemantel, 
in Kontrastfarben zusammengestellt, oder 
den langen Kretonnenmantel in Redingote-
form tragen will, ist persönlicher Ge­
schmack. 

Das gleiche gilt für Tagesniäntel, die 
ebenso kragenlos und weit abstehend wie 
eng tailliert sein dürfen. Vielfach schwin­
gen die Rückenbahnen von der Taille ab 
in weichen Falten. Revers werden — auch 
an den hüftlangen Jacken der sportlichen 
Kostüme — meist sehr kurz und breit ge­
halten. Die Kragen sind — wenn nicht 
durch einen angeschnittenen Stehbund er­
setzt — sehr flach. Der nachmittäglichc 
Redingote ist als Kleidergänzung sehr 
wichtig, wenn ihn auch kleine Jacken und 
Capes Konkurrenz machen. Die Capes 
sind im Gegensatz zu früher geradefal­
lend, nur an den Schultern rund model­
liert — im übrigen aber möglichst wenig 
verbreiternd gehalten. Die gleiche Ten­
denz zeigt sich bei den ganz bedeutungs­
los gewordenen Ärmeln der Tageskleider, 
die nach den Übertreibungen früherer 
Jahre fast nüchtern erscheinen. Am Hals 
bleibt man »zugeknöpft«, ansteigende Bo­
gen und Ecken ersetzen oft den fehlenden 

Stickereien z. B. sind sehr wirkungsvoll, 
ebenso liebt man Goldspitze, Garnituren 
aus Goldlitze oder Jabots aus goldge­
sticktem Tüll. Sogar goldene Reißver­
schlüsse am Kleid oder an den Taschen 

2i5SSSSSS5SSSSSSi^SSiSSS|^ ' '^^ schmuck, d^^r nicht zu unter-
[Schätzen ist, ebenso werden alle Arten 

Kragen. In weicheren Stoffen macht die Clips aus Gold, d. h. aus goldfarbe-
gezogene Weite, die vor allem den Ober- Metall, gern angewendet. Goldtresse, 
körper modelliert und auch den Hals zu zwei Schneckenornamenten gelegt und 
weich umrahmt, alle übrige Schlichtheit geflochtenen Gokikordel ver-
wett. Sobald es das Material erlaubt, wird Kunden, gibt z. B. ein wirkungsvolles Or-
auf vielfältigste Art gereiht und nochmals "^^rient an einem sonst schlichten Kleid. 

Und Farben! Man liebt sie sehr und 
stellt gern mehrere nebeneinander. Man 
stimmt sie fein untereinander ab, wozu 
sich die modischen milchigen Nuancen be­
sonders gut eignen. Die beliebtesten Töne 
heißen: porzellanblau, rohrgelb, geranien-

AnooDc« rtf. s. Nr. 3U30 fom 34. XII. 1«». rot Und tanncngrün, wobei alle Schattie-
„«.TTui pk- u u u II • j  r [fungen vertreten sind. Ihre Bezeichnungen g e r e i h t .  —  D i e  b e i b e h a  t e n e  m i e d e r a r t i g e ,  , , u  ^  

D 1 1 \  s'"" eindeutig und leicht vorste Ibar. Ge­
Erhöhung des Rockansatzes sowie ganze a n • 

^ gensatze haben immer einen großen Reiz, 
den sich die Modo gern ^unut^e macht: 

Oos Abliifiniiiflel. 

Hüften umschließend, zwischen Leibchen 
und Rock gesetzt, unterstreichen den gu­
ten Wuchs einer schlanken Frau. Den 
kurz und gerade gebliebenen Röcken ver­
leihen lediglich Schürzenbahnen oder 
breite Schärpenenden etwas Bewegung. 
Faltenröcke gibt es weniger. 

Don onen 3>fna(n rttoa^ 

Z u t a t e n  u n d  A u s p u t z m a t e r i a l  s p i e ­
len weiterhin eine bedeutende Rolle. Blan­
ke Litzen und Zackenborten, farbige Gold-
und Silberpaspel betonen die Nähte. Appll 
kationen aus Seide, Leder und Lack, die 
schon im Winter beliebt waren, haben 
sich auch in die Frühjahrsmode hinüber­
gerettet. Ein reiches Feld sind Knöpfe, 
meistens zierlich aus Metall und Filigran, 
aus Kristall In Sternchen- und Rosetten­
form. Modischer Schmuck in Form von 
Clips und Anstecknadeln, Ketten und Rin­
gen hat die Aufgabe, dekorativ zu sein 
und gleichzeitig Drapierungen und Falten 
zusammenzuhalten. Kleider, seien sie 
aus Wolle oder Seide, für den Nachmittag 
oder Abend, werden gern mit ein wenig 
Gold aufgehellt und geschmückt. Gold-

So schlägt sie z. B. vor, zu einem nach­
mittäglichen, seidenen Druckmusterkleid, 
eine ganz streng verarbeitete, farbige 
Wollstoffjacke zu tragen. Diese Idee ist 
sehr reizvoll, sie ist jungen schlanken Da­
men zu empfehlen. Diese Mode Ist sehr 
praktisch, denn man kann die Jacke zu 
verschiedenen Kleidern tragen. 

Von Taschentüchern Ist folgen­
des zu sagen: Es sind weniger Gebrauchs­
tücher als reizende Zierden in modischen 
heiteren Farben und Mustern. Man läßt 
sie vorwitzig aus der Brusttasche heraus­
hängen, steckt sie in den Gürtel, In den 
Ärmel (auch hier natürlich einen Zipfel 
nach außen als farbiger Schmuck, unser 
Kostüm belebend) oder trägt sie an dt-r 
Hemdbluse als KragenabschUiB an Stelle 
einer Krawatte, einer belebenden Schleife 
oder eines Jabots. Der Phantasie sind kei­
ne Schranken gesetzt. 

Von den Hüten erwähnen wir heuio 
inur, daß der hohe Hut immer noch seine 
Stellung behauptet, dann gefällt der teller­
förmig flache Hut, der dem Kopi knapp 
anschließende Hut mit nach oben zuge­
spitzter Bandgarnitur. Auch der einfache 

0 

3D» frint vtr« 
rauftflldlf am Crt, 
6c|<e^( man ade 
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K 29083. Für schottisch karierten Woll-! 
Stoff ist die Schnlttform dieses jugendli­
chen Tageskleides sehr ^ut geeignet. 
Breite Passe mit angeschnittenen Aer-

Elitna konfekcija 

Mastek bringet immei das Neueste! 

mein. Erforderlich: etwa 2,35 in Stoff von 
130 cm Breite. Bunte Beyer-Schnittr sind 
für 84 lind 02 cm Oberweite erhältlich. 

K 4346. Dieses einfache Tageskleid wird 
zusnmmi^nlifinr^end aus einem Stück zu­
geschnitten und erfordert ganz besonders 

wenig Stoff. Westeneinsatz mit Kragen-
ecken aus Pikee: Erforderlich: etwa 1,50 
m Stoff, 130 cm breit, 60 cm Pikee, 80 cm 
breit. Bunte Beyer-Schnitte für 84 und 92 
cm Oberweite. 
K 24366. Schlankmachend ist die Form 
dieses einfachen Vormittagskleides aus 
genopptem Wollstoff. Kleiner Pikeckra­
gen, Ledergürtel. Erforderlich: 3 m Stoff 
von 90 cm Breite, oder 2,10 m Stoff von 
130 cm Breite. Bunte Beyer-Schnitte für 
02 und 100 cm Oberweite, 
K 24293. Jugendliches Berufs- und Haus­
kleid aus kariertem Wollstoff. Vier Ta­

schen mit Reißverschluß. Vorn durchgeh­
ende Falte. Erforderlich: etwa 2,90 m 
Stoff von 90 cm Breite, oder 3,50 m Stoff 
von 80 cm Breite. Bunte Beyer-Schnitte 
sind für 88 und 96 cm Oberweite erhält­
lich. 
K 24296. Leicht nachzuarbeiten u. prak­
tisch ist die durchgehende Schnittform 
dieses vorn geknöpften Tageskleides aus 
meliertem Wollstoff mit abstechendem 
Paspel. Erforderlich: etwa 2,25 m Stoff. 
130 cm breit, 75 cm Garnitnrstoff, 90 cm 
breit. Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 9P 
cm Oberweite. 

K 24301. Gürtelloses Kleid aus feingestreif 
tem Stoff in vorteilhafter Form, für jede 
Figur passend. Vorn Knopfschluß. Erfor­
derlich etwa 2,85 m Stoff von 130 cm 
Breite, oder 3,90 m Stoff von 90 cm Brei­
te. Bunte Beyer-Schnitte sind für 96, lO'^, 
112 und 120 cm OberweHc erhältlich. 

K 24251. Durch Ripsband in zwei Farben 
erhält dieses Kleid aus dunklem Woll­
stoff eine aparte Garnitur. Es kann auch 
ohne den Stehkragen gearbeitet werden. 
Erforderlich: etwa 2,65 ni Stoff, 130 cm 
breit, 1 m Ripsband. Bunte Rcyer-Schnlt-
te sind für 96 und 104 cm Oberweite er­
hältlich. 



Hut mit weicher Krempe und vor allen 
Dingen die nette Kappe in vielen Varia­
tionen, die für junge Gesichter so reizend 
i't, 

'Uon den ntutn i^Uttn 
Wenn man von der Mode spricht, meint 

man zunächst das Kleid — den Hut erst 
in zweiter Linie. Diese Auffassung läßt 
viele Rückschlüsse zu. Sie beweist einen 
tiefgchendcp Unterschied zwischen der 
ail^?cMncincn Geltung der Mode als Go 
lirauchsgegenstand und ihrer künstleri-
>cticn Berufiu:p. Daß sie aber trotz aller 
Zaiiberlainste mit Stroh, Filz, Blumen, 
Tüll und Bändern einem inneren Geset?: 
folgt, beweist der ewige Kreislauf von der 
Toque über Kappe und Barett zum Tur­
ban. vom runden Breton bis zum Auf-
siiilagluit aller Hölien und Abarten, von» 
Canotier bis zun] überbreiten Rand der 
Hocli>fiiiiiiK'rhütc. Jede Tages-, jede Jah­
reszeit Iint ihre Verpflichtung nicht im 
modischen, sondern im praktischen Sinn 
und dieser Gegebenheit folgt dann die 
sciuipferische Phantasie. 

I h r  i s t  C S  i n i » g l i c h ,  e i n e r  N o t w e n d i g k e i t  
kloini. '  vor: L-hönende Lichter aufsusetzen 
und dem desicht noch deutlicher zu dem 
Ausdruck zu verhelfen, den es selbst schon 
in einer eigenwillig entschlossenen oder 
i'r.uilicli wcichen Partie andeutet. 

I Mul (idch entdeckt man in all dem ein 
inneres Gesetz. Es verleitet dann und 
unnn /u Anleihe und .Anklängen, natür-
licli uuigcslelit auf den typischen Aus-
«iruckswillon unserer Zeit. Finden wir da-
hei eine Sehutenform von Anno dazumal, 

können wir gewiß festatellen, daß 
.uicii die M.'idehcngesichter von heute 
rroi/i Sport, Beruf und Selbständigkeit 
noeli ; ';eiiaii so licblich sein können wie 
t 'liedetn. 

!3Barum 3u(fer unter der 
ftäfeflioÄ? 

RICHTIGE AUFBEWAHRUNG VON VORRÄTEN TUT NOT! 

I I .  Platzteiß. Von 2K dkg glattem Mehl, 
!•! lik.r; Hutter, 'J Löffel Zucker, 2 Doltern, 
i lj ')ffcl Wein, I Prise Sal;: wird am Brett 

ein glatter Teig bereitet. ' 'a Stunde rasten 
L'ek'.ssen, hierauf 3 Millimeter dick ausge­
rollt. in der Alittc geteilt. Der eine Teigteil 
uird ;iuf das Backblech gelegt, darauf 
Pov.idl liehtriciien, der zweite Tcigtcil 
tiaraui gelegt, die Ränder fest zusammen 
gedriieki. der Kuchen im mittelheißen 
f^'oiir y.u golilj-elber Farbe gebacken. Aus-
geluililt,  wird er in zwcifingerbreitc 
Schnitten geteilt und gut mit Zucker be­
streut. 

Jedes von den vielen Lebensmitteln, die 
im Haushalt aufbewahrt werden, muß 
seiner Eigenart entsprechend behandelt 
werden. Das Brot ist feucht, gibt beim 
Aufbewahren von seiner Feuchtigkeit ab; 
diese Feuchtigkeit muß verdunsten kön­
nen; sind aber die Löcher an den teils 
recht teuren Brotkästen zu klein, muß das 
Brot schimmlig werden. Durch eine Um­
frage bei Hausfrauen ist festgestellt wor­
den, daß in der Praxis entweder diese 
Brotkästen offen stehen bleiben oder der 
Kasten- garnicht benutzt v/ird. Das Beste 
zur Aufbewahrung von Brot sind Stein­
töpfe, die kühl und luftiiturchlässig sind, 
allerdings nicht so gut aussehen, wie die 
Kästen. Es ist auch nicht ratsam, »Brot­
kästen«^ in Küchcnschränke chizubauen. 

B u t t e r  r i c h t i g  a u f z u b e w a h r e n ,  m u ß  
auch verstanden sein. Nicht zu empfehlen 
sind Tongefässe, da immer ein Teil des 
Fettes in den Ton zieht, mindestens beim 
Abwaschen der Butterdose, auch die Gla­
sur bekommt oft unsichtbare Sprünge. Da 
das Fett aus dem Ton nicht gelöst und 
entfernt werden kann, wird es mit der 
Zeit ranzig; dieser Geschmack teilt sich 
der Butter mit. Ein einfacher Glas- oder 
Porzellanbehälter ist das Beste. Bei einer 
Butterdose mit einem Tonmantel ist auf 
gute Beschaffenheit des Tons zu achten, 
ein schlechter Geruch verdirbt die Butter 
auch. Butter darf auch nicht starkem Licht 
lange ausgesetzt werden, damit das Fett 
nicht verändert wird. Zerlassene Butter 
hält sich gut in Emaillegefässcn. Fette 
müssen nach dem Lösen von dem Salz 
befreit werden, sie kommen dann am be­
sten, wie verlassene Butter, in Stein- oder 
Emailletöpfe. 

F l e i s c h  i n  r o h e m  Z u s t a n d  wird kalt­
gestellt. Um Fleisch vor Fliegen zu schüt­
zen, stellt man es im Sommer gern in eine 
saubere Ofenröhre, da es In der Röhre 
kühler als in der Küche ist. Wird Fleisch 
sofort nach dem Einkauf angebraten oder 
angekocht, sind die Poren dadurch ge­
schlossen, und das Fleisch kann einige 
Zeit liegenbleiben. Leicht gesalzenes oder 
in Marinade gelegtes Fleisch bleibt auch 

frisch. Stark gesalzenes Fleisch verändert 
sich und wird gepökelt. Fleisch soll nie 
auf Holz aufbewahrt werden, weil der 
Saft ins Holz zieht. Dagegen schneidet 
man Fleisch auf Holzunterlagen, damit 
die Messer nicht zu stumpf werden. Ge­
frierfleisch muß schnell verarbeitet wer­
den, da das Fleischgewebe durch das 
Frieren zerrissen ist und dem Zersetzen 
der Fleischfasern Vorschub geleistet wird. 

G e b ä c k  w i r d  v e r s c h i e d e n  a u f b e ­
wahrt. Man trennt knusperiges Gebäck 
(Kekse) von feuchten (Hefekuchen). 
Trockengebackenes gehört nach gutem 
.^URkühlen in eine Blechdose ohne Löcher, 
Hefegebäck wird wie Brot aufgeschoben, 
man stürzt auch die gereinigte Backform 
über den kalten Kuchen. Beim Aufheben 
von Gewürzen wird viel gesündigt. Ge­
würze sollen durch ihre Schärfe oder das 
Aroma wirken. Da ist es gewiß unange­
bracht, offene Schütten oder Tüten zu 
verwenden. Da in« Haushalt meist nur 
kleine Mengen der einzelnen Gewürze in 
Frage kommen, kann ein kleines, billige­
res Gefäß vernünftiger sein als ein ande­
res. Ich schlage vor, in den Küchen-
schrank auf kleinen Holzleisten Reagenz­
gläschen zu stellen, die mit korken ge­
schlossen werden. Teurer, aber ebenso 
gut .sind kleine Dosen mit eingeschllffe-
ncm Deckel, wie sie in der Apotheke be­
nutzt werden. 

Das Stückchen Käse, das man im 
Hause hat, hält sich meist gut. Manches­
mal ist Schweizer- oder ähnlicher Käse 
aber schimmelig geworden; das kommt 
durch die Verdunstung der Feuchtigkeit, 
die nicht fortgenommen wird. Liegt der 
Käse also, um nicht trocken zu werden, 
unter einer Käseglocke, kann man ihn vor 
Sehimmeligwerden bewahren, wenn man 
ein Stück Zucker mit unter die Glocke 
legt. Der Zucker zieht die Feuchtigkeit 
an, zerfließt und kann dann ausgetauscht 
werden. 

K a f f e e ,  T e e ,  K a k a o  s o l l e n  i h r  
Aroma behalten, werden also, weil sie 
trocken sind, in geschlossene Blech- oder 
Porzellandosen gegeben. Kaffee verliert 
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leicht von seinem Aroma, wenn er schon 
gemahlen ist, also soll man ihn am besten 
erst kurz vor dem Gebrauch zerkleinern. 

Der Vorrat an Winterkartoffeln 
wird möglichst vor dem Verderb ge­
schützt, wenn er in luftdurchlässigen Ki­
sten aufbewahrt wird. Hat man kein? 
Kartoffelhorden, können einfache, aber 
flaclie Kisten verwendet werden, die man 
an den Seiten und am Boden mit Löchern 
versieht. Die Kisten müssen hochgestellt 
werden, um die Luft an den Boden drin­
gen zu lassen. Natürlich müssen die älte­
ren Kartoffeln zuerst verbraucht werden. 
Damit die Kartoffel nicht »heiß« wird, 
soll sie nicht höher als 40 cm eingeschüt­
tet werden. Ein kühler und trockener Kel­
ler ist Notwendigkeit. Durch Frost wird 
die Kartoffel süß und verfault schnell. 

Trockenes JV\ e h 1 wird in geschlosse­
nen Behältern aufbewahrt. Es dürfen we­
der Fliegen noch Staub Zutritt haben. 
Milch wird kühl und in guter Luft auf­
bewahrt. Da sie sich durch die Bakterien 
in der Luft schnell verändert, muß sie. 
wenn sie längere Zeit stehen soll, bakte­
rienfrei gemacht werden, dann kann man 
sie nach dem Abkühlen zudecken. Es gibt 
Deckel, die wohl Milch vor Staub und 
Fliegen schützen, aber daß Bakterien 
zurückgelassen werden, ist nur möglich, 
wenn ein Bakterienfilter eingesetzt würde. 

O b s t  w i r d  z u m  l ä n g e r e n  A u f b e w a h r e n  
auf Horden gelegt. Man muß das Obst 
von Zeit zu Zeit durchsuchen, um das an­
gestoßene fortzunehmen. Weiches Obst 
wird vor dem Druck der Latten geschützt, 
indem man Stroh oder Seidenpapier un­
ter die einzelnen Teile legt. Obst darf 
sich nicht berühren, damit nicht Druck­
stellen entstehen. 

S a l z  z i e h t  W a s s e r  a n  u n d  k o m m t  d a ­
her in Gefässe, die keine Metalltelle ha­
ben. Salzmetten, an denen der Deckel mit 
Schrauben befestigt ist, sind also nicht 
geeignet, da die Schrauben leicht rosten. 
Auch darf kein Metallöffel in dem Salz 
liegen bleiben, Holzschaufeln sind besser. 
Salzstreuer sind nur zum Streuen gut, wo 
die Luft trocken ist. 

Käthe M e 1! I n. 

tlreiinMiinfn. ($rftc ^rcunihiir. „'Mdicr 
l'ir.Ö livod) iuttuev ein iDinfonimciicsl (^cfdf)cn'f. 
„•iKclirc SOfuttcu fdjentt mit icbeni 
Giirt^ta^ cht idjimiPö ^^ud)." — ^lucitc 
i^nTUiiöiu: „9ia, fca nviiBt "bu ja fd)oit eine 
riefige i^&en." * 

m, 
»Iii' 
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Tanfc. '.Wnii criiKirtft bid) in öcr 
"T'it .'^11 -Jjifi) unö ber J^rfliei: io'Sjtc 

u>riii[ i 'iii feir.? rforcKcii iu(i)t 
.)er'iid)irit. ^<\\ nlaiit)i\ cis jjiöt fo-pdr ftctmrfe 
Iii '  jh-iCMti'n'ic Mv (5f)rtn uiib n^^iüfetcn 
r 'i'ti'iui. i)i iitdyt )d)lcd)'", füfllc 
ov al'> xHeriram bcn 'Aiiiiuii nerjcvg. 
„Th üraiidiit affn {jot feitt io n&n>ei'fcn'b^ 

,]][ inari>cii, 
alnnoifcrübcs Wcftd^i nbcr 5<ittc 
nnäcrcii t?r erittnctlc 

'iri« f-j nuri] banwl'.^ Im 3rf>nmi!n^.^ote[ 
S! ;  j ' iiiifi '  go(jt '&cn fiottc. Dö» 
lua!'; cI:- itrvrf) nt 'fT-cn itjm ^cieffPit 
fialU'. — 

lief): cö rsui'iV" früfllc 
AVuifr Vtn;i?litii'j. (5'v Iridt pi? cliifnd) iild)t 
irc'^'v liiiifiL'i nii.\ öniithcv '(firosige«. 

. .2;: ii! iicr!ctii>f[0H". [ante irOuvcr 
||n^ rrv'ii)lic bann imit bcu (^'rciijTmflCjt i)cr 
k'tuiMi „Tnmi; ift oudj mein 
Vit'rlyfnf; er. 

..lliiO ihr WiTiinV" 

hrinuädift mi^rji 'n <Tnrfd>^pielcri?i 
2hiI,V im^ Otiiumid)mii(^?l>? \>eriir4eUt 

irn-bc;»." 
. l lnb if-r Jitinb?" 

riitmiivt „C^ ift i>on 
^<\\] bii irfriic".* ntt moincit '?ln-

;-;:!L'ncnf)ciirit niniimt. ijt 
fJMnf rrrmefm. ^'^cjjt noht ci hcffcr." 

bn iiftov int .^Aaufc if)rp^ Wnnnc?!;" 

TvMfntrv- 2ihmcftpr fici, 
i]iii r:- idi ^nnr' 

öiid,. im IjanMe, bcnn flcrDifjcr 

niafecii iwflc ia bte -Sd^tulb, fcnij io 
(jcfoinmcn ift." 

tjt i^atürlid) Un^itin", miberf^vad^ 
?tnflclifu':j.  „Jür bid) l)t cö ic^cnfalld 6i-p 
hefte S&fun^, haß [ic tot ift." 

Xoö Tratte iiie5 35cilraiii rürfte 
miff'fiürridi ein Stfitf imii bcnt üörufecr üb. 

f<igte btcfer, „^Iibcr ü&er hH 
^cfccu fnmmt man f)iniwp. lieber i>tc 2e« 
tciiic loö-rft tiu iricniöf^ 

nein!" 
3ic il>avf nidyt mit ifjm ^ujatnincitttfiffcn, 

cimof, ^raßcr ^rn^jclifu«. ^Jicmoil^ tnc^r. — 
Sic batf nntfii iinj> 3dKinfl^ni Sic 
ntuf; iiacf) ,'Damrinr-fi. 

« 4 « 

„Grincut'iimlid)", foifltc ;ilfln)ati.u$, 
i)cnt 'sBcrtram f)ei Xifc^ iiwi ®dl)iff-
faf cr^yrfiltc. „IWc^mni 3ie ]tid>i uoc^ eine 
i'^orcUc, .C>en: CicnnnKpuluJ?" ^l'ä^rcnib et 
i)cm Okift bie ^fotte r)inir6crvcid)lc, ^ov^ite 
er ,iU<Tlcicr) itad) bcm 9?e&cn;^iniincv. (Sine 
Srfjratiiftür ^Qtfe Xogc ift 
öa5 f)cr oi)CL' iba fantcu im Sauflljc 
y?ad)t für 9?ac5t Sd>iiffc, bic höh öeit ^ira* 
tcn in 55rünb (jcftorft morbni lunreu. unb iit 
iivld) einer !ßadyt I»r<id>tc ein CT^incfc eine 
meiße i^ron p un3." 

Bertram feptc innnifl 'fiirlid-, «bao ^Mtcd 
iV-tr Bcitc. „C^'inc u>cifje J^rnn?" 

Sie mar &[on6 un^ mccfyte uunefäfjr 
VieritiT^,^n)nji,^i..T nbcr fiiiitimö^iuait^iq 
^5I)fcn. 'JTfcr Hc l^riniicru{tH]5öcr=' 
m^n^n ncvlrvrn. 'JlMhvidji 'iiTlirf) iipn 'bom 

[fcn iiitb brv 'Jliifvi'fiUiUi. 3ic miitV 
lutib H)Dir>iit, nud) it>r ??aine iiwr 

i^v cntfatlcn. 8ic lu'vmodjic fi(^ eiiffod) an 
nitfttci iu cvtnnern." 

i8crtröm<j iRftcfcn nvtr icjjt gcftro^t. „Unb 
mo ift btcfe je^t, . '^crv ^tcr?" 

„Sil* fte 3u öeit 6d(|in>c[tcrn Dom 
N^cr^en 3ffn QWcid) Ibrüben auf 
bcm .'pfigcl liegt i^re 3Hi[|ion. 
[\Tjr ©rubel' nid)t ibad^o« eraift^itV" 

„Äetn Sovt." 
munbert mi<^." Uiit» i)ec 'J?d-

t>i^nmciftcr inid^ fein Icjjtc3 ^lüdc^en ^*ci-
rcffc ^erlegt !uf)v eci »nie ein öli^ i^urd) 
ifcin O'.'C'Tjirit, .'^ier lag öci' 3ufammeirT)ang! 
?lb2i: mo? Jlngelifu^ Oatfe i^m ge« 
fn^t, baß iiie iinöclnnirlc ijrau lf)i; (iJebftd^t^ 
niä uerloren pttc — md)t eiiiinat if)reu 
Diümeit njiife, <jcid>mcigc mer)r — — unb 
wenn iaö Siigc geoDeicn mävc? Uni» eä nxJi* 
2ü^. 2)ictc (frfcimlniö innere i^n fo 
loii, böp, er in ^Icrtramä C^laö, baö norf) ei­
nen iRcft Reffen 'Beins enfr^iclt, tmiiffcn füib» 
djinefifc^u fc^üitete, „5Serüci5en Sic", ifai^te 
er crfc^cocfcn, „ime ungeif^idt!" 

„SicUeid)! ift irerabe bicfc 9Jiiid}uiig gut; 
mar ^crtrnm^ JIntnjort. 

„^Soffen Sic bic 2*ninc )cf)LMt, .^>crr QVcnc« 
rdfonfui? ift nid)t mcit, [nitm finrfumb» 
5in'an,^ig SDMnuhm." 2ic5cr ^liigclifuä, iiod)» 
1l er, nun foinntt i?id)t in .bic 'öcidjtc, ii>cl=» 
d)c 'bir ible ^vrcmöc alvgelcgt l)at. „2?iendd)t 
ift fic icfet fdj'On lüiobet efmaö beffcr bei" 
fatnmon uiib fnrin ^Onen bicfc 
?fn?runft flcbcn." 

„^^ntcr :;\nnnliii ' j", [ngtc 'Scrlrant mifb 
!;f}v hlaf\, „t>nt mein iSrut)er 'bie 

mc ijcjcl)cny" 

„Unib mit il^r flci>riK^fnV" 

SSciibt SK&iJtcr lafcit fid; Mc föebaitfcn 
uom (rt. „Jhinii id) i^.ute noril) 5'"^ 
üÄci'flc^cn, .t>crr ^>atcr?" 

„(iteru", fagto .^gitolitusj. „(itteid> itHmn 
mir {Tcflcffen l^iöcn." Wun filmet fccin armes 

SluTjc, JVrciter ^(ngclifu?, badete i>cr 
9?üt>iÄCinnct[tcr Tnc^tnb, fitiHIte bie 
ötcKe pfamtncH uiib ^orc^tc lüi<iyer und) 
i»cm 92c6cnrflim). 

^&ort luar eben eine in?> Scfylog ge^ 
fprunjgcn, — 

« « • 

Jyrater öre^te bie ^unöcrt 
Xacli\ a)ic ei '  feinem Sruiber auä bcm Sl'of= 
[er deuonimcn ^ttc, mie einen t^euerbranö 
3mlfd)cn bcn iJinflent. ^^tefer Sctrit-g 3ut> 
taä, an bcm er idl l^otte, rift ir>n immer 
tiefer in Sd&iulb u. Sirruiö. ?{5er er mujjtc 
öeli) für fle ^a®cn. (^leidjöicl mor)er. Unb 
(^eorg ^tte iW biefe Tjunbcrt TaelS fii^cr 
iiud^ fo gegeben, wenn er ifin öarum gebe^ 
tcn fjätte. Ä'bcr er mürbe ifjn fidjer nud) 
gefragt ^abcn: „©o.^u braud)ft bu e§?" — 
Unb Vorauf T;ätte er iüm feine 'ülntmört f\C' 
Ben fönuen, 

loiDgt id;mcrcr", I;attc fic ifjn in bcr 
5i^cid)te flcfraijt, „eine i 'ftgc ober ein (Jöc 
brud)?" Unb cv ' im ine bni)urdj gcmör= 
b c n .  r > a t t c  e i n e  i i b c r r > a u ) , i t  f ü r  
einen 33cgriff iion SüiibeV 

^ie aJiiffton ber Sdymeftcrn Dom ycr^en 
3efu lag fcTjr TjüDfd:», etiDaS crr>i?r)t auf ei«= 
Item fleineit .^iigel, bcm bcni fld) eine r>crrs 
lid^e ^crnfid^t über i>a5 %al unb bcn 
tfc bot, her bic (?benc teci^fdjnitt. 

mar and) fc(f)r abmedii|Iunfl3rcirfj hiev, 
•^nn eö fdjiuaittmen ciite Wenge 'Dfc^unfen, 
'cantixtitö^ grofje mub ri-cino 'Dampfer bcn 
Strom Tjinab^ hn<j 'ilfugc I)at(e nlfii immer 
etma^i ,yi fd)auen umb bcftautien. Uhir 
frf)abc, baf^ 'bie Sdjineftcru fo iTtir feine ,""5cit 
haftctt, fidi bnnadj nniäufebcn 

(ü-üi-tinjung lülgt). 



KdiMl Pascha widerUgi dtn K«ran 
2)ie tfirflf(5e SrauenemanMoation fo gut tole abgef(!^Ioffen /  Droftifi^e 

nadmen gegen .QBiOtrfpenfiige 

Wer erkennen will, wie unter der kräf­
tigen Hand des türkischen Staatschefs 
Kemal Pascha Ansehen und Stellung der 
Frau gewachsen ist, der vergleicht am 
besten einige der jüngsten Ereignisse 
zum Thema »Frauenemanzipation« mit 
den Vorschriften des Koran, die bis zur 
Revolution der Jungtürken im Jahre 1908 
dem Oeslcht der türkischen Frau Im wahr 
stcn Sinne des Wortes den Stempel auf­
drückten. Vizepräsidentin der türkischen 
Geschichtsgesellschaft, die vor kurzem im 
Palast des Präsidenten der Republik ih­
ren zweiten Kongreß abhielt, war z. B. 
Frau Afet. Sie eröffnete den Kongreß, zu 
dem Gelehrte aus aller Welt gekommen 
waren, mit einem langen dokumentari­
schen Vortrag über die charakteristischen 
Epochen der türkischen Geschichte und 
war als einzige Frau inmitten einer erle­
senen Gesellschaft von Wissenschaftlern 
dabei in gleicher Weise in ihrem Ele­
ment wie anderwärts elegante Damen auf 
großen Abendempfängen. Der zweite He­
ros des weiblichen Geschlechts der ge­
genwärtigen Türkei ist Fräulein Sabiha 

Gcuktchen. Sie ist die erste türkische 
Frau mit dem Flugpitotenschein. Bei mi­
litärischen Flugunternehmungen gegen 
aufständische Kurden erwarb sie überdies 
die große Diamantmedaille der türkischen 
Flugwaffe. In tollkühnen Sturzflügen wett 
eiferte sie mit ihren männlichen Kame­
raden. Sie bestrich die aufrührerischen 

Truppenansammlungen mit wirkungsvol­
lem Maschinengcwehrfeucr. Kemal Pa­
scha hat Fräulein Geuktchcn adoptiert u. 
sie damit zu einem Vorbild der modernen 
Türkin erhoben. 

Damit ist nicht gesagt, daß der Ehrgeiz 
der türkischen Frau gegenwärtig mit Nach 
druck in die Bereiche der männlichen Be­
rufe gelenkt wird. Bei einem der letzten 
Schönheitswettbewerbe trug das schönc 
»Fräulein Türkei« Heriman Halis den 
ersten Preis davon. Sie heiratete kurze 
Zeit darauf abseits aller öffentlichen Eh­
rungen und verlockenden Angebote einen 
unbekannten Mann, und ist heute eine der 
besten Gattinnen und Mütter, die man 
sich denken kann. Gleichviel nber, ob 
man an die Historikerin, Fliegerin oder 
Schönheitskönigin denkt, die Sclireiber 
des Koran würden sich entsetzen und 
jeder echte Moslini empfindet es auch 
heute noch peinlich, wenn von solchen 
Auswüchsen einer koranwidrigen Frauen­
emanzipation die Rede ist. Denn wie heißt 
es in der Heiigen Schrift des Islam? »Ab­
geschlossen im Harem, allein mit den an­
deren Ehefrauen des A\annes, soll das 
Weib vom 14. Lebensjahr ah niemand an­
ders sein Gesicht, ja nicht einmal ihre 
Haare zeigen als ihrem Herrn«. Dabei ge 
stattet der Koran dem Manne bis zu vier 
Frauen und hat nichts gegen andere Ge­
liebte des Mannes einzuwenden, die der 
»Herr« etwa unter seinem Hauspersonal 

auserwählen sollte. 
Der Kampf um die Gleichberechtigung 

der Frau setzte in der Türkei vor 30 jah 
ren ein. Damals entstanden die ersten Or­
ganisationen, die für die Frau eine höhere 
Schulbildung, gewisse Freiheiten wie 
Gleichheit der Familie, das Recht, auch Ii 
in der Oeffcntlichkeit ohne Schleier zn 
erscheinen und das Recht der Arbeit ior^ 
derten. Bereits 1913 standen die türki­
schen Frauen an der Spitze aller islami­
schen Länder im Kampf um die Befrei­
ung überholter orthodoxer Vorschriften. 
Der Krieg half ihnen, die Forderungen in 
die Tat umzusetzen. Vier Jahre Frauen­
arbeit in Felddienstlazaretten, in Ban­
ken oder Kaufhäusern und überall dort, 
wo sie wie in allen kriegführenden Län­
dern männliclie Arbeit übernehmen konn­
ten, trug viel dazu bei, alten Vorurteilen 
die Schärfe zu nehmen. Bis zum jaliro 
1923, der Machtergreifung durch Kemal 
Pascha, mußten die verschiedenen Orga­
nisationen allerdings weiter um die staat 
liehe Anerkennung der im Kriege bereits 
praktiscli verwirklichten Forderungen 
kämpfen. Das neue Staatsoberhaupt ver­
bot indes mit dem Fez der Männer auch 
den Schleier der Frauen, erkannte die Frei 
heitswünsche des weiblichen Geschlech­
tes an und erließ'1926 im neuen Rin­
gerrecht das berühmte Statut der islami­
schen Frau, durch das die Polygamie ver 
boten und dem Ehemann untersagt wur­

de, seine Frau mit einem Minimum von 
Formalitäten einfach wieder nach Hausi-
zu schicken, wcim sie ihm nicht mehr ge­
fiel. Er führte eine Scheidung nach eu­
ropäischem Muster ein und setzte den 
Vorgang der zivilen vor der kirchlichen 
Trauung fest. 

Es hat viele Jahre gevvährt, bis sich die 
konservativen Elemente der türkischen 
Gesellschaft an die veränderte Gesetzge­
bung gewohnten. Kemal Pascha mußte 
persönlich und unbarmherzig durchgrei­
fen, um aktiven und passiven Widerstand 
seihst bei vielen Männern und Frauen des 
türkischen Staatslebens zu überwinden. 
Er richtete offizielle Abendgesellschaften 
ein und lud Minister und hohe Staatsbe­
amte gleichzeitig mit den fremden Di­
plomaten ein. Einmal bemerkte der Staats 
Präsident, wie eine Reihe geladener Offi­
ziere ostentativ nicht tanzen wollte. Er 
fragte nach dem Grund und erfuhr, daß 
die geladenen Türkinnen aus Oppositic' 
gegen die europäischen Rallsitten den 
betreffenden Offizieren /ändig Körbe aus 
teilten. Der Gastgeber wurde darob sehr 
erregt tmd befahl in militärischem Tone 
den Widerspenstigen, zu tanzen und so 
die Schmach wieder gut zu machen, die 
sie liurch ihr unerhiTTtcs Verhalten drni 
ttirkischen Offizierskorps zufügten. 

Lange Zeit wollte die türkische Damen 
Vv'cit sich nicht daran gew()hnen, auf der 
Straße wie auf Bällen den Kopf turhan-
frei zu tragen. Bei einer Soiree in Knii-
stantinopcl beschloß der Staatspräsident 
ein weiteres Mal, durch persönliches und 
praktisches Iiingreifen die Widerspensli­
gen zu zähmen. Er traf auf eine angeseh­
ene Dame der Gesellschaft mit auigeta-
keltem Turban zu — es war die Frau 
e i n e s  s e i n e r  e n g s t e n  . W i t a r b e i t e r  —  u n d  
nahm ihr in Gegenwart der gesamten Ge 
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nlcbere ^ffan^eiKirt, 20. iieoflrn^fjiff^c? flrtrtctuttctf, 21. alfo» 
fjotifcticS öetrönr, '22. biblifc^c ©cftalt, 23 »UL'thlirfjcr 'yovnanic, 
24. CcbciiiSftbfdjIufi, 26. ftemblänbifdK*? 27. 
»SäuftcÜcr, 30. »üciblic&cS ."tiauätict, 3J. ibaKfpicl, 33. (Mauncr« 
f|)Cjla[ifl, 31. l>ll)Ii)d>c 3ö. SfiJetjruf, 37. enfll, yinrebe. 

3)00 neue <^rrs 
. 'pQUcr -  - Siithl -  .Ocrnc ~ Wäl)cu -  .<Sa|cu 
— ®icnc — Ivcber — gcißc — >i3crlc — ~ 

'.DIaltü — iöoflcii — lUlittc — ^»ct'bc. 
©iiu ninn jcbcm ein neuc3 fo cntflchon foii)> 

jc^n anbcrc 'iiSörlcr. :)lirl)tia flclöft, nennen bic iiciien ^liiittcl» 
But^fkiltcn, nncinünbci'flcrelM, einen bcfannlcn öfton'cituiicücu 
3d)tlftflcner. 

SBortgoif 
3EL>ic fi>nnni ein „Xicli" m emc 

D i c Ii 

'i STofclüDrt 
V ^ lild^lunn 

? = niäjiifl Uiiivm 
? '-PpbcnftiiilK 

?rf)mtr 

(SrftulMfpiel 

bcn brciä^lni 2'elfen bc^ nuf .<lartont>iitJpc u« flobcn^ 
n linfö nac^ tc(^t§; 3. filt(ftcnflefanfl, 10. müii' iHcdjtcd^ foU bic in ilircn llmrilfen ^n crfcnncube Mfinnr 
m beä 12. ^aljlnjort, 13. (Jnntwffcrunfläanfaflc. »ücvbcn. 'lk\ vict)nflcr i'ö|unfl barf rein IcifdKii 

^tfilfelDafte 6(Drifi 

flcbcuicu'ii •i'i:' 

i.-'j ,'{u>i|d)cuu>cin ben önvd) ein an 
•'.'j uüviiiiiii'flauöcucn 

3>0!>«)e(ffnn«q 
Tvii Per Oiatni lteL> uh „(Monu'", 

„I^vci-uier" hi Der „liine iU'ci" 
Ted) un(icrn fc!)'  Id) c? ücini ^finK 

feinem oben SauctfUje. 

5Prinflt man 'i^llb In Me ncötlflc Sicllnnfl ^n ben 
;Hu,icn, fo fann mnn, uon oben irie fon rei^Jö rtcfelum, Zdirifi-
icidien evfeiinen, iveliV. hn 3n|wmmcnlinn(j flelefen, eine 'iWf' 
trnditnna crncticn. (3iir Gfrleidncruno uerbede «tiin ein 
!nit Der A>nuP.) 

Seine j^onftruftion 

C^iii l^iMiie »porb* Id) icot hmen, 
"-Hlio iprad) Der 'iVJciflcv, 
Vtflc leiten auf ihn fcUnueii, 
?3eil uon meinem (^ieifj er. 
I'avaut trat er In'lienbe 
(^Ueitl) an bic 'liernd)luno: 

mit „v^öit(id)cn» Talente" 
„iüölllgc ^lsernid)tniifl". 

5 E 

1. itaDt an Der .CMUct. •iH 0 n Ii II f i n a a> r c di t <s : 

tabt in 2Initin(tcn, 22. cmcien, 

„Ter ^lUniajjo". 

iiN uiu^viiiiiii j^. MI .'ii'iipiuiu« cui, i*'. .«u 
f»eliüvi(U'r eine? alten 'iUiffeftannncv, Hl. Jv'dMlt eme>j Zdiaii 
fenftcr«i, is. "iJenPctulir (ivnnjöfn'dii, .vei^efrant, 21. ^laM 
in ;."^ialicii. 

SrofJ (hier ©iifcen) 

C^iu '^ärd)cn länft a'jriibv {Tir iMmefl im Iroi inet, 
»"i^ac ^ittcrft bn bcnnf", faat tieforat er ihr. 

iit Itict fo fcnredlid) .cinoM^oci'". meinte fic. 
,.id) iiird)tc niid) liente in une iiodi nie," 

troftet: „3ei nrtiifl, iib biit ia bei bir, 
uuD balb finb ivir ba, in .(nnö ',Uiei brci-^ficv." 

S>oppfifinnig 

lunii brobeii, 
^flief idi: fci)i)ii jft ^ic 

•'iuv Araudten feuiue: „e-nMid> nltcit!" — 
U'Jal ieli'n, ob bie >"s-rl|nr Jtorh biilt." 

cpieflol bor nnb fraflt iobann: 
„^Mn id> nun luieber (iiil»Hl\ mein lieber 

2Biir «cfjnen mit 

{a -  c: l) (c —(11 -f f X .  

*1 • 
f 

X -

;i •=• >.innbU'evf'j(^cbilic 
h = .^>an^Mier 
c ^ Jrinr»ieiai; 

Mi*iur nuy .."l'rer (Mimt" 

Uieraitiialliin^i 

©Hbenberfferf 
lpriM(Udninr — ^Inbcvieii \\n:v.- "vicb-irTi 

-- 3d)ncebiiii ".Vinun .niivi; 
v-ii lebein 5i>ort l [t eine iZilhr eino >^;'viirt ;ev lmiiou I, — 

äiMe beißt btcjcr? 

'"lob; 



b;ellschaft den Turban vom Kopfe. Be­
schämt und unfrisiert stand die unglück­
liche Dame im Saale und versuchte not­
dürftig ihr v^irres Haar in Ordnung zu 
bringen. Das Beispiel trug Früchte, übri­
gens zum großen Leidwesen der türki­
schen Ehemänner, die nun anstelle bil­
liger Seide für den Turban kostspielige 
Friseurrechnung bezahlen mußten. 

Wie weit die politischen Rechte der 
türkischen Frau anerkannt sind, geht am 
besten aus der Auflösung der Frauen-
Union hervor, die die Mitglieder der Uni­
on mit der Tatsache begründeten, daß 
alle gesetzten Ziele erreicht worden seien 
und nichts mehr zu tun übrig bliebe, 
als die Union aufzulösen. 

Tffhitistbfs iWfffff 
ftleine QBfnfe 

ffir (en ^aöfodefffeer 
Richtiger ErdanschlaB. 

Als Enipfangserde dient in den über­
aus meisten Fällen wohl die Wasser­
leitung. Hier wird häufig ein Fehler ge­
macht: der Rundfunkhörer schließt die 
Zuleitung direkt an den Wasserleitungs-
liahn an. Der Wasserleitungshahn hat 
aber oft nur eine ganz schwache Ver­
bindung mit dem Leitungsrohre, sodaß 
/u empfehlen ist, die Erdleitung an das 
Leitungsrohr mitteis einer ScheHe anzu­
schließen. 

Nicht immer ist es die böse Atmosphäre! 

In der Sommerijcit wird jede Störung 
der Atmosphäre zugeschoben. Alles sol­
len Gewitterstörungen sein, wenn es in 
dem Lautsprecher knackt und rauscht, 
brodelt und zischt. Es braucht aber nicht 
immer die böse Atmosphäre zu sein, es 
kann auch einmal an userem Empfänger 
liegen. Eine häufige Ursache ist der 
Wellenschalter, der, wenn wir ihn bei 
eingeschaltetem Empfänger betätigen, 
oxydiert. Arbeitet nun der eingebaute 
Lautsprecher, dann ist es schon mög­
lich, das bei bestimmten Tönen der gan­
ze Empfänger mitschwingt. Dabei wer­
den auch die an sich schon schlechten 
Kontakte eines oxydierten Wellenschal-
lers auch Bruchteile von Sekunden un­
terbrochen und wir hören eine Störung, 
die sich wie eine atmosphärische Stö­
rung anhört. 

Um diese Störung zu beseitigen, dre­
he man sehr schnell hintereinander den 
Wellenschalter am eingeschalteten Emp­
fänger hin und her. Das ist aber nur ein 
vorübergehend wirkendes Radikalmit­
tel. Es ist aber empfehlenswert, den 
Etnpfänger zur Kontaktsäuberung zum 
P'achhändler zu geben. 

NetzanscbluB und Bananensteciier. 
Viele Bananen- und Doppelstecker ha­

ben noch an der Seite ihre Befestigungs­
schraube. Diese Stecker eigneten sich 
wohl recht gut für Batterieempfänger, 
nicht aber für Netzgeräte (Netzempfän­
ger, Netzanoden, Netzheizgeräte, Gleich 
richter usw.). Bei Berührung der 
Schraube kann es vorkommen, daß wir 
einen mehr oder minder starken elektri­
schen Schlag erhalten, der für den Or­
ganismus des Menschen gefährlich sein 
kann. Wer solche Stecker noch benützt, 
umwickle sie mit Isolierband. 

Auch mit einer Erdantenoe kann man 
störfrei hören. 

Aus Hörerkreisen kommt öfters die 
Anfrage, ob es nicht möglich wäre, nur 
die Erde als Antenne zu'verwenden, sie 
nimmt doch keine Störungen auf. 

Das ist richtig, aber mit Vorbehalten. 
Mit der Erde allein kann man schon 
Rundfunkempfang betreiben. Wir wer­
den es alle schon ausprobiert haben. 
Einzelne werden aber sicher festgestellt 
haben, daß die Störungen auch weiter 
bestanden. 

Man kann aber wohl störfrei mit ei­
ner Erd- oder Untergrundantenne hö­
ren, wenn man die Antennendrähte di­
rekt in die Qrundwasserschichten ver­
legt und die Zuleitung bis zum Empfän­
ger abschirmt, genau so wie bei der ab­
geschirmten Antenne. Mit der Benut­
zung der Wasserleitung geht es in die­
sem Falle nicht, denn die Wasserleitung 
ist ja nicht abgeschirmt, ebenso nicht die 
Zuleitung. 

Nur selten wird aber ein Rundfunk­
hörer eine ErdanteAne verlegen, wenn 
nicht das Grundwasser schon in der 
Oberschicht des Erdbodens anzutreffen 
ist. 

Sautfvrtdirrtmpfano 
un^Sri^ar? 

Eine amerikanische Rundfunkfirma 
kündet zum Weihnachtsfest ihren neue­
sten Schlager mit großen Anzeigen an: 
Sie kann für jeden Radioapparat ein Zu­
satzgerät liefern, das den Lautsprecher 
soweit schluckt, daß er für jeden, der 
nicht Im Empfangszimmer selbst sitzt, 
unhörbar wird. Selbst mit d. Drossellung 
höchster Lautstärken soll das neue Zu­
satzgerät fertig werden. Es ist zwar be­
kannt, daß die Amerikaner schon seit 
längerer Zeit ein Gerät im Handel ha­
ben, daß für ein Zimmer jeden Straßen­
lärm schluckt u. mitten im Herzen New-
yorks klösterliche Ruhe um sich brei­
tet. Trotzdem scheint die Wirksamkeit 
des neuen Gerätes für den Rundfunk­
empfang aber mehr als problematisch, 
da hier die Dinge geifau umgekehrt lie­
gen, wie bei der Beseitigung des Stra­

ßenlärms. In jedem Falle wird man war­
ten müssen, wie sich der großartige 
»Schlager« einführt und welche Erfah­
rungen die Hörer der USA damit ma­
chen. 

b. „^ttuftricrte SeitunQ 
Wfcr füretTbcn bcutifd^n öitbcr 

^citung ift ^rlüitbss 2anb unii beuten gcmii«» 
nict. einet ^rö&rragentocn 
luirh öeni Sc[et bcr ci-gcnorti^c G^r<rttcr 
bcr irt|c^n 2ai!i>)d)Qft uor klugen gcfüii^rt. 
"älbcr aurf^ 4)cr übrige ^^r^t biefcä Ijrodji'* 
i^DlI auÄgcftattctcn .'pcflcä briuftt ottcrtoi 
tuGflcS auö ndct Scrlog 3. 3- SBebcr, 

b. au^ hem ^oufc Xiihot". 
^ic bcmcgtc bcr Ä'dniglit (SItfa= 
ibeti). SHonwn iion 
iCcrIog, uni> 5^iclc Icnnen 
ibosS Scbcn bor ft'öntigftu ©lifa&ctT) »du 

Ifliii», ber %o6)m cä 
mx ein inttwjlwö, unfleftünicä unib langet 
Sebcn, @ic mar 70 oXt, ofö [Ic ftarb. 
Dod;! Juemflc miffen, öo" 2c« 
bcniecfö^run^i fic hinter <d^ fie 
25iä^rig bcn ^l^tif<?^nteii ©nfllanfcS 
bcfticg. 

b. rrVtobe ^im". t>lclfci4iflc SIÄo 
4)cnjcitunig für jflbc Stuftet mo(benx=» 

ftcn Sc^ftl^fungen auf ^>cm Gebiete ber 3Äo» 

i)e au<^ Tci(^t mth inticreffaiiitcr Sejeftoff. 

KnitMrfülöcrtafl ^oöad^, ßci^ig. 
b. xii« ©tenneffei", n<rtiiyniali|o^lotifti[(l^ö 

iat^rift^teö ®Ialt. S^rJag 3Wfm 
rf)eu unb löcrlin. 

b. »Kopf oder SchHft«, Roman von Jo-
lan Földes. Jolan Földes beschreibt im ih­
rem ersten Roman, den sie nach »Die 
Straße der fischenden Katze« geschrie­
ben hat, das Schicksal einer junpsn Euro­
päerin in Alexandrien. Es ist der Roman 
einer jungen, in ihrer Ehe schmerzlich 
enttäuschten Frau, die ihre Heimat ver­
läßt, um ein einsames Lehen, unbelastet 
von schmerzlichen Erinnerungen, zu füh­
ren. Verlag Allert de Lange, Amsterdam. 

b. »Die Goldquelle«, Roman von Alfred 
Neumann. Die schöne Franziska Vio, die 
populäre und angebetene Inhaberin eines 
großen, aber innerlich korrupten Bank­
unternehmens, zugleich Wohltäteriti und 
Vampyr, bringt Schritt für Schritt den 
Innenminister des Landes auf die schiefe 
Ebene ihres Schicksals?. Verlag Allert de 
Lange, Amsterdam. 

b. »Neue I. Z.«. Das neue Heft dieser 
schönen Tiefdruck-Illustrierten bringt 
Bilder aus aller Welt. Es folgt auch em 
neuer abenteuerlicher Kriminalroman 
»Haben Sie Mariaine gesehen?«. Nord­
deutsche Buchdruckerei und Verlagsan­
stalt A. Q. Berlin. 

b. Sächsische He^matbriefe. Reich illu­
strierte Ausgabe für die Kinder. Mit einer 
interessanten Bastelecke, 

b. Die Woche Nr. 6. In der packeixien 
Aufsatzreihe »Taten und Schicksalc in 
deutschen Kolonien« erzählt Rolf Brandt 
im neuen Heft der »Woche« von den ei­
genartigen Lebensverhältnissen eines 
deutschen KoloniaJpioniers, der mit sei­
ner Jugend und seinen Sehnsüchten als 
©in Fremder unter den sinnenfreudigen 
Naturkinderu von Samoa gearbeitet hat. 
Im aktuellen Teil zeigt »Die Woche« un­
ter dem Titel »Buntes Bulgarien« viele 
Bilder aus dem malerischen aufblühen­
den Land. 

3lufl0funoen outf 6er 
legten iTlfitfei-iStfe 

Monogrammrfttael. 
»Dem Gold sind alle hold!« 

BUderrätsel. 
»Das ist ein weiser Mann, der sein ei­

gen Kind kennt!« 

Vexierbild. 
Von links gesehen, genau in der Mitte 

des Bildes, stehend. 

Ffillrätsel? 
1. Delirium, 2. Odenwald, 3. Andenken, 

4. Sardelle, 5. Okzident, 6. Oleander, 7. 
Girlande. 

Kreuzworträtsel: 
Waagerecht: 1. Arena, 4. Eger, 8. Mull, 

9. Stube, 10. Ode, 11. Spaten, 12. Rega, 
13. links, 17. Oskar, 21. Apis, 23. Kaspar, 
25. See, 26. Odeon, 27. Resi, 28. Neer, 
29. Salem. 

Senkrecht: 1. Amor, 2. Rudel, 3. Elegie, 
4. Etat, 5. Gut, 6. Eber, 7. Rente, 9. Spaß, 
14, Koran, 15. Kapsel, 16. Konkon, 18. 
Riese, 19. Wade, 20. Spor, 22. Seim, 24. 
See. 

SUbenkreuzworträtsel. 
Senkrecht: 1. Afrikanerin, 2. Gemahlin, 

3. Monako, 4. Adrianopel, 8. Oheim, 9. 
Hase, 11. Reben, 13. Eiger, 14. Nachbar, 
16. Nachen, 18. Menge, 19. Regenwetter, 
20. Kasino, 22. Radiator, 26. Kalifornien, 
27. Folterkammer, 28. Wasserstelle, 30. 
Solidarität, 34. Hamburg, 36. ora. 

Waagerecht: 1. Adige, 3. Morog, 5. 
Mahnung, 6. Anna, 7. Kaolin, 10. Korea, 
12. Neheim, 13. Eisenach, 15. Benno, 16. 
Nager, 17. Barmen, 19. Rechen, 21. Gera, 
23. Residenz, 24. Metter, 25. Boa, 26. Ka­
ter, 29. Torso, 31. Reiterkaseme, 32. For­
mat, 33. Soda, 34. Hammer, 35. Leo, 37. 
Engelsburg, 38. Rarität. 

Zahlenrätael. 
Rotlauf, Igel, Tahiti, Tanne, Engerling, 

Reinette, Seestern, Philipp, Okuli, Rappel, 
Nerz. — 1. Rittersporn, 2. Fliegenpilz. 

Als Obermaschinist 
(Betriebsleiter. Ma^azineur oder d^l.) wünicht Posten jasfoslawi-
sclier Staatshürffer mit Staatsprüfunjif für Dampfmaschinen, Dampf-
turbioen, Diesel*, Bentin.-, Saujfjfas-Motoren und Betriebsleiter 
für elelctriaciie Zentralen Derzeit in un^lrundigfter Stellung^. — 
Reflektiert nur anf Poiten unweit einer Stadt mit Gymnasium. 
Adresse in der Verwaltung des Blattes. 1318 

wird von Industrie mit 
konkurrenzlosem Ar­
tikel zum Zwecke der 

Vergrößerungr des Unternehmens «esucht. Anträjfe an die Ver-
waltunjf des Blattes unter „Olli aSOtOOO*—" 1347 

Kompagnon Korrespondent (Bachhalter) 
erhält stiddij^en Posten in einem Unternehmen segen Monats* 

Ehalt und Provision, der zur DorchfGhrunsr j^oBerer BesteliuDgfen 
• SOiOO bia 100.000 leiht. Anträge an die Verwaltunjf des 

Blattes unter «Slcheratellunf 100.000*. 1246 

Das Thurnsclie Stahlwerk in Gu§tan} sucht 1113 

ASSISTENTEN 
mit abgeschlossener Hochschulbildung;, und zwar für den 
Hüttenkurs d. h. der Bewerber muß Abswjlvent der mon­
tanistischen Hochschule in Leoben oder in PFIbram sein. 
StaTid lediK. neben der Staatssprache auch Kenntnisse der 
deutschen brache. Praxis ii icht erforderlich. Ajigebote 
üind 2u richten: Stalilwerk QuStanj. Dravska banovlna. 

FrSultin «ir ein 

bossarat BQfatI 
mit etwas Kenntnis von Delika­
tessen wird auch iür Bedienunjf 
von Gasten nach Zagreb gesucht. 
Anträge mit Photonaphie oder 
persönliche Vorstellung bei J. 
Fcaar, Trg Kral(JaTraiialava 13, 
Zagrtb. 1333 

Bei Grippe, Erkältung nnd Schnnpfen 
versuchen Sie das neue Mittel 

Y U T O X 
welches Ihnen helfen und von Beschwerden befreien wird. 
Erlilltlleh Ib allen Apotheken. Steg a. d., Beograd. 
391 Ree S. P. br 9M 22 X 1^7 

Lalpilger Frühlahrimefia 1938 
Mglnn: a. Märx 
60^/o FahrpreiscnnSfilsfanf auf 
den dentschen Bahnen, bedeu­
tende NachlSsse In den fibrlg'en 
Staaten. 
Alle AllSiCttnffta erteilen: 
Zvanldni biro lajpcliko^ sajoir, 

Beograd, Knefe Mlhijlova 33/i 

und die ehrenamtlichen Vertreter 

Jos. Bazjak, Marlbor, 

Goeposka nlica 25, Tel. 20-97 

>c|. Q. Tönnlas, LJublfana 

o«iU 33, Tel. 27-62 

u si rM tt JMni iwl 

Danksagung 
Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme anläßlidi des Hin-

Scheidens unserer lieben Gattin und Mutter, der Frau 

Nilria Im, m. (i!; n Ueii 
sagen wir auf diesem Wege unseren herstlichslen Dank. 

Besonders danken wir für die zalilreiche Beteiligung an di'r Trauer-
feier und für die vielen Kranz- und Blumenspenden. 

DBAVO(^AD, den 13. Februar 1938, 

Familie Komauer 

• 



HS/ükit i4frWfftff 
Kisintt Ani«la*n koatan 60 Pars pro Wort. In d*r Rubrik „Korr«* 
•pondans" I Dinar / Dl* Inaaratanstauar (3 Dinar bis 40 Worta, 
7'60 Dinar für gröaaara Anxalgan) wird baaondars baracbnat / Dia 
Mindaattaxa fOr aina klalna Anzalga batr&gt 10 Dinar / Für dia Zu-
aandung von chlffr. Brlafan lat «Ina OabOhr von 10 Dinar zu arlagan i 
Anfpagan lat aIna GabOhr von 3 Dinar in Poatmarkan balzuachllaaaan 

kiBsdUttfciw 

Alle Art Lelbbiodeti. Bruch­
bänder, Prothesen nach ärzt­
licher Vorschrift erzeugt 
PodgorSeks Nachf. Franz 
Bela, Bandagist, Slovenska 
ulica 7. 291 

Sammelt Abfälle! Altpapier 
Hadem, Schneiderabschnitte 
Textilabfälle, Alteisen, Metal­
le, Glasscherben kauft und 
zahlt bestens. Putzhadern 
Putzwolle, gewaschen u. des­
infiziert, liefert jede Menge 
billigst Arbiilter. Dravska 15. 
Telephon 26-23. 1 

VERNICKLUNG, 
VERCHROMUNG 
jeder Art Gexeiistände xut 
und bliflx bei »RUDA«. Ma­
ribor, Trsteniakova ul. 5. 

1058 

Kaufe abgelegte Kleider, 
Schuhe, Wäsche, Geschirr 
und Verschiedenes. Nehme 
auch Sachsn auf Kommis­
sion. Diskretion verbürgt. 
Danko, Starinarna, Vetrinjska 
ulica 24. 1211 

Restauration mit 6 Zimmern 
neben dem Bahnhof in Viro-
vitica zu verpachten. Kinder­
loses Ehepaar bevorzugt. 
Anzufragen bei Krajnc Pra-' 
njo, Virovitica. 1195 

' • ( 

OutRebendes Gastbaus in 
schönem Ausflugsorte in der 
Nähs des Badeortes Slatina 
Radenci zu verkaufen.. Adr. 
Verw. . 11^ 

Schöner Besitz au der Haupt 
Straße am Brcg bei Ptuj 
Rünstig zu verkaufen. Anfra­
gen unter »Gelegenheitskauf« 
an die Verw. 1182 

G l ü h l a m p e n  m i t  G a r a n t i e !  

Trafik, gutgehe-nd, zu kaufen 
gesucht. Adr. Verw. 1228 

Tadellos erhaltenes Motor­
rad, SOT» ccni, mit Beiwagen, 
zu kaufen gesucht. Anträge 
mit Preisangabe unter »Goto-
vina« an die V^rw. des Bl. 

1293 

2ia 

Kleider, Blusen, Wäschenach 
französischen Schnitten klei­
den elegant. Stück 15 Dinar. 
Erhältlich Buchhandlung 
Schcidbach, Gosposka 28. 

1302 

Wenn Sie guten Wein trin­
ken wollen, müssen Sic in die 
»PreSernova klet«, Trafenik, 
Go&paska ulica, gehen. 1281 

Wippl/nger Jurciceva 6 

GroOer Faschings - Rummel, 
verbunden mit Krapfen- und 
Brathuhn-Schmaus. Prima 
Hausgeselchtes. Für frische 
Getränke, wie naturbelasse­
nen Wein und »Tscheligi-
Bock-Bier« ist gesorgt. Es la­
det höfl. 'Sin Caf6 »Promena­
de«. 1280 

Suche Haus oder Besitzkauf, 
Stadtnähe, ev. Weingarten. 
Tausche auch mit Stadthaus. 
Zuschriften »Naturfreund«. 

1304 

Klein. Häuschen mit großem 
Garten in Pobre2je zu ver-
mi£tcn._^r. Verw, 1301 

Neugebautes Haus, 3 Woh-1 
nungen, zu vsrkaufen. Kr.' 
Matjaieva 48, Studenci. 1269 

Masken-Kostüme in großer 

«S's£''Jiica'tV''st:|BANaNO KOM. ZAVOD in MENJALNICA 
Anzufragen von 4-7. 483,Aleksandrova 40 — Telefon 24-60 

Radfahrer! Eure Fahrräder 
bedürfsn einer Generalrepa­
ratur sowie einer neuen Lak-
kierung sowie Emaillierung. 
Wenden Sie sich an die be­
kannte mechanische Spezial-
werkstätte Justin Gustlnjii^ 
Maribor, Tattenbactiova uli­
ca 14. Tel. 21-30, woselbst Sia 
Ihre Fahrräder auch über den 
Winter aufbewahren können. 

^12748 

Flelschhauercl. gutgehend, 
ist sofort billig zu verkaufen 
oder zu verpacliten. Anfrag. 
Studcnci, Radvanjska c, 6. 

1306 

Kappel • Schreibmaschinen 
sind deutsche Oualitätserzeug 
Hisse. Bestes Material, leich­
ter Gang modern. Konstruk­
tion. Langiährige Garantie! 
Auch auf Raten! In allen 
Größen und Preislagen bei 
der Generalvertretung Klein-
dienst & Posch. Maribor. Alek 
sandrova 44. vis-a-vis Hotel 
i-Mcran«, 1141 

30 .lahre deutsche Weltmar­
ke Füllfederhalter »Goldml-
chel«, 5 Jahre Garantie, un­
zerbrechlich, sichtbarer Tin­
ten räum! Ladenpreis 220 Di­
nar. Im Jubiläumsjahr ent­
schloß sich die Industrie. 
1000 Original - Füllfedern 
»Goldniichel« von 20. bis 28. 
Feber zu verschenken. Jeder 
Bestellung sind 20 Dinar für 
Zoll- und Versandspesen 
(auch in Briefmarken) beizu-
scndeti. Jeder Besteller kann 
nur eine Füllfeder erhalten. 
Angenommen werden nur 
briefliche Bestellungen. Be­
eilen Sie sich! Jugosl. Gene-
ralvertritung Jos. Bauer, 
Marlbor. 1224 

Kauft: 
Sparbücher 

M Staatowerte 
Valuten 
Losverkauf der Staat!. 

Vermittelt: 
Kapitalsanlagen 
Darlehen 
Finanzierungen 

Klafisenlotterie 

REPARATUREN 
aller Art von Büromaschinen 
fachmännisch u. billigst beim 

S p e z  l a l m c c h a n i k e r  

IVI&N LEGAT 
Marlbor, Vetrlnlska ulica 30. 
Tel. 24-34, Filiale; Ljubljana. 
PreSernova ul. 44. Tel. 26-36. 

1268 

Am 26. Februar um 3 Uhr 
nachmittags findet bei Ivan 
Krois, KoroSka cesta 18, der 
gerichtlichs Verkauf von drei 
Schuster-Nähmaschinen, Mar­
ke »Singer«, statt. 1299 

Bauparzellen, erstklassige La 
ge, im Zentrum der Stadt, 
günstig zu verkaufen. Valjak, 
Kino ^>Union«, Maribor. 919 

Verkaufe Einfamlllen - Villa, 
großer Garten mit Obstbäu­
men, sonnige Lage TomäiÖcv 
drevorcd, Parknähe. Adresse 
Verw, 1225 

Felder und Wiesen sind zu 
verpachten und zu verkau­
fen. Sonnige Lage, Zs. Rad-
vanie 50, 1315 

Neubau. 1 Wohnung, Garten, 
10.000. — Neubau mit 4 Woh 
nungen, 1200 m' Garten, Din 
55,000, — Haus, 1 Spezerei-
geschäft, 4 Wohnungen, Din 
135.000. — Schönes Landge* 
schäftshaus, Bäckerei, Wein­
stube. Spezsrei, 2. Haus mit 
Wohnungen. Mit Sparbuch 
od. Ratenzahlung. — Schönc, 
moderne Villa, seltener Gele­
genheitskauf, — Großes Ge­
schäftshaus oder nur Anteil 
preiswert. — Mod. Zlnshaus-
antell billig. Mehrere Besit-
^cungen und Bauplätze. 1303 
Rapidbüro, Gosposka ul. 28, 

Schlaf-, Speise- und Herren­
zimmer. Fauteuils. Luster u. 
Auto sind in Celle wegen Ab 
reise preiswert zu verkaufen. 
Allfragen unter »Möbel« an 
die Verw. 1074 

Möbel in jeder Preislage kau­
fen Sie mit Vorteil bei den 
Vereinigten Tischlermeistern, 
Vetrinjska ulica 22, gegenüb 
H, Weixl. • 2097 

Prima SüBheu und Grummet 
zu verkaufen. Fiiipic. Pobrez-
ka c. 38. 1123 

Auto »Ansaldo«, 6 Zylinder, 
eleganter Berliner. In tadel­
losem Zustande zu verkau­
fen. Geflügelgeschäft, Sloni-
skov trg. 1.317 

Barock-Soelsezimmer und 
großes Bild verkäuflich. — 
^Bran-dhof«, Studenci. I3in 

Autogelegenhelt. Verkaufe zu 
Liquidationspreisen ersklassi-
ge ^ast- und Personenautos. 
0, Zuzek, Ljubljana, Tav^r-
jeva 11. 1202 

3 Salongarnhuren zu ver­
kaufen. Maistrova ul. 11-1, 

1229 

Alter Wein, versteuert, von 
b Liter aufwärts zu 8 Din 
verkauft Sok, Meljski lirib 
Nr, 30. 1230 

Lokal, passend für jedes Ge- ! 
werbe. Friseur oder Kanzlei 
zu vergeben, Franz Bo^iCek, |  
Meljska cesta 9, Mariboj^._j^7 

Wohnung in schöner Villa. 
3 Zimmer mit Bad und Ne­
benräumen an ruhige, kin­
derlose Partei sofort zu ver­
mieten. Zins Diu 800.—. Zu­
schriften unt. ^Rechtes Drau-
ufer^an die Verw. 1164 

Separ., großes, sonnseitigcs. 
leeres Zimmer zu vermieten. 
Anf. Gostilna Mcncinger, Pri-
stan 1. 119P 

Achtung! 
Der U-T Fahrer 

spricht . . . 

Das beste Material, 
Räder mit eingebau­
tem „JAP"-Motor 
sind U-T Motorräder 

Schöner Hund, reinrassig 
(englischer Boxer), gut für 
Dressieren, billig zu verkau­
fen. Pocehova 95, Wsbcr. 

1231 

Auto DIxl. Sportwagen. 4-
Sitzer, 18rK) km gefaliren, 
gut erhalten und kleines Mo­
torrad BSA wegen Todesfall 
zu verkaufen. Frubarjeva 4. 
Anzufrag. im Geschäft._1212 

Für den Fasching: Eheringe, 
modsrner schöner Damen-
schmuck hei Anton Klffmann» 
U Aleksandrova II, .1hS4 

Fckhaus, nahe Slomäkov trg, 
Bruttoertrag jährlich 65.000 i 
Dinar, um 450,000 Dinar zu J 
verkaufen. Antr. unter »Ab-' 
reise« an die Verw. 1241 

Heu sowie eine Nähmaschi­
ne, gut erhalten, zu verkau­
fen. Nasipna ul. 23, Pobreije. 

1289 

Kleiner Landbesitz in der 
Nähe eines Marktfleckens, 
sonnig, mit Obstgarten, wird 
günstig sogleich zu kaufen 
gesucht. Offerte unter »Bar­
zahlung« an die Verw. 1314 

Alle Brautleute 
kaufen ittfdenstofff«, Schleier, Kraus, SlrSui-
scrln. Unle» wische, fttrOmpfe. Nemdan 
Krawatten, Handschuhe, TaschentQchar bei 

TexMiana BUdefeldt Gosposka 14 

Solide Bedienungf Billige Preise 

Villa in Dravosrad, an der 
Vereinigung von 4 Haupt­
straßen und an der Bahn u. 
Drau gelegen, mit 7 Zimmeni 
und großem Garten, für Ge­
schäftsbetrieb (Holzhandel) 
sehr geeignet, zu verkaufen. 
Anfrage bei Dr. Harpf in Slo-
venjgradec. 12^ 

Schöner Besitz zu \'erkaufen. 
Adr. Verw. 12^ 

Verkaufe kleines Haus mit 
Garten im Stadtzentrum. 
Adr. V^rw. 1249 

Schöne, trächtige Ziege ist 
zu verkaufen. Gubceva ul. 3, 
1. St.. Mslje. 1295 

Zu vermieten Verkaulslokal 
ab 1. März in nächster Nähe 
des Hauptplatzes. Anfragen 
in der Verw. 1152 

ZtonmerkolleKiii wird aufv;e-
nommen. Frankopanova 14, 
Tür 3. 1318 

Schöne Wohnung. 2 Zimmer, 
Kabinett, Badezimmer, in d. 
Meljska c. 29 zu vermieten. 

1319 

GeschäKslokal samt Woh­
nuno vis-a-vis der neuen 
Schule, für jedes Geschart 
geeignet ab 1. März zu ver­
geben. Anzufr. Polska ul. 12. 

Abgeschlossene Zweizltnmer-1 
Wohnung zu vermteten, Wil-
sonova 23, Tür 2. 1331 
Wohnung, 1 Zimmer und 
Küche, im Z2ntruni gelegen, 
wird an eine ruhige Purtci 
(Pensionist) ab Mai vermie-' 
tet. Solche, die Obstbäume 
veredeln und Gartenpflege 
verstehen, werden berück-' 
sichtigt. Antr. unter »Sotmi-' 
ge Lage« an__die Verw. 1171 

Zwei schöne, kleinere Waca-' 
zlne, Keller, Garage zu ver­
mieten. Koniska_c. 10. 1174 

Lokal, Hauptstraße, zu ver­
mieten. Studenci, Kralja Pe-
tra_c^24._ 120.^ 

Schönes, inöbl. Zimmer mit 
2 Betten und Küclionbenüt-
zung an 2 Personen billig /u 
vergeben. Nur Sonntap naclr 
mittags zu besichtige!!. Oroz-
nova 5-1. 12(M 

Generalvertreter: 

Motor- und Fahrräder-
geicliift 'j 

MARIBOR 
Cafova ulica 1 
neben .UNION"'KINO 

2 Zimmer und Küche per 
I. März "zu vergeben. üub-J 
ccva 5, Melje, vis-a-vis ,Iugo-' 
texlil. I3M 

Reines, möbl., sep., sonniges 
Zimmer an besseren Herrn 
oder Dame zu vermict2n. 
Trubarjeva 4. Anzufragen im 
Geschäft (vis-a-vis Evangeli-' 
sehe Kirche). 1215 

958 

Leihe billigst 2 schöne Mas­
kenkostüme. Adrssse Verw 

1156 

Din 10.000,— auf 1, Satz fürj 
schönen Besitz gesucht. Gute 
Verzinsung. Anträge untsr 
»Sicherstellung« an die Ver-

1082 

Obstb'^nme und Weinreben , .i",, schönem 
fachmännisch anlegen und Stadtteile verkäuflich, Schot-
h :hncideii macht O^konom J®'" vorhanden. Anfragen bei 
^p|!nr ir'eva 29. 1193 * kaza, Glavni trg. 1187 

Großer Bauplatz, herrliche 
Lage. 16 Din, zu verkaufsn, 
Anfragen Zgornji Brep 18, 
Ptul, _ 1181 

Schöner Welnji^arten, neuge-
bautes Haus zu verkaufen. 
Anzufragen Hieb, Säge, Zg. 
SV. Kungota. 1326 

Agenten (Maribor und Um-
eebuns) für Massenartikel ge-, 
sucht. Unter »Agil-verläßlich« 
an fli: Verw. 1279 

Frjmzöi'ieche Schnitte nach 
allen Modellen, tadellos,! 
Knöpfe nrcssen, ajourieren,. 
plissieren sntcln, Vordrucken [ 
promptest bei »Luna«, nur,, 
Olavui Irg 24. 13101 

Geschältshaus, passend für 
iedes Gewerbe, Geschäft etc.. 
in Bahnhofnähe, mit Besitz 
und Wirtschaftsgebäude, in 
sehr verkehrsreichem Markte 
wegen Uebsrsiedlung sofort 
zu verkaufen, auch auf Ra­
ten: ev. auf 10 Jahre zu ver­
pachten, Antr. unter »Slgur-
na eksistenca« an die Verw. 

1196 

n  k a u f e  z u  
Höchstpreisen. 

M- Jlfeer-lev sin, Marlbor, 
Gosposka ul. 15. 

Kaufe altes Qold, Silber­
kronen. falsche ^hne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf. 
Goldarbeiter. KoroSka c. 8. 

Kauf^: wenig gebrauchten 
16 PS Elektromotor und 
100 m Kabel — Falastrom 
oder gebe dafür 6 PH Dampf 
lokomobile. Verkaufe 6 PH 
Dampflokomobile mit Dampf-
drsschmaschine 1360 mm od. 
tausche gegen kleinere Ma­
schinen, 1 Wendepflug, 1 
Kleinauto oder tausche ge­
gen wenig gebrauchten 16 
PS Elektromotor, Falastrom 
oder gegsn Motorrad, JureS. 
Mühle, Borecl 17, p. Kri2evci 
boi_Ljutomer. 1191 

Kaufe Kupfer, Messing, Zink. 
Eisen. Blei usw. zu höchsten 
Tagespreisen. Weiss M., El-
senaltwarenxeschäft, Slovra-
sk_a 26. 1227 

StutzllüKel oder Planino ge­
gen bar von privat zu kaufen 
gesucht. Unter »Bar« an die 
Verw. 1266 

Wir suchen für die uns angeschlossenen Zei­
tungen und Zeitschriften ständig interessante 

PHOTOAUFNAHMEN 
aus allen Gebieten 

Werden Sie Presse-Photograph im Nebenberuf! 
Verdienen Sie Geld mit Ihrem Photoapparat! 

Alles Nähere i;cg[en Rückporto anter Chiffre ..38S" durch 
Agence de 1« P^eue, 10. roe Pauqaet, Paria XVI. iOi)2 

Kindersportwagen zu ver­
kaufen. RuSka c. 4-11, 1296 

Bernhardiner - Hund. guter 
Wächter, 7 Monate alt und 
Radioapparat billitr zu ver­
kaufen. Anzufragen Smeta-
nova 51. Pekarna, 1242 

Wein ab 5 Liter ist wieder 
zu haben bei Fontana, Ro§-
poh. 1243 

Edel-Wurzelreben für Quali­
tät- und Quantität-Weine 
verkauft Straka Blato, Slo-
venske Koniice. 1250 

Schöne Möbel,, Schlafzimmer 
und Kücheneinrichtung * billig 
zu verkaufen. Meljski hrib 
Nr. 69. 1251 

Kristall-Luster im Barockstil 
zu kaufen gesucht. Offerte 
unter »Kristall« an die Verw. I 

1294 i 

Radioapparat »Telelunken«, 
komplett mit Batterie, Laut­
sprecher und Antenne um 
HOO Din, auch Teilzahlung, 
verkäuflich bei Stnolej, Zg. 
Radvanje, • Hostejeva _2. 1252 

Schöne Wandbilder, beson­
ders geeignet für Neuver­
mählte, die sich ihr Heim 
einrichtan, preiswert zu ver­
kaufen. KopaliSka ulica 4, 
III. Stock, links. 1260 

Kinderwagen, niodern. tief 
fast neu. sehr preiswert zu 
verkaufen. Radvanjska 9-1.. 

Hiibsches, sep.. möbl. Zim­
mer zu v<;rniicten. Sodna 
ulica 16-5. I2|(i 

Wohnung, bestehend aus 2 
Zimmer, Kabinett, Küche, 
Speis und allern übrigen Zu­
behör per 1. März urn 500 
Dinar zu vermieten. Praselj 
Josip, KoroSka ccsta 63. 1217 

Ab 1. März schöno Drcizlm-
merwohnunK in der Nähe 
des Stadtparkes zu vermie-
tsn. Adr. Verw. 1214 

Schönes, möbl. Zimmer beim 
Stadtpark zu vergeben, Adr. 
Verw. 1271 

Möbl. Zimmer, sep. Emeaiig. 
zu vermieten. Cv^tliöna 23, 
Tür 5. 12.13 

Wohnung und Sparherdzim­
mer zu vermieten. RuSka cc­
sta 29. \2M 

Schönc, sonnlse Drelzlinnier-
wohnung. Parterre, Bahnhof­
nähe. an ruhige Partei (Er­
wachsene) ab 1. März zu 
vergeban. Adr. Verw. 1235 

Sparherdzimmer z^u vermie­
ten. Lüftig, sep. Eingang. 
Adr. Verw. 12^ 

Vergebe sep. möbl. oder lee­
res Zimmer, ev. mit'Küchen­
benützung ab 15. F©i>er. Ko-

links. 1265 seskega ul. 1. 1158 

Zwei Zimmer und Küche in 
Studcnci gcseiiühcr der Kir­
che, Aleksandrova c. ,33-'.. 
zu vermieten. 

Einzimmerwohnung mit Gar­
ten, Koscskcga 121. zu 
niieten. Anfragen I. Stock. 
links. 1159 

Möbl., sonniges, scpariertL's 
Ziiumer zu vermieten. Sodn;j 
ul. 25. Tür .3. 127\i 

Hepar, Zimmer an Fräulein 
o. Krau zu ve'*nneicn. <Jitiier 
lüiterriclit wir.l erteilt u. Zi-
tliern zu verlwiiifeii. Koroska 

links. 127,S 

OroUes Sparhcrd/iinmer zu 
vciniitiieii. Stritjrjcva ul. 19. 
Sn^idejici. 127;, 

Möbl. Zimmer mit separ. Hin 
gang ^an I 2 solidj HiTrcti 
per 15. Tcbruur ge^en punki-
Ij' i 'f Mezahiuiig zu ver«eb{'ii. 
/idovsk.i ul. 12-1. 1 

Mölij.. scliöiic.s Zimmer ne­
ben Park, mit liadezimniei-
benützun;;. /.u vermieten. Vra 
zova ul. 0, -Tür 1. 

Vermiete streng separ., niöhl. 
Zimmer. Vrazova 3. II. ^tock, 
links. i.'M 

Vermiete schönes, möblieries. 
zweibettiges Zimmer. \raz:>-
va 3, Part, rechts, Parkvicr-
teK i.>5 

Wohnung. Zinnner und lli-
düzininier, komfortabel, ab I. 
März 19.38. Smuiig. Anzufra-
Wi|_yrbanova_fi9-l. 128() 

Vlllenwohnung. abgeschlos­
sen. 2 Zinmier, Kabinett, Kü­
che, 13adezimnier, Zubehör, 
nur an Erwachsene ner l, 

I April abzugehen. Preis 7,Sii 
I Dill. Adr. \'er\v. 

j Sparherdzimmer zw vcrinic-
I ten. Nova vas. Sp. Radvanj-

•ska ccsta ^.'S. 12S7 

Mühl,, s-par, Zimmer mit od. 
ohne Verpflegung :fu vermie­
ten. Aleksandrova .'^5. 129T 

Vei miete Kabinett, scnnsei-
tig, parkettiert, liahnlioi- und 
I'arknähc, mit Badbenützung. 
•Adr. Verw. 1 .^07 

1 Möbl,, schönes, großes Zim­
mer, Zentrum, nur an seriö-
sDn Herrn zu vermieten, 
.larc. Caiikarjeva 15. I.ici9 

Nettes, sonnscitlges Zimmer 
nn Zentrum mit 1. März zu 
vermieten. Nur an bessere 
Person, djc nicht au sepa-

' lierten Eingang reflektiert. 
Adr. Verw. 1244 

Schönes, möbl. Zimmer so­
fort zu vermieten. .Anzufra­
gen Maistrova ulica 17, Tür 
Nr^l. Hochparterre. 1253 

Kabinett mit Frühstück und 
Wäsche au Fräulein zu \'er-
nneten. Adr. Verw. 1254 

Schönes, möbl. Zimmer an 
eine feine Dame zu vennie-
teii. Adr. Verw. 1255 

•Möbl, Kabinett zu vermieten. 
Alinjieva 25. 12iSl 

Selbständige Dame nimmt 
einen Pensionisten in ganze 
Verpllcguns. TrzaSka 57-l„ 
rechts. i2ö3 



l'ciiMfitii.stc»-ini?|)aar sucht 
i!( Küiimii;.! mlcr nniKCbunk' 
jiiCrüuiniKC. MMinlxc Zwclzlm-
nicrwdhfiiiiii! für April oder 

/II mieten oder ein klcl-
lu's l.jiitllKiiis itiif {i;trlct> zu 
PüciitiMi. Aiitr. iiiilcr »Sruiiii-

.tti tüj V'orw. ')ns 

Soiiiii;;«.- Zwci/immcrwoliiiunx 
Hilf HjilL'/itima'r yii mieten 
•^csiiclit. Aiilriinc mit. k.yCwei-
Irr Hc/irk oiU-r P.irkniilie« a. 

Handwerker suclit llausinci-
stcrstcllc. AiiztifraKCii liiitfv-
scliiitt, Rotoviski trc .'S. IlftQ 

«üc WTW 1151 

yisKcIcriito llcrrt'iischncide-
rill Miclit Stelle III einem 
Ml. ri .'iisclHK iilcrsiilon. Adr. 
\ e r \ \ .  

F'ciisioiiisl. i;csinui. crstrcht 
""liJlliiiijjsu i'olise! III i:lcicli(T 
! iKeiiscIi.itl .ils Hetreiier ei­
nes Ojist- mul W'eiiitt.irfcns. 
KeiititiiiN ilcr Kollcrwirt-
•(.liitfl. Verhiiulmi'.:cn für Ah-
v.'t'. Ik'selieiilcik- An^priiclu-. 
\mr. unter (icwisscnliait" 

.in die N'erw. 11J7 

riMisiouicrtcr (iciulnniieric-
V. aclitiMcislcr siielit StclU' 
iK M.iK.i/iiieiir. rortior, liiK.is-
'..iiitn. ü.iiisiiici.st:r. Slowciil-
s^lie. serhokrojlisclie utui 
detilschc Siir;ic!ic in Wort 
1 iid Selirifl bclicrrsclicnd. 
Aili. VcMw. 11.^7 

.liinnc, i'lirlicliü Köchln, Kann 
' 'esscr Knclijii, siicIit Stelle 
hei besserer Familie per 15. 
I ehiiiiir oder I. Mür/. Ko-
\ .iw Alarna. Zriiii<ikCKa Irs 9. 
Iv ij^'a 1 ^ 1 Ift.^ 

liilcIliKeiilcs rrüulüiii in initt-
Iulii .lalircii wiiiischl bei 
•\i/t .ils Ordiiiation.smhilfiti 
uiitjr/ukoiuineii, (jefl. Anträ-

crluMen iinfer ^Cicwisscii-
li.iiic Kraft .III die Vcrwal-

I 

I r;iiilciii, M liihre alt, sucht 
^leM.' .ils W'jrlscliaftcriii nur 
/II .ilIcinNielieiuliMn. alteren 
liessereii Herrn oiler Dame 
i.ielii in M.irihor. Hriefc or-

• leii iiiitcr Manslicli-: an 
liif \'iM\\. IlftS 

Intclilgontc Trau mittleren 
Altors sucht Stelle als Haus-

; hältcrin in hüsscreni, fraueu-
losen Haushalt. Zuschriften 
erbeten imter OcrinKc An-
spriichc an ilie Verwal­
tung^ 12f>J 

ISjiihrlk'cs rrüuloiiit welchcs 
etwa«; nähen u. .sticken kann, 
sucht Stelle V.W kichicn Kin­
dern. Anträge unter »Ljubitc-
IJIca otrok« an dis Verw, 

1277 

Gehilfin für Damenwäsche 
ccsucht. Dortsclbst wird 
auch ein Lehrmädchen auf-
nennnuiicn. Adr. Verw. 1219 

Mder mit h Arbcltslcuteii 
auf die Hälfte yresucht. Fürst 
Sulkowski, riresternlea, Pnst 
Maril>i*)r. 1J?1 

Mädchen für allcL^ tleiUlK. 
nett /um 1. März «csucht. 
Foto Mcycr. OosposKa 2. 

IJ.W 

Suchc perfekte Köchin. Vor­
zustellen bei Lo:;bl, StrcB-
inajerjeva 28. \2*)2 

Lchrjunge mit entsprechen­
der SchuIhildunK wird für ein 
Speii.;reiccschäfi aufRCimni-
nien. Adr. Verw. 1278 

Junto Frau, aileinstelicnd. 
mit Herzen.sbildunc und Hl-
fcCnlieim in Kärnten, sitcht 
mit besseren» Herrn nicht 
unter <5 .fahren In Korre­
spondenz zu treten. AnträKC 
unter »Froho Ostern« an die 
Verw. 1121 

Kindel losc.s liiicp.tar suclit 
t'C'inu f:in/iinntcrwohnunK: bis 
• ."i. Miir/, oder 1 .  April. Nur 
N.tlic des lleizluiuses. Antrü-
'j.- unter •W'ciiimiiK an die 
Verw. ll.^.T 

I räulein sucht nettCK Zim> 
mcT, cv. mit «anze" Vcrpfle-
•.;im\: mul Klavierbcmil;:unK. 
•\iiir. Hilter Miirz< an die 
Verw. I2J7 

.L'.i.iliri«er Herr, StaatsaUKC-l 
siellier. .Miclit möbl. Zimmer' 
mit Kosl. Unter •l'nmilienan-
Si lilnl.1 ;iM die Verw. l.lOli 

rextihchiosserniuister. icch-
mseli gebildet, in allen Tcx-
iilMi.iscIiiiien Kill verlrant, 
Miulil Melle. Unter Selbst.iii 
die an die Verw ll?ö 

W irtscliiiftcrin, .selb,sl.jndiÄ. 
iiitflliuoni, .?() Jalire alt. mit 
iiiebrj.ituiccr l'raxis. in allen 
W Ii Ischalfsarbciten fähis. 
\vniis^iit Hescliaftiüiiiiv. bei 
einem Herrn mit j;röl.l, Hc-
frietie. lieseli.ilt oder (iast-
lt;ii!s .Hilter Slowenien. Aiilr. 
iMiler '^elbstiindic^ ntid !reii-
.Iii die Verw. 080 

-iklie ^nslellnn^' als 

Friseursehilfe 
••U'Uon ireii: \ erpticKiiin;. wo 
mir (u le'^i'iilieit «ebcvteii i.sl, 
tnieli mi D.tmenfach ;ius/.iibil-
ilen. Weitere VereinbaruilK 
brieilicli. Orl Ncbcnsaclie. 
I lefl. Onerle eriv an die Ver-
H.iitiiiiv; linier »Strebsam 
IKt«?.. 

Iniijics Üliep.Kir siiclit flaiis-
inclstcrstello per snfnri. Gc-
N^liiilzio Antr. iniler .Marec«. 

• in die Verw. Iicjo 

Neue Modmilm 

ARDIE 
SACHS 
VfCrOAlA im 

mletiädet! 
S • * ' *JiI j-f • » < ' • m—m umm amBrmiHMm Mmtorm eer*e» li> IlMfiiMiiif wmmmmmmm. 
arBtklmmMiw OmmlHrn tmm Mtuwm ßrmla^t fMS 

IJ. H03NIK, g^neralnp lattopttvo • Marlbor, Fran^lUkantka ul Ii 

(iixsniide.s. de«itsctatprochoa* 
dot) besseres Mädchen. Mo-
n.t!s«chalt 20k) Dln.. Dienst-
Kleid und Sclmhe, wird für 
20. J'eher zu (> Monate altem 
Kind Kesucht. Angebote mit 
Altcrsaniiabe und Bild an 
(ierda ZwilliiiK. ZdenCina. 

1129 

Haushälterin, die Icdc Arbeit 
in der Landwirtschaft ym ver 
richten versteht, wird sorI, 
anfKenoinnieii. Unter Dauer-
imsten* an die Verw. 1107 

Selhstiindisc Köchln, in jeder 
Arbeit bewandert, für Dauer-
p<isten 7M 1—2 Pcr.«ioueii «e-
sucht. AntrÜKc iinrter »Rein 
und nett« an die Verw. IHR 

Hruvc.s, .solides MIdehea fUr 
alles, slowenisch u. deutsch 
.sprechend, per 1\ Feher ge-
•Micht. Adr. Verw. II.'O 

SelbstflndlKo Köchln für alles 
sowie Bedienerin wurden so 
fort aufgenommen. Adrcs.sn 
Verw, 124.^ 

.liinxcres, braves iHädchoti 
für all«i(, das gut deut.^ch 
.<4preclicn Kann, wird zu klei­
ner ramilie für 2^'ivjr;)b uc-
.sucht. V(>rzuslcllen zwischen 
1 bi.s halb 3 Uhr bei KraJSek, 
Krekova nlica 6. 12.SS 

Suchc Stubenmädchen mi t 
jiuten Zcugui.s.son per I.März 
oder früher. Anträije sind zu 
richten an Dr. Alexander 
r>etitsch, Vlnkovci. 1^» 

TUchtlxer Verkäufer und Ver 
käulerin der Mannfaktur- u. 
ModewarenbraiKhc mit erst-
klusslKen Zeugnissen wird 
«esuclit. tvfiertc mit Lichtbild 
miKl Lebenslauf an Tc,xtila-
iia Büdefeldt. Maribor. 132^ 

Köchin für alles sucht Cafe 
'»Rofov?<<. |.10(> 

Acitere, alloinktvhende, vor* 
mOxefide Deine sucht Oe-
dankcuaustausch, Autr. unter 
^ Fiv.TnKCll.^ch« an die Verw. 

UM9 

.VS-jährlRcr Ocwerbotroibeti* 
der sucht eine solide Ehe-
partnerln mit 60.000 Dln Mlt-
Kifl zwccks ßesitzübernali-
n>'.:. Autr. unter »Landniütile« 
an die Verw. 1218 

StaatsanKestellter» 45 .Tahre, 
ollcinstehcnd, .sucht selbst-
ständlKc Frau oder Fränleln 
mit etwas VermÖRCn oder 
Witwe mit Pension. Anträicc 
unter bis ."^O« an die Ver-
waltunK. 1222 

Witwe (icschäftsfrau, 
wün.scht solid, älteren Herrn, 
nicht unt. 4.=) .Tabren, zwecks 
Ehe kennen zu lernen. Zu­
schriften werden an die Ver 
waltuiiK unt, Chiffre »Glück* 
llche.s ficlm« erbeten. l.U/i 

ScibstiinüiKc reine Köchin 
für alles mit lätutcrcii Zeus-
nissen iw .1 l'ersonen Resucht 
AOr. Verw. 1172 

Köchin für alles, ilie {;nl 
kocht und aitfrliuml. in «ntes 
Haius .sofort Kc.suchi. Adr. in 
der Verw. 1.129 

Suche ein Kindoriräulein. 
biav und tiiclitis in Kinder-
nfleze. y\\ -1 S-jährlRCn Kin­
dern. Offerte mit ZeuKnisscn 
an Direktor Milrath Huko, 
/a^ireb. .Ttirlevska ul. (i.Ha. 
I'rw iinsv'lil^ kroatische inid 
dtnlseile Sprache. 1168 

I Ohles Stubenmädchen, rci-
scKCwandt, tüchtiK im Da-
iiicndiensf, Packen, Nähen, 
Sei vieren, wird k 'Csucht. Of­
ferte, Lichtbild an: Adele von 
Hir.sclilcr. Uuiju Diibrava. 
.\^ed,innnirje. erbeten. 1190 

VerlHßliclie, ailehüttcliende 
iiiuKerc Frau, welche alle 
Haus- und (iurlenarbciten 
versteht, wird sofort aufce-
nommcn. Adr. Verw. 1200 

r.lM'tihändler, in der Hr.mche 
vollkonmien versiert, ilottcr, 
selbständlKer Verkäntcr, nii-
litärfrei, bis 2ii Jahre alt. fin­
det I^auerposten Iti ßr(>bcrcr 
l'isenh.iiullun«, (Uferte unter 
»rüsenhiiiulL'r -• erste Kraft-' 

•TT! die Verw*^ 118<H 

Frifteurlohrmädchcn wird auf 
tcenontmen. Denk, Terno. 

1220 

Vertreter der Spcierelbran* 
che lür Celje UniKcbun); nnd 
Sanntal, snt einKcflihrt. ßc-
sucht. AutrSce unter ^'Vertrc 
tcrr an die Verw. 1.U4 

Stubenmädchen mit uutcr 
Nachfrage wird aufaenom* 
nicn. Vorzustellen nur vorntit 
taß.s. Dr. Valeiitincic, Mari­
bor, (ire^tori'ieeva »I. 12. 

I20Q 

PhotoKohlile, (ieltilfin wird 
aufgenommen. Foto l:li(,, 
Marlboi, Alcksandro\a c. 1. 

I2<^7 

Perfekter kroatischer Korre» 
spondont(ln). .slowenisch und 
deutsch.  womöRlicl i  mit  Vr. i -
xis. flotter Stenoßraph, wird 
für Induslrieunlenielimcii per 
sofort itesucht. Schriftliche 
offcrto unter Korrespon-
^nt« an_dic Verw. 1291 

Mädchen für alles, welches 
scibstäudiß kochen kann, wird 
mit 1. AUrz aufgenommen. 
Anfr. bei Frau Lö.schnU«, Ma 
libor. Taborska ul. ti-I. 128ft 

Oute Platxvertreier werden 
Kesueht AnfraRcn unter '»L 
juifosl. VersIchcrunKs-Akticn-
Oesellschaft an die V^rwal-
tnncr der > Mariborcr Zeltunff« 

_ _ 
Rostaurant-Köchln ixl. Koch» 
selbsti'indice Kraii. per so­
fort sresucht. Offerte mit 
ZcuKU'isah.scIiriftcn nnd Oace-
Au.sphichen unter lahres-
sf;llc« an die Verw. l.V)s 

Ntfchltllfe in der deutschen 
Sprache wird erleilt. Anträte 
unter Nachhilfe.* an die 
Verw. 1240 

Antike MSbel 
herrlicher Salon und Speise­
zimmer, Komplett mit Laster 
und VorhJincen. Flarf>ok-Stil, 
sehr KüusliK zu verkaufen. 
Angebote unter »Feine Woh-
nun« an die Verw. II.M 
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Eclair Vermoref 
Peronoipora - Spritien 

die besten auf der Welt. 

in dl«s«r «alfOM Hasoii-
dttrt «rimltteliil« 

Generalvertretung. 

BARZBL D. D. 
Subotica 

Uebcrall cihältlich. 
Verlanjet Prcialiste. 

Lit-NtHAL ^(«TWLTt'R 

F SCHNEIDER 
ZAGPER . NIKCL'lEVA 10 

Sportwagen 
Auto-Un^on 
schön, 7iCKant, erstklassig 
erhalten 15 Liter ncnzin-
Verbraucli, wird .sofort ver­
kauft. Ancebote unter »Mo-
derne.s Cabrlolcl« an die 
Verw, ILM 

Die besten niul billivrsten 

Fahrrideir 
Kowie Nähmaschinen 
erhalten Sic bsi der Firma 
KramarSi^, Vulvazorjeva 36, 
auch auf Künstiüe Ratenzal.-
luHKcn, III*) 

Gedenket der 
Antltuberkulosenlifca! 

AKe tträute und 
Bractlgame 

kaufen MaHttV und den 
öbriffen Nauifttt 

und billijf nur bei 1273 

»OBNOVA, 
P. NOVAK 

Jur€l£eva ulica 6 

Zur Frtthlahrtpflaiiiiinfl 
Obitbiome, Hochitämme u. Busckbäumo (Pyramiden) 
in allen Gattunfcs und basten Sorten, ferner Allee u. 
Zierbäumet Ziersträucher, Koniferen, Stauden (Perennen) 
hat abzujcchrn. Auf Wonach Preialistr! 

VRfNAniJA IN DMViSMICA OLEPSCVALNEGA 
DRUSTVA ZA MESTO MARIBOR, KoroiUieva ul. 29 

ZIKA 
IVAN LAH 

MtmrIlUlmrimr Spaslaffrlcs 
fflr tütffHilf• umd Krmnkm 
sittts Irlich «rUflllUlk bm9 

Sp0t*rei — Dtlikait$$tn — Koloniale 
Marlbor, aiavnl Irf 10 la?*« 

Jüngerer Reisender 
welcher die Strecke von Maribor tiia Voratation Ljubijana 
ntiodcstens aechnmai jübrlch bereiat und bei Spexereien, 
Gemischtwaren und (Conditoreien jjut einjfeführt ist und 
bereit wäre als Nebenverdienst auf Proviaion einen bekannten 
Konsumartllkci, den jeder Mensch braucht, mitzunehinen, 

Wird gesucht. 
Jeac Herren, die mit Auto die anoefübrte Gejend btroisen, 
haben Vorauf •— Außerdem «nrd ein iUng^rsr l|p#|it 

UCtlf, der mit demselben Artikel intensiv den Platz 
Maribor täglich bearbeitet. Schriftliche Offerte mit Anjfabe 
Her bisherigen Tätigkeit unter Anführuno der Referenzen 
Rind in kroKtiicher oder deutscher Spruche unter «Eiage-

1147 fikrt** an Publlcitaa d, d., Zagreb, IKca 9, zu richten 

Gesundheit 
durch gesunde Füße! 

I 
Gesen FrUhlahr gute 

KARO-Schuhe 
.rTrti 

l 
HRANILNICA DRAVSKE BANOVINE, MARIBOR 

!• •Icen«»n otuen eniuia 
lake OMpMka-llnvtiitba uUoii Zentrale: MARIBOR 

Übernimmt Einlagen auf Bttohel und in lanfander Reehnunir xu den gUnatlfate* Zlnaaltsea, 

•i|l|a||Aa #C|_|B vU-AvIa Poat, Irtthoi 
• IIIW^Sb Sfldalelrlmh* Sparkeaaii 

SBf Einlagen bei diesem IttStUut das Oraubanat mit dem gesamten Vermögen und mit der ganzen Steuerkraft haftet, 
^aCSICICllHQcP^S dl« Binlaj;«» nito r>upillnriflcher sind, Di« Sparkasse führt nlle ins Geldfaeh einrchlagigen Geschäfte prompt und kuinnt durch 

•f/,.- ;.V' „v-'• 

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPEf^. — üruck der »Mnriborska tiskarna« In Marlbor«, — Für den Herausgeber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO DETELA, — Beide wohnhaft In Marlbor, 


